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Telegraphiſche Depeſche. 

Madrid, 2. Februar. Die Niederlage der marokkani⸗ 
ſche Armee war vollſtändig. Zelte, Artillerie und Kriegs⸗ 
Material blieb in den Händen der Spanier. Tetuan hat ſich 
ohne Widerſtand ergeben. Unſere Soldaten haben die Stadt 
und die Forts beſetzt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 7. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 112%. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 71. Commandit⸗Antheile 80. Köln: 
Minden 122%. Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 107. Oberſchleſ. 
Litt. B. 102. Wilhelmsbahn 33% B. Rhein. Aktien 80. Darmſtädter 59, 
Deſſauer Bank⸗Aktien 20 B. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 67%. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 55%. Wien 2 Monate 72%. Mecklenburger 41 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 46 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47½ B. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 127%. Tarnowitzer 30 B. 7 

Berlin, 7. Februar. Roggen: feſt. Februar: März 46%, Frühjahr 
46%, Mai⸗Juni 46, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus: unverändert. 
N 17 %, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, 
\ a 18%. — NRüböl: feſter. Februar: März 10%, Früh: 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 6. Februar. Der beutige „Moniteur“ enthält eine Menge von 
Verleihungen des Ordens der Ehrenlegion an ſardiniſche Offiziere. Unter 
denſelben bemerkt man die Namen der Generale Fanti Cucchiari und Mo⸗ 
lard, die zu Groß-Offizieren ernannt find. Zweitauſend militäriſche Me: 
daillen wurden an Unteroffiziere und Soldaten der ſardiniſchen Armee 
verliehen, 5 

Wien, 5. Februar. Man fchreibt aus Rom, daß Se. Heiligkeit am 
31. Janugr eine Deputation der Collegien⸗Schüler empfangen habe, welche 
eine Ergebenheits⸗Adreſſe überreichten. 

Pius IX. ertheilte darauf eine Antwort etwa folgenden Inhalts: 

„Die Zeiten der Verfolgung der katholiſchen Kirche ſind wieder gekommen, 
obwohl deren Kinder weder Gefängniß noch Folter zu erdulden hätten. Die 

erfolgung iſt heute nicht materieller Art; fie befteht in Ideen und Prinzipien. 
„Italien iſt einer furchtbaren Propaganda preisgegeben; es befindet ſich 
in den Händen derjenigen, welche aus dem Laſter, eine Tugend machen. 
Pflichttreue Biſchöfe werden: Heuchler geſcholten, während der politiſche Meu⸗ 
chelmörder die Ehren der Apotheoſe empfängt. 
„Dieſe Verfolgungen werden aber über die Kirche nichts vermögen; fie 
ift bereit, ſich zu den Füßen Jeſu niederzuwerfen und Verzeihung für ihre 
Verfolger zu erflehen.“ 8 

General Goyon wohnte dieſem Empfange bei und feine Gegenwart ver? 
mehrte noch den Eindruck dieſer Rede. 
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Breslau, 7. Februar. [Zur Situation.] Der Jahrestag 
unſerer Verfaſſung, in privaten Kreiſen der Bevölkerung feſtlich began⸗ 
gen, hat auch eine würdige öffentliche Weihe empfangen durch die in 
mancher Beziehung höchſt merkwürdige Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 6. Februar. 

Nicht bloß, daß der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Deklaration des 
§ 54 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851, welchen der Miniſter des 
Innern, Graf Schwerin, vorlegte, ein rühmliches Zeugniß von dem 
Geiſte der jetzigen Verwaltung ablegt, welche zu Gunſten klarer Rechts⸗ 
zuſtände allen auf dem Wege künſtlicher Interpretation erlangten Mit⸗ 
teln der Beeinfluſſung entſagt; fo zeigte auch die darauf folgende Dis⸗ 
kuſſton einen Charakter, welcher die heutige Majorität von dem Vor: 
wurfe des unbedingten Miniſterialismus, deſſen fie wegen ihrer vorjäh⸗ 
rigen paſſiven Haltung beſchuldigt ward, vollkommen reinigt. 

Wir gehen nicht auf das Materielle der beiden Fragen, welche 
zur Erörterung kamen, ein; aber daß die Majorität ſich nicht ſcheute, 
die daraus ſich ergebende Differenz zwiſchen ihr und dem von ihr, 
wie vom ganzen Lande hochverehrten Miniſter des Innern, zum Aus⸗ 
druck zu bringen; der Ernſt, mit welchem der Herr Miniſter des In⸗ 
nern die Rechte der Exekutive wahrte, ohne Rückſicht auf eine moͤgliche 
Einbuße von Popularität — dieſe beiderſeitige Haltung muß nicht 
bloß einen hoͤchſt befriedigenden Eindruck auf die Nation machen, ſon⸗ 


dern auch die Ueberzeugung erwecken, daß die Verfaſſung je mehr und 
mehr aufhören werde, ein todter Buchſtabe zu bleiben. f 


Dieſe Ueberzeugung und die dadurch nothwendig geweckte Theil⸗ 
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nahme an unſerem Verfaſſungsleben iſt ſicherlich das erfreulichſte Anz kann man wohl ſicher annehmen, daß hier eine Einrangirung mög: 
gebinde zum Jahrestage der Verfaſſung. lichſt nach dem Landwehrpatente ſtattfinden wird. Umgekehrt wäre es 

Zugleich mehren ſich die Anzeichen, daß Preußen ſich auch mehr und aber auch ungerecht, wenn ein junger Mann, ver fein Abiturienten⸗ 
mehr die Wahrung feiner europäiſchen Stellung angelegen fein laſſen werde, | Examen gemacht, dann bei der Linie eingetreten, nach 6monatlicher 


welche den Aggreſſionen des Napoleonismus gegenüber, das bloße Ab- Dienſtzeit Fähnrich geworden, dann erſt die Divifions- jetzt Kriege: - 


warten zu einer dringenden Gefahr macht. Schule beſuchen muß, um nach Ablauf des Kurſus je nach den Ter: 
Leider läßt die Politik des Kabinets Palmerſton der Ausſicht auf] minal⸗Einberufungen in Berlin vor der Ober-Militär-Examinations⸗ 
ein Zuſammengehen mit England keinen Raum, um fo weniger als] Kommiſſion fein Offizier⸗Eramen abzulegen, — wenn ein folder jun⸗ 
es fi zwiſchen Frankreich und England, nach dem eigenen Zugeftänd: | ger Mann, der ſelbſt mit dem Zeugniß der Reife zum Linien-Dffizier 
niß der engliſchen Preſſe, darum handelt: auf welcher Seite der Ge- in der Taſche noch oft mancherlei Schwierigkeiten durchzumachen hat, 
foppte zu finden ſein wird. bis er zum Offizier gewählt und allerhöchſten Orts ernannt iſt, — 
Vorläufig finden wir in der offizidfen Preſſe beider Länder einen | hinter einen Landwehr⸗Offtzier zu ſtehen käme, der zufällig ein älteres 
fortgeſetzten Widerſpruch über dasjenige, was als Abmachung beider] Ofſtizierspatent hätte. Um letzteres zu erreichen, war nur das Gras 
Regierungen hinſichtlich Italiens gelten fol. Noch weniger find die] men zum einjährigen Freiwilligen, eine gute Führung als folder, ein 
Auslaſſungen des thörichten Lord John Ruſſell im Stande, der Welt leichtes militäriſches Examen beim Regiment und eine mitgemachte Land⸗ 
diejenige Beruhigung über die Zukunft zu geben, deren fie zu ihren] wehrübung nöthig. Dieſe grellen Unterſchiede mögen wohl auch die 
ſeit fo langer Zeit gehemmten Arbeiten des Friedens bedarf; am we⸗Veranlaſſung fein, daß man beabſichtigt, nunmehr höhere Anforderungen 
nigſten wird dieſe Beruhigung in dem durch den „Moniteur“ verkün⸗ als bisher an einen Landwehr⸗Offizier zu ſtellen. 
deten Rapport des Marſchalls Randon zu finden ſein, welcher eine Re⸗ © Berlin, 6. Febr. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Ueber: 
duktion des Contingents von 1859 um 40,000 Mann verkündigt. morgen, am 8. Februar, find zwei Jahre verfloſſen, ſeit Ihre königl. 
Denn einmal verlangt das gewohnliche Friedensbedürfniß nur 80,000 Hoheit die Frau Prinzeſſin Victoria unter dem herzlichſten Jubel der 
Mann; außerdem iſt die Organisation der franzöſiſchen Armee derar- ganzen Reſidenzbevölkerung ihren Einzug in Berlin hielt. Man beab: 
tig, daß fie in dem kürzeſten Zeitraum vom Friedensfuß auf den Kriegs- ſichtigt, den Erinnerungstag in verſchiedenen Privatgeſellſchaften feſtlich 
fuß gebracht werden kann, und ſelbſt Ruſſell erkennt an, daß von fran⸗ zu begehen. — Nach monatelangem, leider durch Krankheit beläftigten 
zöͤſiſcher wie von britiſcher Seite die Rüſtungen mit der bisherigen Verweilen in der Reſidenz haben uns heute die Frau Prinzeſſin Frie⸗ 
Lebhaftigkeit fortgeſetzt werden. drich der Niederlande (jüngſte Schweſter Sr. Mafeftät unſeres Königs) 
Noch räthſelhafter als die Beziehungen Frankreichs zu England ist] nebſt ihrer Tochter, der Prinzeſſin Mariane, verlaſſen und find 
ſein Verhältniß zu Piemont, nur daß es doch ſcheint, als ob Napoleon] in Begleitung des Prinzen Friedrich, der hierher gekommen war, um 
an dem Grafen Cavour ſeinen Meiſter gefunden habe. ſeine Gemahlin und Tochter abzuholen, nach den Haag zurückgekehrt. 
Sein jetzt bekannt gewordenes Cirkular beweiſt, wie geſchickt er von Eine Wiederkehr ſteht zum Frühjahr zu erwarten, wo dann die nie⸗ 
der Napoleoniſchen Idee, ſicherlich nicht zur Freude ihres Urhebers, derländiſchen Herrſchaften auf Schloß Muskau den Sommer zu ver⸗ 
Gebrauch zu machen weiß, und die drei von ihm als Baſis jeder Lö⸗ leben gedenken. Nächſten Donnerſtag findet eine große Abendgefell: 
jung der italieniſchen Frage aufgeſtellten Punkte (j. Nr. 63 d. Ztg.) ſchaft im Palais Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinz⸗Regenten ſtatt, bei 
find die praktiſche Nutzan wendung der Napoleoniſchen Theorie von der welcher von unſern Hofſchauſpielern auf dem kleinen Palaistheater die 
„logiſchen Unerbittlichkeit der Thatſachen“, während er andererſeits wohl beiden Luſtſpiele: „Dr. Robin“ und „Der Ritter der Damen“ aufge: 
auf der Huth iſt, daß Savoyen keine Thatſachen liefert, welche den führt, Frau Crelinger Schillers Glocke vortragen wird, und die Ila⸗ 
Napoleoniſchen Gelüſten nach „natürlichen Grenzen“ zu ſtatten kämen. liener eine Scene aus Roſſini's „Barbier“ geben werden. — Das 
— — r über alle Beſchreibung widrige Wetter ſoll in den letzten Tagen wider 
ſehr nachtheilig auf den Krankheitszuſtand Sr. Majeftät des Königs 
Preußen. eingewirkt haben. Die hieſige Stimmung iſt fortdauernd trübe. — 
(Berlin, 6. Febuar. [Die Militär⸗Organiſation.] Un- | Der Depeſchenwechſel zwiſchen hier und Petersburg iſt ein lebhafter. 
ſere Offtzier⸗Corps leben fetzt in großer Spannung. Es betrifft nicht In den nächſten Tagen wird ſich in einer, auf militäriſche Zuſtände 
die numeriſchen Details der bevorſtehenden großen Reorganiſation, die beziehende Miſſion Herr General-Major v. Wildenbruch nach Mittel⸗ 
dem Weſentlichen nach kein Geheimniß mehr find; man hat ſich auch Italien begeben. Derſelbe ſtand, bevor er in den diplomatiſchen Dienſt 
bereits in die Ideen dieſer militäriſchen Umwälzung hineingelebt, wie] trat, hier im Regiment Garde du Corps als Staabsoffizier. Es iſt 
ſie die preuß. Armee jeit den Freiheitskriegen nicht mehr durchgemacht ein ſtrenger, gerader, militäriſch⸗ſtraffer Charakter, der ſich in ſeiner 
hatte, — über den techniſchen und organiſatoriſchen Theil hat man ſchon] Stellung als Geſandter in Konſtantinopel während des Krimkrieges 
ſehr viel, wenn auch erſt ſehr wenig Dfficielled gehört, daß dieſer] allgemeine Achtung zu verſchaffen wußte. Die Erziehung ſeiner Kin⸗ 
Theil der Frage wenigſtens ſchon inſofern den Reiz der Neuheit ver- der nach dem Tode ſeiner Gemahlin, einer ſehr geiftreichen Dame, be 
loren, als man doch, trotz des geheimnißvollen Schweigens im Kriegs- wog ihn nach Beendigung des Krieges den Dienſt zu verlaſſen und 
miniſterium, über alles Weſentliche deſſelben nicht mehr im Unklaren iſt. hier in ſtiller Zurückgezogenheit zu leben, aus welcher ihn das Ver⸗ 


Aber die Perſonen⸗Frage außerdem greift tief einſchneidend in jedes trauen Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten, deſſen Gnade er ſich 


einzelne Offizier⸗Corps, namentlich der Infanterie. Es ſteht feſt, in hohem Gnade erfreuen darf, jetzt wieder hervorgezogen. — Eine 
daß ſämmtliche Landwehr-Stamm-Regimenter in wirkliche Li- arge Aufregung gab es vorgeſtern im Victoria⸗Theater. (S. Nr. 63 d. Z.) 
nien⸗Regimenter umgewandelt werden ſollen. Die höchſte Regiments Der Witz der Berliner meint, daß Director Scabell hiebei zum erſlen⸗ 
nummer der preußiſchen Armee war bisher Nummer 40; das 1. Land- male Gelegenheit gehabt, fein Talent als Director zu bewähren; Nie⸗ 
wehr⸗Stamm⸗Regiment in Oſtpreußen muß daher das 41. und das] mand würde leugnen konnen, daß er ein Mann „bei der Spritze.“ 
32. Landwehr⸗Stamm⸗Regiment in Sachſen das 72. Linien-Infan: | Sowohl das neulich erfolgte Herabfallen eines Stückes aus dem Pla⸗ 
terie⸗Regiment werden. Welche Offiziere der bisherigen 40 Regimenter] fond, ſo wie den diesmaligen Unfall bezeichnet man als Folge des in 
werden in dieſe neue Regimenter einrangirt werden? Dieſe Frage wird kalter Jahreszeit übereilten Baues. 

wohl im Militärkabinet gelöſt werden, wo man alle militäriſchen Per Berlin, 5. Februar. [Tages⸗Chronik.] Wie wir verneh— 
fonenfragen zur allerhöchſten Entſcheidung allein vorbereitet. Die bis-] men, wird eine Vorlage über die Reorganiſation der Verwal: 
ber bei den Stamm⸗Regimentern commandirten Linien⸗Offtziere wers|tung des Bergwerks- und Hütten weſens, wie neuerdings be⸗ 
den keinesfalls ſämmtlich, vielleicht nur ſehr theilweis nach Vollendung] ſchloſſen worden iſt, dem Landtage nicht gemacht werden. Der 
der Reorganiſation bei denſelben verbleiben; mit Rückſicht auf die] Herr Handelsminiſter hat ſich vielmehr vorbehalten, die betreffenden 
Anciennetät würde dies auch nicht angehen, da beiſpielsweiſe die älte-] Umgeſtaltungen in feinem Reſſort auf dem Wege der Ad miniſtrativ⸗ 
ſten Hauptleute jetzt größtentheils bei der Linie find und ſpäter das Verordnungen herbei zu führen, und dem Landtage die bezüglichen 
neue Regiment denſelben Etat wie das alte, mithin dieſelben Gehalts: | Mittheilungen bei Gelegenheit der Berathung über die betreffenden 
klaſſen haben wird. Die in militäriſchen Kreiſen courſirende Nachricht, Abſchnitte des Staatshaushalts⸗Etat zu machen. — Regierungs⸗Rath 
es würde jedes alte Regiment hinſichtlich feines Offtziers⸗Corps in zwei[ von Unruh hat ſich im Intereſſe der von ihm geleiteten Fabrik 
gleiche Theile getheilt, hat daher jedenfalls eine Baſis. Die Hälfte je: der Aktien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnbedarf in dieſen 
des Offizier⸗Corps wird alſo Regiments-Nummer und Abzeichen able: Tagen wieder nach Petersburg begeben, um einen ſchon früher erfolg⸗ 
gen müſſen und im Verein mit hinzugetretenen Landwehr⸗Offizieren los unternommenen Verſuch, für die faſt ganz unthätige Fabrik Auf- 
und ſonſtigen Einſchüben bisher inactiver oder aus fremden Regimen⸗ träge ſeitens der ruſſiſchen Bahnverwaltungen zu erhalten, jetzt zu er⸗ 
tern entnommener Offiziere ein ganz neues Corps Offiziere bilden. neuern. Mit Genehmigung des Herrn Handelsminiſters durfte Herr 
Die Jäger⸗Bataillone werden bekanntlich nicht vermehrt; die bei den- v. Unruh auf ſeiner Reiſe einen Probefahrtszug benutzen, der auf der 
felben überzähligen Hauptleute müſſen daher in die Linien-Regimenter königsberg⸗eydtkuhner Eiſenbahn bis an die ruſſiſche Grenze unternom⸗ 
ebenfalls eingeſchoben werden. Nach welchen Anciennetätsverhältniſſen men wurde. — Dem Vernehmen nach iſt der Geheime Kommerzien⸗ 
die Landwehroffiziere eingeſchoben werden, iſt ebenfalls noch eine offene[ Rath Diergardt in Vierſen, bekanntlich einer der größten Indu⸗ 
Frage. Bisher wurde ein Landwehr⸗Offtzier nicht anders in der Linie | ftriellen der Rheinprovinz, in Folge der von ihm zu Gunſten feiner. 
angeſtellt, als wenn er das Linien⸗Ofſtzier⸗Examen nachträglich beſtan⸗ Enkel bewirkten Gründung zweier großen Real-⸗Fideikommiſſe in den 
den hatte, und dann konnte er erſt als jüngſter feiner Charge eintre- Adelsſtand erhoben worden. 

ten. Nur in Kriegsfällen durfte eine Gleichberechtigung eintreten, da⸗ — Geheimer Regierungs-Rath Noah, vortragender Rath im 
her kamen auch nur in neuerer Zeit, 1849 und 1850, einige Fälle] Minifterium des Innern, der vor kurzem auf längere, wie es ſchien 
vor, wo Landwehr⸗Ofſiziere nach ihrem Patent, ſobald das Examen] auf unbeſtimmte Dauer einen Urlaub erhalten hatte, iſt in dieſen Ta⸗ 
beſtanden war, in die Linie einrangirt wurden. Jetzt aber, fo. beißt) gen wieder in feine Funktionen eingetreten und ſind demſelben die frü⸗ 
es, will man davon ganz abſtrahiren; es ſoll jeder ſich melvende) bern Decernate übertragen. Zu dieſen gehört u. A. die ſehr wichtige 
Landwehr⸗Offizier nach feinem Patent und ohne Examen einrangirt] Beaufſichtigung des Verſicherungs- und des damit verbundenen Con⸗ 
werden. Sind wir recht unterrichtet, ſo iſt dieſes Gerücht nur bedin⸗ceſſionsweſens, ein Verwaltungszweig, der, wie ſeiner Zeit verlautete, 
gungsweiſe wahr. Man braucht allerdings noch viel Offiziere und zwiſchen Herrn Geheimen Rath Noah und dem Chef des Miniſteriums 
wird deßhalb den Eintritt in die Linie ſo viel als möglich erleichtern; zu Differenzen geführt haben ſoll, in welchen die Beurlaubung des 
indeß es iſt wohl einleuchtend, man wird in jedem einzelnen Falle be- Erſtern ihre Erklärung zu finden ſchien. (B.⸗ u. H. Z.) 
ſonders entſcheiden. Iſt es eine Perſönlichkeit, die wirklich militärisch 


tüchtig, deren bürgerliche Stellung eine academiſche oder doch ſonſt vor⸗ ten und zweiten Direktors des Prediger-Seminars in Wittenberg, iſt 


zuͤgliche Bildung vorausſetzen läßt, und die ihrem Lebensalter nach nach der „Hall. Ztg.“ der Regierungs- und Schulrath Schaper zu 


entſchieden benachtheiligt würde, müßte fie als jüngſter eintreten, fol Koblenz in Vorſchlag. 


— Als Nachfolger des verſtorbenen Dr. Sander, Superintenden⸗ 
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was um fo unbedenklicher geſchehen könne, als beſondere, die 


dieſe Verwendung, rechtlich betrachtet, von der freien, hö 
den Aalen Gen 
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IE LET d TEE FESTEN 


— Aus Hannover meldet man uns, daß das bundesfreundliche, 
rückſichtsoolle Auftreten Preußens in der Küſten⸗Befeſtigungs-Angelegen⸗ 
heit daſelbſt volle Anerkenung gefunden hat, und auf die desfallſigen 
Berathungen in Hannover ſelber nicht ohne Einfluß bleiben wird; daß 
aber Unterhandlungen mit Preußen noch nicht eröffnet ſind, ein dahin 
gehender Beſchluß auch noch nicht gefaßt iſt. . l 5 

— Aus Paris wird uns berichtet, daß zwiſchen der franzöfifchen 
Regierung und der preußiſchen Geſandtſchaft zwar handelspolitiſche 
Beziehungen ſchweben, dieſelben zur Zeit aber noch ſo allgemeiner 
Natur ſeien, daß der Abſchluß eines Handelsvertrags, von dem hier 
und dort gefabelt wird, jedenfalls noch einer unbeſtimmbaren Ferne 
angehört. 8 

— Aus Jeruſalem ſchreibt man uns, daß in Folge eines Befehls 
der Pforte, der letzte Reſt des dortigen Convents der Johanniterritter, 
das ſogenannte Muriſtan, eine von Saladin erbaute Herberge von 
ungefähr 100“ im Gevierte, nebſt dem halb ſo großen Vorhofe, 
auktionsweiſe zum Verkaufe ausgeboten worden iſt. Die alten orien⸗ 
taliſchen Confeſſionen zeigen einen außerordentlichen Eifer, dies kleine 
Grundſtück vor der heiligen Grabeskirche zu erwerben, und es iſt be⸗ 
reits von den Griechen das verhältnißmäßig enorme Gebot von 1500 
Beuteln, d. h. 750,000 Piaſtern erfolgt, aber vom Paſcha als nicht 
genügend angeſehen worden, der den Preis auf mehr als eine Million 
Piaſter zu bringen hofft. N. Pt. 3.) 

P. B. [Vom 3 Im . hat ſich die Kommiſ⸗ 
ſion zur Berathung des Budgets am 3. 5 ruar konſtituirt und be⸗ 
ſteht dieſelbe aus folgenden Mitgliedern: Dr. Brüggemann (Vorſitzender), 
v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf (Stellv. d. Vorſ.), Fur v. Oldershauſen (Schrift⸗ 
führer), Beyer (Stellv. des Schriftführers), Graf v. Dönhoff⸗Friedrichſtein, 

iper, v. Küſter, v. Waldow⸗Steinhöfel, v. Wedell, Frhr. v. Buddenbrock, 
Haſſelbach Frhr. v. Sanden⸗Tuſſainen, Graf v. Schwerin, Fabricius, Graf 
u Solms⸗Baruth, v. Maſſow, v. Meding, Frhr. v. Rothkirch⸗Trach, v. Below, 

erndt, Hammers, Graf v. d. Gröben⸗Ponarien, Graf Vord v. Wartenburg, 
Graf zu Dohna ⸗Schlodien, Ondereyck. 2 

Die Kommiffion zur Berathung des Antrags des Baron v. Senfft auf 
Vorlegung eines Geſezentwurfs wegen Erhebung eines le 
und Hausſtandsgeldes ſeitens der Landgemeinden beſteht aus fol- 

enden Mitgliedern: Herzog von Ratibor (Vorſ.), v. Meding (Stellv. des 

orſ.), Graf v. Götzen (Schriftf.), Graf v. Taczanowski (Stellv. d. Schriftf.), 
Graf v. Maltzan, Graf v. Hardenberg, Haſſelbach, Groddeck, Graf v. Balle⸗ 
rem, Bor. v. Oldershauſen, v. Brand⸗Lauchſtedt, Graf v. Neſſelrode⸗Ehres⸗ 
hoer, aron v. Senfft, Graf v. Itzenplitz, v. Gilgenheimb. 

Im Abgeordnetenhauſe hat die Kommiſſion für das Juſtizweſen 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Einführung kürzerer Verjäh⸗ 
rungsfriſten für die hohenzollerſchen Lande, Bericht erſtattet, und 
ſtimmt die Kommiſſion der Regierungsvorlage in unveränderter Faſſung bei, 

Abänderung 
einzelner Beſtimmungen bedingende Verhältniſſe nicht beſteben, und als es 
nur erwünſcht fein könne, dadurch eine Gleichförmigkeit der Geſetzgebung in 
dieſer Rechtsmaterie mit den übrigen Provinzen der Monarchie herbei⸗ 
uführen. 
f a Präſident des Herrenhauſes überſendet den 559 betreffend 
das eheliche Güterrecht in der Provinz Weſtfalen und in den 
Kreiſen Rees, Eſſen und Duisburg, in der Faſſung, wie ſolcher aus 
den Beſchlüſſen des Herrenhauſes hervorgegangen iſt. 

M Haufe der Abgeordneten hat die Kommiſſion für die Ges 
chäftsordnung, welche die Anfrage des Abg. Dopfer, über Erlöſchen 
{eines Mandaks in Folge feiner Beförderung zum Appellations⸗Gerichts⸗ 
ath zu berathen hatte, Bericht erſtattet und mit 8 gegen 3 Stimmen ſich 


dahin entſchieden, daß das Mandat als erloſchen zu betrachten und deshalb 


für den erſten hohenzollern'ſchen Bezirk eine Neuwahl erforderlich ſei. 

Die Minorität vertrat die Anſicht, daß die Abſicht der Staatsregierun 
bei En der jetzigen Beſtallung nur auf Gewährung eines rechtli 
(aus den bei Uebernahme der hohenzollern'ſchen Lande eingegangenen Verbindlich⸗ 
zeiten) begründeten Anſpruchs hingehe, nachdem — wie aus Mittheilungen 
des Abg. Dopfer entnommen werde — allen übrigen Mitgliedern des ein⸗ 

egangenen Obergerichts ſchon früher beziehungsweiſe jofort bei der Umgeſtal⸗ 
tung der dortigen Gerichts⸗Organiſation, ein Gleiches zu Theil geworden 


8 ſei. Dieſer Anſicht trat im Weſentlichen auch der Regierungs⸗Kommiſſar bei; 


obgleich er bemerkte, daß ein unbedingtes Recht auf Zurückdatirung des Pa: 
tents, durch welche die Gehaltserhöhung motivirt wird, nicht vorliege. Die 
Majorität der Kommiſſion iſt dagegen, geſtützt auf § 12 des a 
ſchen Staatsdiener⸗Edikts der Meinung, daß dem Hofgerichtsrathe Dopfer 
nach Aufhebung ſeines früheren Amtes ein an Rechtsanſpruch nur 
auf Anerkennung ſeines fortdauernden Rangverhältniſſes und auf den unge⸗ 
ſchmalerten Fortgenuß ſeines früheren Gehalts, nicht aber auch auf eine an⸗ 
derweite wirkliche Verwendung bei einem lönigl. Appellations⸗Gerichte zu⸗ 
ſtände. Wenn auch die ſtärkſten Gründe der Billigkeit a ſprächen, jo hing 
u dei eren Orts zu faſſen⸗ 
ab und ſein Eintritt in eine Appellations⸗Gerichts⸗Stelle 
mit höherem Gehalt ſei deshalb als Beförderung zu betrachten. 
Im Abgeordnetenhauſe iſt nun auch der zweite Bericht der Kom⸗ 
miſſion für das a wa d ausgegeben worden, und aal d derſelbe 14 
etitionen von meiſt rein perſönlichem Intereſſe, über welche denn auch mit 
usnahme von zweien einfach der Uebergang zur Tagesordnung beantragt 
wird. 
Anter Nr.; beſchwert ſich die in Düſſeldorf wohnende Gräfin Sophie 
v. Hatzfeld darüber, daß der Stempel⸗Fiskal zu Düſſeldorf zu einem Ver⸗ 
trage, welchen ſie mit ihrem geſchiedenen Manne, dem Grafen Edmund v. Hatz⸗ 
feld vor Notar Coninx zu Düſſeldorf am 12. Auguſt 1854 abgeſchloſſen habe, 
und zu welchem von dem Notar ein Stempel von 130 Thlr. 5 Sgr. ver⸗ 


Aus dem Skizzenbuch eines Kleinſtädters. 
Von H. v. B. 
. 


Der 10. November! Ein durchdringender Sprühregen rieſelte vom 
einfoͤrmig grauen Himmel. Schauernd ſchloß ich das Fenſter. Ich 
hatte ſo eben der großen Feier des Tages gedacht, feſtgeſchmückte Züge, 
flammenſprühende Reden, begeiſterte Toaſte, der rauſchende Enthuſias⸗ 


mus der Menge, die ſtillere Andacht des einſam feiernden Jüngers, ſie 


ſtanden lebhaft vor meinem Geiſte. Hier in meinem wackern Städt: 
chen war es todtenftill, jeder ging wie immer, den Werkeltagsgeſchäften 
nach. Was kümmerte es die biedern Leute, daß heute der Geburts⸗ 
tag eines Mannes aus fernen Landen war, deſſen ganzes Verdienſt im 
Bücherſchreiben beſtanden? — Und ſo beſchloß ich in ſtiller Reſignation 
den Tag in meiner Weiſe zu begehen. Hier hing das Bild des Man⸗ 
nes mit den eingeſunkenen Wangen, mit den ſchmerzumſpielten Lippen, 
mit den fieberiſch leuchtenden Augen, und Dorothea hatte auf meinen 
Wunſch einen friſchen Kranz um den einfachen Rahmen gelegt, dort 
blinkte fein Name vom Bücherbrett mir entgegen — ich griff mitten 
hinein in den vollen Schatz, was bedurfte es mehr, die Feiertagsſtim⸗ 
mung durchſtrömte mich ſchon, als ich erſt wenige Seiten umgeſchla⸗ 
gen. — Da — ein fatales Klopfen an der Thür. „Herein!“ — In 
fadenſcheinigem grauen Röcklein eine gebückte Koboldsgeſtalt. „Der 
Herr Direktor laſſen bitten, es iſt heute ein gar ſchönes Stück.“ Und 
er überreichte mir mit devoteſtem Kratzfuß einen noch naſſen Zettel und 
verſchwand. Das hatte ich ganz vergeſſen, wir hatten ja Theater in 
der Stadt und heute am 10. November — der Menſch wird doch — 
richtig! O ich kenne meine Pappenheimer — die Räuber von Fr. von 
Schiller. Vorher Prolog, geſprochen von Frl. Sturzheimer. Armer 


. Schiller, dein Geburtstag und heute Abend ſchon dein — 


Kaum hatte ich in Gedanken dieſe künſtlermordende Phraſe beendet, 
fo knarrte ſchon wieder die Thüre. Die einzig fühlende Seele unter 
fo viel Larven der Provinzialſtadt erſchien. „Es iſt heute Alles ſtill“, 
ſagte er, „ſelbſt kein Zweckeſſen, zu deſſen Höhe ſich doch ſonſt die ſpieß⸗ 
bürgerlichſte Geſinnung emporſchwingt. Gehen wir ins Schauspiel.“ 
— „Aber Freund bedenke — — „Spare alle Einreden, ut desint 


Fires, tamen est laudanda voluntas.“ — „Nun wohl, weil die Ein: 


— 
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300 
wende? worden ſei, — den für Kaufverträge über inländiſche Grundſtücke 
vorgeſchriebenen Stempel mit 1 pCt. der als Kaufwerth angenommenen 
Summe von 300,000 Thlr. berechnet und im Betrage von 3000 Thlr., un⸗ 
ter Abzug des bereits bezahlten Stempels eingezogen habe. Der Inſtanzen⸗ 
zug iſt erihöpft. Der Sachverhalt iſt folgender. 

Die Gräfin Hatzfeld hat vor ihrer Verheirathung mit ihrem künftigen 
Gemahl unter dem 9. Auguſt 1822 in Betreff ihrer ehelichen Güterverhält⸗ 
niſſe einen Heirathskontrakt abgeſchloſſen, durch welchen ihrer Angabe gemäß 
— verabredet wurde, daß unter den künftigen Ehegatten nur eine Errungen⸗ 
ſchafts⸗Gemeinſchaft eintreten ſolle. Die Ehe iſt unter dem 30. Juli 1851 
gerichtlich geſchieden worden und in Folge deſſen die Gütergemeinſchaft auf⸗ 
gelöſt. Zur Ordnung ihrer e ee DER ſchloſſen nun die geſchie⸗ 
denen Ehegatten den Vertrag, von deſſen Beſteuerung es ſich handelte. Durch 
denſelben überläßt und überträgt die Gräfin dem Grafen auf ſein Riſiko und 
ſeine Gefahr ihren ganzen Antheil an der Gütergemeinſchaft, wogegen der 
Graf auf alle ihm perjönlih oder reſp. der Guͤtergemeinſchaft gegen die 
Gräfin 1 Rechte und Fordernngen aller Art verzichtet, die geſetzli⸗ 
chen Paſſiva der Gütergemeinſchaft übernimmt und außerdem zur Vo rng 
von 300,000 Thl. ſich verpflichtet. Der Stempel⸗Fiskal will dieſen Vertrag 
unter die Poſ. „Kaufverträge über inländiſche Grundſtücke“ und die Beſtim⸗ 
mung der § 5 f. des Stempelgeſetzes bringen und demgemäß die 300,000 
Thlr. mit 1 pCt. beſteuern, die Petition will ihn nur als Vergleich oder 
doch höchſtens als Theilung nach der Poſition „Erbtheilungs⸗Receß“ auf: 
gefaßt len wonach im erſten Fall 15 Sgr., im zweiten 2 She, als Steuer 
zu entrichten. 

Die Juſtiz⸗Kommiſſion weiſt nun zwar die Auffaſſung, daß es ſich nur um 
einen Vergleich handele, zurück, aber nach einer eben ſo uninterreſſanten als 
eingehenden Unterſuchung der Frage, die unbedingt nach den Grundſätzen des 
Civilrechts, unter deſſen Herrſchaft ſie gehöre, nämlich des rheiniſchen beur⸗ 
theilt werden müſſe, kann ſie nicht umhin, den Beſchluß zu faſſen, ihren 
Antrag dahin zu ſtellen, daß es dem hohen Hauſe gefallen wolle, die vorlie⸗ 
gende Petition dem königl. Staatsminiſterium zur Abhilfe der darin enthal⸗ 
tenen Beſchwerde zu überweiſen.“ Nicht ohne Intereſſe iſt das Schlußurtheil, 
in dem es heißt: „Nur wenn man ſich auf dem Standpunkte des römiſchen 
Rechts bewegt, kann es natürlich erſcheinen, einen Vertrag, durch welchen 
einer der Theilnehmer ſeinen ideellen Antheil gegen eine beſtimmte Summe 
überträgt, für einen Verkauf anzuſehen. Nach der Grundanſchauung des 
rheiniſchen Rechts, die hiervon diametral verſchieden iſt, muß es umgekehrt 
durchaus unnatürlich erachtet werden, eine ſolche Deklaration für eine Ver⸗ 
äußerung im Wege des Kaufs zu halten. Auch beſchränkt ſich die rheini⸗ 
ſche Geſetzgebung keineswegs darauf, die Theilung des Vermögens der Gi: 
tergemeinſchaft bloß in Beziehung auf die Wirkungen mit den Erbſchafts⸗ 
theilungen gleichzuſtellen, ſondern es dehnt dieſe Gleichſtellung auch auf die 
Förmlichkeiten und insbeſondere gerade auf die Herausgaben eines Theilha⸗ 
bers an den andern (coaltes) aus. Ueberhaupt aber iſt es durchaus will⸗ 
kürlich, einem Rechtsgeſchäfte einen andern rechtlichen Charakter beizulegen, 
als denjenigen, den es in ſeinen 1 offenbar et, und wenn, wie zu: 

egeben werden muß, der vorliegende Vertrag die Wirkungen einer Thei- 
ung hat und nach rheiniſchem Rechte Theilungen ihrem innerſten Weſen 
nach mit einem Kaufe oder Tauſch nichts gemein haben, jo kann auch der 
vorliegende Vertrag nicht als Kauf oder Tauſch angeſehen und beſteuert 


werden.“ 
Deutſchland. 


Vom Main, 5. Februar. [Zur Bundes ⸗Kriegsver— 
faſſung.] Zur Beurtheilung des vorausſichtlichen Schickſals der 
am Bunde angeregten Reviſion der Bundes⸗Kriegsverfaſſung find die 
bisherigen Vorgänge von hohem Intereſſe, weshalb wir auf dieſelben 
im Zuſammenhange zurückkommen. Die preußiſche Auffaſſung der 
hochwichtigen Frage iſt aus der zur Oeffentlichkeit gelangten „Aeuße⸗ 
rung“ des preußiſchen Bevollmächtigten vom 4. Januar und der 
preußiſchen Circular-Depeſche vom 10. Januar klar erſichtlich. — 
Preußen wünſcht durchgreifende Verbeſſerungen der Kriegsverfaſſung 
des Bundes, welche auch die in den „Allgemeinen Umriſſen“ enthalte⸗ 
nen Grundbeſtimmungen derſelben zu umfaſſen hätten. Am 25. Januar 
ward in der mit Prüfung der Kriegsverfaſſung beauftragten Bundes: 
Militär⸗Kommiſſion die Frage erörtert, wie weit die vorzunehmende 
Reviſton derſelben ausgedehnt werden ſolle. Bei dieſer Gelegenheit 
nahm der öͤſterreichiſche Bevollmächtigte, zugleich Vorſitzender der 
Kommiſſion, von der preußiſchen „Aeußerung“ Anlaß 
daß die Aufforderung des preußiſchen Bevollmächtigten an die übrigen 
Mitglieder der Kommiſſion, ihrerſeits Mittheilungen von der Auffaſ— 
fung und den Reviſionsvorſchlägen ihrer betreffenden Regierungen zu 
machen, dem Geſchäftsuſus entgegen ſei, und daß deshalb die Referen⸗ 


ten zu erſuchen ſeien, „ihr eigenes Gutachten, entweder über die ganze O 


Reviſion oder über die wichtigſten Vorfragen, der Müitär⸗Kommiſſion 
vorzutragen, damit auf Grundlage dieſer techniſchen Ausarbeitungen 


die weiteren Verhandlungen über die von hoher Bundesverſammlung] & 


angeordnete Reviſion alsbald vorgenommen werden koͤnne“; 2) erklärte 
der öſterreichiſche Bevollmächtigte, daß die allgemeinen Umriſſe der 


Bundes⸗Kriegsverfaſſung als „feſtſtehend“ zu betrachten, und deshalb] 2 


wegen der preußiſchen „Aeußerung“ an die Bundesverſammlung zu 
rekurriren ſei, um weitere Aufträge zu erbitten; weshalb er beantragte, 
die „Aeußerung“ des preußiſchen Bevollmächtigten vom 4. Januar 
dem Bundes⸗Militärausſchuſſe (vermittelndes Organ zwiſchen der Kom: 
miſſion und der Bundesverſammlung) zur Vorlage zu bringen — 
welcher Antrag, wie wir ſogleich bemerken wollen, ſodann von der 
Majorität der Militaͤr⸗Kommiſſion angenommen wurde. Der preußiſche 


Und wir begaben uns in den Muſentempel, der im Saale der 
ſtädtiſchen Brauerei ſeinen ſtolzen Bau erhob. An der Kaſſe ſaß eine 
vor Froſt klappernde bleiche Frau, deren wehmüthiger Blick auf dem 
kargen Tribut der verſammelten Kunſtfreunde wurzelte. Man hatte 
allzufehr auf das von der Scene her ſtrömende Feuer ſpekulirt, es 
herrſchte, eine umheimliche Temperatur in dem oͤden Raume des Thea- 
terſaales. Aber dies kömmt auch anderwärts vor, tröfteten wir uns 
im Stillen und bedauerten nur im Hinblick auf die vereinzelten Wage 
halſe, die in dem halbdunkeln Hintergrund allmälig auftauchten, die 
bittere Täuſchung des Direktors. N 

Die Gardine erhob ſich, eine faſt zu ätheriſche Frauengeſtalt ſprach 
die mittelmäßigen Verſe des Prologs im gewohnten falſchen Pathos. 
Das Stück begann und haspelte ſich ſo ab, wie man es ſich „bei rohen 
Kräften, welche ſinnlos walten“ immer denken kann. Wir hätten den 
Heroismus, bis zum letzten Trumpf auszuhalten, ſicher nicht gehabt, 
wenn uns beide nicht Etwas auf gleiche Weiſe gefeſſelt hätte. 

Es ſpielte da ein Menſch den Karl Moor, der bei aller wüſten 
Couliſſenreißerei einzelne Momente von wahrhafter Genialität hatte. 
Wirklich befriedigen konnte ein ſolcher jäher Contraſtenwechſel natürlich 
nicht, aber er frappirte und war eine Oaſe in dieſer troſtloſen Wüſte. 
Die letzten Seufzer Amalia's — einer Amalia, die groß war, weil ſie 
auf Stelzen ging — waren verklungen, der große Bandit hatte ſich 
der ſtrafenden Gerechtigkeit überliefert, die Komoͤdie war zu Ende, auch 
die pflichtmäßige Anzeige, daß morgen der nagelneue „Rochus Pumper⸗ 
nickel“ aufgeführt werden würde, vorüber — wir gingen hinaus, unſre 
Glieder bebten vor Froſt — Strohfeuer wärmt nicht — es zog uns 
magnetiſch nach dem Büffet⸗Zimmer alias Schänkſtube. Bald fand 
ſich noch anderer Beſuch ein. Verlebte Geſichter verſammelten ſich um 
einen Tiſch und ſtierten gierig nach unſeren dampfenden Glaͤſern. Jetzt 
erſchien mit raſchen Schritten ein neuer Gaſt. Um das bleiche Antlitz 
floß reiches aber wirres ſchwarzes Haar. In den Augen glomm es 
wie glühende Kohlen. Mit ungeſtümer Geberde drängte er ſich zwi⸗ 
ſchen die ſtumm Daſitzenden, lehnte ſich weit über die Tafel und rief 
mit durchdringender Stimme — es war die des großen Räubers — 
„Was ſitzt Ihr da und glogt Euch an? Uber ich weiß, was Eure 


1) zu erklären, l 


Bevollmächtigte ſtimmte dagegen. Auf 1) erklärte er, damit einver⸗ 
ſtanden zu ſein, und ſich für die geſtellte zweite Alternative ſein Gut⸗ 
achten über die wichtigſten Vorfragen, ohne die Mittheilung der An⸗ 
ſichten der übrigen Mitglieder zu erwarten, zu entſcheiden, da „die 
Entſcheidung über die von ihm am 4. Januar hinſichts „„des Bun⸗ 
desheeres und der Leitung deſſelben““ angeregte Vorfrage vom weſent⸗ 
lichſten Einfluſſe auf alle, in Betreff der Reviſion der Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung zur Berathung zu ſtellenden Fragen ſei.“ In Bezug auf 
2) wollen wir die Abſtimmung des königl. preußiſchen Bevollmächtigten 
ihrem Wortlaute nach geben. Sie lautet: „Was die Frage betrifft, 
ob der Auftrag der Militärkommiſſion dahin geht, die Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung ſelbſt, oder nur die näheren Beſtimmungen einer Revifion 
zu unterwerfen, ſo iſt über dieſelbe von hoher Bundes⸗Verſammlung 
bereits eine Entſcheidung getroffen und bedarf es daher einer ſolchen 
nicht mehr. Unter „Kriegsverfaſſung des deutſchen Bundes“ verſteht 
man A. die Allgemeinen Umriſſe und weſentlichen Beſtimmungen, 
B. die näheren Beſtimmungen. Daß der Bundesbeſchluß vom 3. Nov. 
v. J. auf Revifion der ganzen Kriegs⸗Verfaſſung geht, ergiebt 
der Worlaut deſſelben. Der Beſchluß hebt ausdrücklich hervor, daß 
die Militär⸗Kommiſſton ſich gutachtlich äußern ſoll, ob und welche 
Aenderungen ſie an der Bundeskriegs⸗Verfaſſung (nichts blos an den 
näheren Beſtimmungen) für nöthig erachte, um die entſprechendſte Ver⸗ 
wendung der Wehrkraft des Bundes zu deſſen Schutz zu ſichern. 
Und konnte noch ein Zweifel beſtehen, jo läßt einen ſolchen der Vor⸗ 
trag des Militär-Ausſchuſſes, worin auf die Uebereinſtimmung der 
näher dargelegten Abſicht der königl. preuß. Regierung mit derjenigen 
der Antragſteller hingewieſen und am Schluß des Vortrages der An⸗ 
trag um ſo mehr zur Annahme empfohlen wird, „als die bisherige 
Reviſion der Bundes⸗Kriegsverfaſſung auf die 5 erſten Abſchnitte der 
näheren Beſtimmungen beſchränkt geblieben ſei.“ Daß die Antrag: 
ſteller auch ſelbſt die allgemeinen Umriſſe revidirt haben wollten, er⸗ 
giebt ihre eigene Erklärung vom 17. Dezember v. J. Sie verlangen 
darin unter Anderem die Feſtſtellung eines im entſcheidenden Augen: 
blick raſch ausführbaren Modus der Wahl eines Bundes⸗Oberfeldherrn. 
Art. XIII. seq. der qu. allgemeinen Umriſſe handelt gerade hiervon. 
Mit Rückſicht hierauf war die Aeußerung des Unterzeichneten in der 
Sitzung vom 4. d. M. erfolgt und bedarf es daher einer Vorlage 
an den Militär⸗Ausſchuß, um weitere Aufträge zu erbitten, nicht mehr, 
weshalb der Unterzeichnete ſich gegen die beantragte Vorlegung erklärt.“ 
Nach der Auffaſſung des öſterreichiſchen Bevollmächtigten würden die 
Vorfragen auch nicht Punkte der allgemeinen Umriſſe begreifen; woge⸗ 
gegen der preußiſche Bevollmächtigte gerade dieſe zunächſt berückſichtigen 
zu müſſen erklärt. Die Majorität der Kommiſſion trat, wie ſchon be: 
merkt, dem Präſidirenden bei, und ſo iſt denn in Folge dieſes Be⸗ 
ſchluſſes die Angelegenheit bereits an den Militärausſchuß zurückge⸗ 
gangen. (Pr. 3.) 
Aus Stuttgart, 30. Jannar, wird der „N. Fr. Z.“ gemeldet: 
Großes Aufſehen erregt hier die Verlobung des Sohnes des Grafen 
Saurma⸗-⸗Jeltſch mit einem hieſigen Judenmädchen. Die Verlo⸗ 


Kehlen zuſammenſchnürt. 
hoher Chef hat 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. eingenommen. 
ſichten freilich, 
gens, nicht darum, 
das iſt die Regel, aber weil heute der Geburtstag des Mannes iſt, 
deſſen Stück wir heute gemeinſchaftlich verarbeitet haben, will ich Euch 
eine Botſchaft künden, die hoffentlich etwas Leben in Eure erſtarrten 


Ihr friert, Eure Taſchen ſind leer und unſer 
5 Prächtige Aus⸗ 
aber ein echter Künſtler verzweifelt nicht. Hört Jun⸗ 


weil Ihr friert und Eure Kehlen trocken ſind, denn 


Glieder zurückführen wird. Unſer würdiger Direktor, den Gott noch 
lange zum Frommen der Kunſt erhalten möge, hat in freudiger Aner⸗ 
kennung meiner heutigen Leiſtung mir den rücftändigen Sold für drei 
Monate in klingender Münze ausgezahlt. Grinſt nicht neidiſch mir ins 
Geſicht, dieſe dreimonatliche Gage will ich auf den Altar der Kunſt 
opfern. Meiſter Hinz ſoll uns eine Bowle dafür brauen, hoͤrt Ihr 

und auch wir wollen unſere des 5 

Es war ergoͤtzlich zu ſehen, welche berauſchende Wirkung ſchon dieſe Wer- 

heißung hatte. Die Falten glätteten ſich und me p 
zu dem generöſen Sprecher auf. Bald brodelten die drei Elemente 
innig geſellt in einem rieſigen Behälter auf der Tafel. Die ganze re⸗ 
ſpektable Geſellſchaft hatte ih allmälig verſammelt. Wie ſich jetzt auf 
die blaſſen Wangen natürliche Schminke lagerte, die glanzlofen Blicke 
ſich belebten und jedes Naturell in feiner Beſonderheit ſich entwickelte 

hier die zärtliche Primadonna dem vierſchröͤtigen Amoroſo wahre Ra⸗ 
keten aus den noch immer feurigen Augen zuſchleuderte, während die⸗ 
ſer mit der drallen Soubrette ſchäkerte, dort der dicke Komiker mit der 
Purpurnaſe feiner hohen Goͤnnerin, der welken Direktrice boshafte Sar⸗ 
kasmen zuflüfterte, wahrlich, es entrollte ſich da vor uns eine Scene, 
würdig durch den Pinſel eines Hogarth verherrlicht zu werden. Aber 
mächtig drang durch das wachſende Getoͤſe die Stentorſtimme des Feſt⸗ 
gebers, als er ſich erhob, das üppige Haar zurückſtrich und mit vollem 
Glaſe in der Hand alſo anhub: „Nicht mit weitſchweifigem Sermon 
will ich Euch langweilen, doch eine Frage laßt mich aufwerfen und 
beantworten, was fejern gerade wir an dem heutigen Tage? Alberne 
Frage, werdet Ihr denken, ſind wir nicht auch Künſtler, iſt nicht Schil⸗ 
ler auch für uns geboren? Nun hört, ich antworte Euch: Wohl nen⸗ 
nen wir uns Künſtler, wohl iſt Schiller auch für uns geboren. Aber 
es giebt auch in der Kunſt Meiſter, Geſellen, Lehrlinge, und mancher 
klappert ſein Leben lang in den Hohpantoffeln des Lehrjungen herum, 


: 885 trotz aller Warnerufe 


zu ſehen. 


O eſter re i ch. 

9 Wien, 5. Februar. [Die Berathungen der Immediat— 
commiſſion zur Reform der directen Beſteuerung!] werden 
ununterbrochen jeden Mittwoch und Sonnabend einer Woche fortgeſetzt 
und dürften daher bald abgeſchloſſen werden. Das Ergebniß derſelben 
iſt jedoch im Sinne der von dem Finanzminiſterium geſtellten Anträge 
ein nur theilweiſe günſtiges und wir haben daher nicht Unrecht gehabt, 
als wir ſeiner Zeit mitgetheilt haben, daß die Oppoſition gegen einen 
Theil der Reformen eine ſehr entſchiedene iſt. Ueber die Reform der 

rund⸗ und Gebäudeſteuer find die Debatten der Commiſſion 
bereits geſchloſſen und einſtimmig ſoll dieſelbe ſich gegen das von 
er Regierung aufgeſtellte Prinzip Anker haben und zwar aus 

ründen, welche es dem Kaiſer kaum räthlich erſcheinen laſſen dürften, die⸗ 
ſelben nicht zu berückſichtigen, weil die projectirte Grund: und Gebäude: 
ſteuer nach den Anſchauungen der Immediatcommiſſion weder den In⸗ 
tereſſen des Staates noch weniger aber jenen der Beſteuerten zuträglich 
erſcheint. Wie wir glauben, dürften auch die Anſichten der Commiſ⸗ 
ſion von allen einſichtsvollen Staatsmännern und Finanziers getheilt 
werden, und die Auseinanderſetzungen der „Auſtria“ haben gerade das 

egentheil von dem bewirkt, was ſie beabſichtigten, nämlich ein ern⸗ 
ſtes Mißtrauen und eine nicht geringe Beſorgniß der Grund- und 
Realitätenbeſitzer in Oeſterreich. Was die Reform der Erwerb- und 
Einkommenſt euer anbelangt, ſo ſind hierüber die Berathungen noch 
im Gange. Was wir hierüber vernehmen, deutet darauf hin, daß die 
beabſichtigten Reformen in dieſer Richtung von der Immediatcommiſ⸗ 
fion im Allgemeinen gutgeheißen werden dürften. In der That ent: 
ſprechen die gegenwärtigen geſetzlichen Beſtimmungen über die Erwerb: 
und Einkommenſteuer durchaus nicht den Anforderungen eines guten 
Steuerſyſtems, da die Modalitäien der Bemeſſung und Einhebung dem 
Staatsſchatze außerordentliche Koſten verurſachen und das Ergebniß 
derſelben in keinem Verhältniſſe mit dieſen ſtehen Die Erfolge der 
Steuerreform ſind daher in jedem Falle getheilt und dürfte letztere nicht ſo 
ſchnell zur Durchführung gelangen. 

Mit großer Befriedigung hat man in allen Kreiſen die Nachricht 
vernommen, daß thatſächlich bereits eine Verſtändigung zwiſchen der 

Regierung und den ungariſchen Proteſtanten zu Stande gekommen iſt, 
ohne daß Erſtere dadurch in ihrer Würde etwas eingebüßt hat. Die 
beiden Führer der hier anweſend geweſenen Deputation, Baron Bay 
und Baron Proney, haben heute dem Grafen Rechberg die ſchon be: 
kannten Ausgleichungsvorſchläge übergeben und werden wahrſcheinlich 
morgen vom Kaiſer in einer Audienz empfangen werden. Hierdurch 
dürfte ein weſentlicher Grund zur Agitation in Ungarn entfallen und 
in die aufgereizten Gemüther mehr Ruhe und Ueberlegung gelangen. 
Zudem erfahren wir, daß der Generalgouverneur Erzherzog Albrecht 
in Peſth mehreren hervorragenden Perſönlichkeiten auch die befriedigend⸗ 
ſien Hoffnungen in Bezug auf die Erfüllung ihrer Wünſche rückſicht⸗ 
lich einer politiſchen Neugeſtaltung Ungarns gegeben hat. 

[Der käsmarker Prozeß.] Mittheilungen aus Peſth zufolge 
hat das Oberlandesgericht auf die Berufung der Herren Hofrath von 
Iſedenyi, Profeſſor Palkövi u. A., welche wegen der Unterzeichnung 
und Verbreitung des Proteſtes der käsmarker Proteſtantenverſammlung 
gegen das Patent der Aufreizung gegen die Regierung angeklagt und 
zu mehrmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt waren, dahin entſchie⸗ 
den, daß das Strafmaß gegen v. Zſedenyi von vier auf acht Monate 
zu erhöhen ſei. Bei den übrigen Herren verblieb es bei dem erſten 
auf zwei Monate Gefängniß lautender 2 


Italie 

[Eine angebliche Ordonnanz 9 7 Truppenanwerbung 
für Neapel.] Turiner und mailänder Blätter vom 3. Febr. bringen 
eine öſterreichiſche Ordonnanz über die Anwerbung von Freiwilligen 
für das neapolitaniſche Heer. Die „Lombardia“ leitet dieſes Aktenſtück 
mit folgenden Worten ein: „Wir erhalten von einem unſerer Korre— 
ſpondenten ein werthvolles Dokument, welches die zwiſchen Oeſterreich 
und dem Könige von Neapel beſtehenden Einverſtändniſſe zur Bildung 
einer Armee beſtätigt, die den Zweck hat, gegen Mittel-Italien 
zu operiren, ohne daß Oeſterrrich den Schein hat, als verletze es 
das Prinzip der Nichtintervention.“ 

Die betreffende Ordonnanz, welche die „Lombardia“ in wortgetreuer 


Ueberſetzung mittheilt, iſt an alle Kreisvorſtände, Polizeidirektoren und 


Bürger meiſter Tyrols und Vorarlbergs gerichtet, und im Auftrage Sr. 
kaiſ. Hoheit: Baron Franz von Spiegelfelde, kk. Hofrath, unterzeichnet, 
aus Innsbruck, 11. Januar 1860 datirt, und als „die Rekrutirung 
öſterreichiſcher Unterthanen für die königl. neapolitaniſche Armee“ über⸗ 
ſchrieben. Laut der Ordonnanz haben auf Anſuchen der neapolitaniſchen 
Geſandtſchaft wegen Anwerbung von Freiwilligen für obige Armee im 


matiſchen Beziehungen zwiſchen den beiden Höfen ſch anders geftalten | öſterreichiſchen Kaiſerreiche die kk. Miniſter des Auswärtigen, Innern 


N 


301 


und der Polizei, ſo wie der kk. Oberbefehlshaber der Armee gemein⸗ 
ſchaftlich, gemäß einer Depeſche vom 31. Dezember, Nr. 3,173 be⸗ 
ſcheſſen, dieſem Anſuchen unter folgenden Bedingungen zu willfahren. 
Die als Freiwillige in den öſterreich. Staaten anzuwerbenden Indivi⸗ 
duen ſollen ſolche fein, die erſtens bereits perſönlich der Militärdienſt⸗ 
pflicht genügt, oder zweitens ſolche, die mittels der Eximirungs⸗Taxe 
vom Dienſte befreit, oder drittens das für den Kriegsdienſt erforder⸗ 
liche Alter überſchritten haben und auch nicht eingefordert werden, oder 
viertens, die für untauglich erklärt worden, „wenn ſich dennoch dienſt⸗ 
fähige in dieſer Klaſſe finden“. Der zweiten Hauptbeſtimmung zufolge 
ſind Haupt⸗ ⸗Werbe⸗Büreau's in Wien und in den übrigen Hauptſtädten, 
beſonders in Ofen, Prag, Linz, Gratz, Salzburg und Innsbruck, auch 
können Agenturen gegründet werden; das Haupt⸗Einſchiffungs⸗Depot 
der Rekruten iſt Trieſt. Art. III. beſtimmt, daß die Rekrutirung ohne 
Aufſehen vor ſich gehen, und die Anhäufung der Rekruten in den Agen⸗ 
turen vermieden werden ſoll; die Rekruten werden in kleinen Haufen 
erpedirt, und in Trieſt findet jede Woche einmal und ſonſt fo fchnell | M 
wie möglich die Einſchiffung ſtatt. Laut Art. IV. ſollen die Rekruti⸗ 
rungs Offiziere und Unteroffiziere bürgerlich gekleidet ſein, und keine mi⸗ 
litäriſchen Abzeichen tragen. Laut Art. V. erhalten die Rekruten Päſſe 
fürs Ausland, die auf die Dauer der Dienſtzeit, vier Jahre giltig ſind. 
Laut Art. VI. können zur Erhaltung der Ruhe in den Rekrutirungs⸗ 
Lokalen, und auf der Reiſe die Werbe⸗Offiziere die Mitwirkung der 
öſterreichiſchen Polizeibehörden in Anſpruch nehmen, ausgenommen, wo 
es Verfolgung und Verhaftung von Deſerteurs gilt. Schließlich wer: 
den die Behörden noch einmal darauf aufmerkſam gemacht, „daß die 
Ausführung dieſer Maßregel mit der ſtrengſten Verſchwiegenheit be- 
werkſtelligt werden ſoll.“ 


Frankreich. 


Paris, 4. Februar. [Die Annerion.] Nach Berichten aus 
Turin fürchtet man in Mittel-Stalien eine revolutionäre Bewegung der 
extremeren Parteien und will deshalb die Annexion beeilen. Die Vor⸗ 
bereitungen für den Krieg werden in Turin mit erneuertem Eifer be: 
trieben. Zu Paris ſelbſt glaubt man auch nicht, daß Oeſterreich in 
Folge des offiziellen Ausſpruchs des Anſchluſſes Mittel-Italiens den 
Krieg erklären wird; man iſt aber der Anſicht, daß die Lage der 
Dinge in Venedig ſolche Complicationen herbeiführen konnte, die den 
Wiederausbruch der Feindſeligkeiten unvermeidlich machen würden. 
Nach dem Berichte des Kriegsminiſters im heutigen „Moniteur“ werden 
von dem Contingente der Altersklaſſe, das während des letzten Krieges 
auf 140,000 Mann feſtgeſetzt war, 100,000 Mann genommen. In 
gewohnlichen Zeiten betrug das jährliche Contingent 80,000 Mann, 
von denen nur 40,000 Mann unter die Waffen berufen wurden, 

Die aus der „Morning Poſt“ ſich ergebende Erkenntniß, daß das 
Einvernehmen über die Ordnung der italieniſchen Frage noch immer 
ungetrübt zwiſchen den Weſtmächten fortbeſtehe, hat hier allgemein ſehr 
beruhigend gewirkt. Das allgemeine Stimmrecht, deſſen Ein⸗ 
führung in Mittel⸗Italien bisher ein noch unerledigter Punkt zwiſchen 
Paris und London war, ſoll nun für die bevorſtehenden Deputirten⸗ 
Wahlen nicht zur Anwendung kommen. Die kaiſerliche Regie⸗ 
rung hat in dieſem Punkte nachgegeben, ſo wie man auch die heute 
durch den „Moniteur“ angezeigte Verminderung der Armee als ein Zu: 
geſtändniß anſieht, um dem Miniſterium Palmerſton ſeine Stellung in 
den beginnenden Parlaments⸗Debatten moͤglichſt zu erleichtern. Eine 
Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen aus Italien wird weniger 
ſchnell, trotz des deutlich ausgeſprochenen Wunſches von England, vor 
fi) gehen. Man vernimmt wenigſtens, daß die in Ober ⸗Italien ſte⸗ 
henden Bataillone in der letzten Zeit eine durchſchnittliche Verſtärkung 
von 90 bis 100 Mann erhalten haben. Man behauptet auch, daß 
das zur Abfahrt in Toulon bereit liegende Evolutions-Geſchwader des 


Vice⸗Admirals Barbier le Tinan für das adriatiſche Meer beſtimmt ſei. 
— Eontre-Admiral Page, der durch feinen letzten Angriff auf die die 
Straße von Hue beherrſchenden Forts die ihm ertheilten Weiſungen 
überſchritten hat, it abberufen worden. Vice-Admiral Charner erhält 
den Befehl über die geſammte franzöſiſche Flotte im äußerſten Orient. 
Die projektirte franzöſiſche Dampſchiff⸗Linie zwiſchen Suez und Schanghai 
wird noch nicht zur Ausführung gebracht. Ebenſo verzichtet man auf 
die Niederlaſſung an der abyſſiniſchen Küſte. Hr. v. Ruſſell iſt zurück⸗ 
berufen und hat bereits Gondar verlaſſen. — Graf Walewski ſoll in 
beſonderen Aufträgen eine längere Reiſe nach Deutſchland antreten. — 
Die Akademie der Inſchriften und ſchönen Künſte hat an Lenormant's 
Stelle den bekannten jungen Archäologen Beule gewählt. — Marquis 
Pepoli war geſtern mit dem Kaiſer auf der Jagd. 

[Die religiöje Polemik] iſt in Folge der Weiſungen des „Moniteur“ 
zwar in der franzöſiſchen Preſſe in leßter Woche mit ichtbarer Mäßigung 


eführt worden. Indeß tritt der „Conſtitutionnel“ heute mit einem Alten: 
tück gegen den zweiten Brief des Mſgn. Dupanloup und gegen die päpſt⸗ 
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greift aber nichts deſto weniger mit täppiſcher Hand nach dem Hand⸗ 
werkszeug des Meiſters. Die rohe Fauſt zermalmt die zerbrechliche 
Waare, aber an dem gediegenen Erze prallt ſie ohnmächtig ab. Seht 
ſolch gediegenes Erz liefert uns der Geiſtesſchacht des Mannes, der vor 
100 Fahren geboren ward. Wie ſpielen wir Bettler mit ſeinen Schätzen, 
wie unbarmherzig ſchleifen wir feine edelſten Gaben in den Staub und 
ſtampfen mit unheiligen Füßen darauf. Oder wollte Einer von Euch 
auffiehen und ſich etwas Beſſeren rühmen? Und ſeht, ſtets aus dem 
Kotb, in den wir fie gezogen, erſtehen die Geftalten feines Geiſtes in 
ihrer urſprünglichen Reinheit, ihre göttliche Natur ſpottet unſerer Blas⸗ 
phemien, ihr edler Kern unſerer plumpen Angriffe. In der Theater⸗ 
ſprache ſagt man, das Stück, die Rolle iſt nicht umzubringen. Seht 
ſolche Stücke, ſolche Rollen ſchuf uns der Mann. Welch heilloſer 
Stümper ſich immer an ſeine Geſtalten wagt, er kann ihre Seele nicht 
umbringen, ihre geiſtige Hoheit nicht erdrücken, ſiegreich ragt ſie aus 
dem wüſten Schutt hervor, den er um fie aufgethürmt. Wenn ſauch⸗ 
zend uns das Publikum begrüßt, o wähnet, nicht, daß es unſerer eitlen 
Mühe galt, ihr Brüder, o nein, glaubt es mir, es galt dann nur dem 
Genius, deſſen Odem noch aus unſern ohnmächtigen Leiſtungen her⸗ 
vorwehte. Und darum, Freunde, hebt die Gläſer und ſtoßt an, daß 
1 Scherben fliegen, auf den Mann, der uns Künſtlern ſolch unver: 
gänglich Erbe binterlaſſen.“ — Stumm ſah ich meinen Begleiter an, 
1406 dem Komödianten im abgetragenen Rocke war ein ſtolzer Redner 
geworden, deſſen Augen von einem edlen Feuer leuchteten und deſſen 
Lippen Blitze ſchleuderten. 

„Wollt Ihr“, fuhr er gedämpfter fort, „nun auch noch wiſſen, 
was ich beſonders feiere? O ich verlange nicht, daß Ihr auch dar⸗ 
auf anſtoßet, denn Ihr ſeid erhaben über dieſe Schwäche, der ich mich 
zeihen werde. — Seht, ſchon im zarteſten Alter ſchwärmte ich für die⸗ 
ſen Dichter. An dem wilden Feuer ſeiner Erſtlingswerke entzündete 
lich zuerſt meine jugendliche Phantaſie. Wie ſchön war damals die 

Welt, wie glücklich fühlte ich mich in dieſem Zaubergarten der Poeſie, 
der ſich vor mir erſchloſſen. Aber meine Seele dürſtete nach Thaten. 
Meinen Schiller im kreiſenden Hirn, ein genialer Kopf, wie mir Vet⸗ 
tern und Baſen zuraunten, zitterte ich nach dem Theater. Das Loos 
des Schauſpielers, der die Geburten des Genius verkörpern ſollte, dünkte 

zärtlicher Eltern das Schoͤnſte und Erha⸗ S 


glaubte ich das höͤchſte Ziel erreichen zu köͤnnen. Damals, o lacht nur, 
Ihr Ungläubigen, damals ſtand ich noch an den Stufen eines unent⸗ 
weihten Tempels mit heißer Andacht. Jauchzend ſtürzte ich mich in 
die brauſenden Wogen der Künſtlerwelt. Wild ſchoſſen ſie mit dem 
Unerfahrenen, Willenloſen dahin. An den ſchroffen Felsriffen zertrüm⸗ 
merte ein Ideal nach dem andern, ich achtete es nicht, fort ſtürmte ich 
in wilder bacchantiſcher Wuth, fort und fort, bis von all' der lodern⸗ 
den Gluth zuletzt nichts übrig blieb als ein ekler Haufe ausgebrann⸗ 
ter Kohlen.“ — — 

„Und wenn ich nun“, fuhr er nach einer Pauſe mit unendlich wei⸗ 
chem Tone fort, „mich manchmal fo unbeſchreiblich elend in meines 
Nichts durchbohrenden Gefühle mich ertappe, ſeht, da greift mechaniſch 
meine Hand nach ſeinen Werken und, o Wunder, mein ohnmächtiger 
Geiſt rafft ſich an dieſen Ranken wieder auf. Der unwürdige Träger 
feiner Schöpfungen fühle ich mich wie umgewandelt und erhoben, ich 
werde beſſer, ich kann, wenn ich ihn ſpiele, nicht der im Schlamme 
wandelnde gemeine Alltagsmenſch mehr bleiben, vom Adel ſeines Gei⸗ 
ſtes theilt ſich's mir mit, ein eigenthümlich Feuer rieſelt durch meine 
Glieder, ein längſt entſchwundenes Glück durchſtrömt die öde Bruſt, 
der Traum der roſigen Jugend kehrt zurück und die Erinnerung der 
Zeit, wo ein noch reines Herz den würdigen Kultus ſeiner Größe 
feierte. — Und darum Freunde“ — — — 

Sein ſchwankender Arm erhob noch einmal das Glas, aber wie 
von leiſem Schauer geſchüttelt, ſetzte er es auf die Tafel nieder. Lei⸗ 
chenbläſſe bedeckte ſein Antlitz, die Hand vor die Augen gedrückt, wandte 
er ſich und verließ mit raſchen Schritten das Zimmer. Alle ſahen ihm 
verwundert nach. Kein Wort erſcholl. — „Wer iſt der Mann?“ 
fragte ich nach langer Pauſe den Direktor. — „Er nennt ſich eigent⸗ 
lich von M— und iſt aus angeſehener Familie. So wie heute haben 
wir ihn lange nicht geſehen.“ 


benſte. Mit himmelſtürmender. Genialität, mit hinrelßendem : 


Wilhelmine Schröder: Devrient. 
(Erinnerungsſtizzen von Fr. Ti.) 
Eortſetzung.) 


e neuern Opern, wie Norma, Romeo u. ſ. w., in denen Wilhelmine 
6% ſpaler ſo e Triumphe feierte, exiſtirten damals noch nicht. Aber! 
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Encyclica in die Schranken, das er mit der Bemerkun 


FCC 


10 eee 
er verdanke dieſes unter den jetzigen Verhältniſſen äußerſt lehrreiche 
. Aktenſtück einer gefälligen Mittbeilung, und überlaſſe 

onſignor von Orleans die Widerlegung eines ſeiner erleuchtetſten und 
verehrkeſten Vorgänger im Amte; der ehrwürdige Biſchof, der 1810 den Su⸗ 
perioren und Direktoren ſeines kleinen Seminars konfidentiell, und fern von 
jeder Scheu vor menſchlichen Rückſichten und offiziellem Zwange geſchrieben, 
ſei eine der erhabenſten in der franzöſiſchen Kirche, Mſgn. Rouſſeau, 
der ordentliche Prediger Ludwigs XVI., der unter der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung verfolgt worden, weil er der Verfaſſ jung den eh des Clerus ver: 
weigert, ſich auszuwandern gendthigt ſah, und erſt einige Zeit nach dem 
Concordate nach Frankreich zurückgekehrt ſei. In vollkommener Unabhän⸗ 

igkeit und treu den älteſten Grundſätzen des franzöſiſchen Episcopates 
9 Miar. Roufjeau ſich folgendermaßen aus: 

Meine Herren! Der Senatsbeſchluß vom 17. Januar (1810) iſt eines 
der großen Ereigniſſe, die Gott in ſeinen unerforſchlichen Rathſchlüſſen vor⸗ 
bereitet und in ſeiner Weisheit zuläßt, ohne daß irgend Jemand ſich das 
Recht anmaßen dürfte, ihn darum nach dem Grunde zu befragen. Seine 
unergründlichen Rathſchlüſſe zu verehren, und ſich mit Ehrfurcht denſelben 
7 unterwerfen, iſt Pflicht des Chriſten und ganz beſonders des Geiſtlichen. 

ae Eigenſchaft als Biſchof legt uns noch eine andere auf, nämlich dem 
ißbrauche vorzubeugen, die Unwahrheit, Fanatismus oder Bosheit aus 
der Veränderung, die in der politiſchen Stellung des Papſtes eingetreten, 
etwa machen könnten. Das Mittel, meine Herren, welches am geeignetſten 
ur Erreichung des uns vorgeſteckten Zieles ſchien, beſteht in klarer und be⸗ 
ſtünmter eſtſtellung der Ideen über die neue Ordnung der Dinge, die fortan 
unſerem Verfahren zur Richtſchnur dienen, und gegenwärtig unſere ganze 
Aufmerksamkeit in Anſpruch nehmen muß. Indem der Papſt weltlicher Herr⸗ 
ſcher zu ſein aufhört, bleibt er Oberhaupt der katholiſch⸗ apoſtoliſch 1 6 
Kirche, um zu herrſchen im Geiſte, in der Liebe und im Frieden Jeſu Chriſti 
gemäß den von den allgemeinen Concilien beſchloſſenen heiligen Canones. 
Der Kaiſer hat ſich beeilt, dieſer Wahrheit eine feierliche Beſtätigung zu er⸗ 
theilen. Er bat in freimütbigfter und beglaubigſter Weiſe erklärt, daß er im 
Schooße der Kirche geboren, daß er der Kirche älteſter Sohn ſei, und in der⸗ 
ſelben leben wolle. Se. Majeſtät hat in der Antwort an die römiſchen Ab⸗ 
eordneten dieſelbe Sprache geführt, und die nämlichen Gefühle kundgegeben. 
Es iſt daher wahr und unbeſtreitbar, daß Pius VII. in ihrer vollkommenen 
e in ihrer ganzen Ausdehnung die volle Wirkſamkeit der 
päpftlichen Autorität behält, die einzige, welche der Erlöſer der Welt dem 
heiligen Petrus verliehen, und welche von Jahrhundert zu err Zeit üb jeder 
ſeiner Nachfolger ohne die geringſte Unterbrechung auf unſere Zeit übertras 
gen bat. Das Verſchwinden der weltlichen Macht im Papſte — einer Sou⸗ 
veränetät, die keineswegs von der geiſtlichen Gewalt unzertrennlich iſt, im 
Gegentheil in gar keinem natürlichen Zuſammenhange mit derſelben 1 
bringt demnach in der von Jeſu Chriſto gegründeten Kirche keinerlei Verän⸗ 
derung an der Ununterbrochenheit unſerer religiöfen Wahrheiten, an der urals 
ten Bewahrung unſerer Dogmen und ſelbſt an der Handhabung unjerer - 
Kirchenzucht hervor. Dies, meine Herren, iſt die Hauptſache, daß die Ihrem 
Unterrichte, Ihrem Eifer und Ihrer Pflege übergebenen i n die der⸗ 
einſt das Hirtenamt zu verſehen haben, dies jo gründlie einſehen lernen, 
damit ſich in ihren Köpfen niemals darüber der leiſeſte e erhebe, 
noch ihr Glaube irgend wie erſchüttert werden könne; und dieſes g lüdliche 
Ergebniß werden wir nur dann erzielen, wenn wir bei denſelben ſo viel wie 
möglich die Vereinigung der Religion mit der Wiſſ m zu fördern — 
Denn meine Herren, hauptſächlich in der „ Kirchenge chichte und vornehmlich 
in den herrlichen Reden des Herrn Abbs Fleury konnen ſie die wahren An⸗ 
gaben über die Fragen, von denen hier die Rede iſt, finden. Aus der Feder 
dieſes frommen und gelehrten, ſtets jo gen und gemäßigten Schrift⸗ 
teller3 werden fie 5 hen, daß während des Verlaufs von mehr denn acht 
ahrhunderten der heilige Stuhl beſtanden hat, ohne daß die ſouveräne 
utorität in weltlichen Dingen mit ihw verbunden war; und daß dieſer 
lange Zeitabſchnitt, der in den Jahrbüchern der Kirche ſich nur eine auf den 
hoͤchſten Grad der Erhabenheit geſteigerte Art von Vererbung der ini 
durch eine Reihe der weiſeſten Anordnungen, durch Dekrete, die das Gepräge 
Read Offenbarung tragen, und oftmals durch die dem Glauben dar 
rachten heldenmüthigen Opfer Aug net, noch jetzt als die fchönen Sabre 
hunderte des Chriſtenthums gerühmt wird. Sie werden eriabern, daß, wer 
die geiſtliche Unabhängigkeit des Papſtes als mit ſeiner alten weltlichen 
Autorität eng verbunden auffaſſen wollte, 5 dem Schluſſe Veranlaſſung ge⸗ 
ben würde, als hätten die 55 te die päpſtliche Gewalt nur erſt frei gehand⸗ 
habt, ſeit ſie durch Pipins, Karls des Großen und der Gräfin alhllde, ſo 
wie anderer Fürſten Freigebigkeit Souveräne geworden; — ein Schluß, der 
in religiöfen Dingen Tr nachtheilig werden würde, und außerdem wird 
eine ſolche gi die unbefiegbare Macht der Thatſachen gründs 
unſer Glaubensbekenntniß. In Folge deſſen, 
was wir, meine ee Ihnen aus einander geſetzt haben, erſcheinen das 
Werk des Herrn Abbe Fleury und beſonders die Reden deſſelben Autors, 
die Deklaration des franzöſiſchen Clerus in Betreff der kirchlichen Gewalt, 
welche von Boſſuet aufgeſetzt, und von dem geſammten Clerus Frankreichs 
angenommen wurde, ſo wie die von dieſem Prälaten erfolgte Vertheidigung 
der Freiheiten der galicanicen Kirche, für alle Zeiten auf dem Studien: 
plane der tbeologifge 1 un jeder Seminars, die am Schluſſe eines 
laben Schuljahres eine Prüfung über obengenannte Gegenſtände abzulegen 
aben. 


lich wiederlegt ies iſt 


Großbritannien. 


London, 2. Februar. [Lever für die Offiziere der Freiwilligen: 
Corps.] Die 50 f. Empfänge Ihrer Majeſtät ſind während des Beginnes 
der Hesläprigen Saifon a ene zahlreich, glänzend und animirt, — 
Von be 98 Seite wird heute in ſämmtlichen Zeitungen bekannt gegeben, 
daß Ihre Maj. die Königin ſämmtliche Offiziere der Freiwilligen⸗Corps an 
einem jpäfer feſtzuſtellenden Tage zu empfangen dee alen hat. „Wir wer⸗ 
den demnach“, ſagt ein engliſches Blatt, „in dieſer Saiſon ein außerordent⸗ 
liches Lever für das genannte Offizier⸗ Corps haben, welches ſich aus allen 
Theilen Großbritanniens nach der Hauptſtadt begeben wird, um die Ehre 
zu genießen, Ihrer Majeſtät vorgeſtellt zu werden. Wer immer der PPT! ER een ee ee ae si 


Feuer wel ein Genuß, fie in den ältern Muſilwerken zu hören und zu 7 — Ge⸗ 
or fie doch noch zu der, leider auch ausgeſtorbenen Generation der „ſingenden 
chauſpieler und inen Sr Welch ein wunderbares klingendes 
Memnonsbild ibre Anna in Don Juan, iſt auch wohl noch den jüngern 
Muſikfreunden erinnerlich. Von ihrer Agathe im Freiſchütz ſagte Weber 
ſelbſt: „Wilhelmine Schröder ſei die erſte Agathe der Welt und habe Alles 
übertroffen, was er in dieſe Partie hineingelegt zu haben glaubte.“ Zum 
Fanatismus Bien ſich ſelbſt bei dem kalten nordiſchen Publikum der Ein⸗ 
druck, wenn Blaubart die langen blonden Locken dieſer Marie um die 
Fauft ſchlang und das ſchöne Weib über die Bühne zerrte, dieſes fih dann 
mit der Kraftanſtrengu iu der Todesangſt losriß und mit einem unbeſchreib⸗ 
lichen Ausdruck von Angſt und Schmerz betend niederſank. Als Fidelio 


durch den ſie ſpäter europäiſchen Ruf 2 * war ſchon damals ihr Triumph BB 


vollkommen. Das Publikum erbebte in Furcht und Hoffnung, wenn die 
plaſtiſch⸗ſchöne Geſtalt der heldenmüthigen Gattin Floreſtans — 9 Morder des 
Gatten drohend gegenüberſtand. Und in dieſer Scene war es, wo ein, ihrem 
Naturell eigenthümlicher Ausdruck des Geſichts ſich leicher Wirkung, wie 
im Leben auf die Bühne übertrug. Dieſe Cigenthünlichteit trat 5 
dann hervor, wenn irgend eine ränkung oder ein Braut ihr © 
müth bewegte, der Zorn gegen Beleidiger in ihr aufwallte. 3 bi te 99 
2 7 das Auge haßglühend auf, halb ſchloß es ſich und ließ = unheimliche 
Flammchen des verachtenden Bedauerns hervorlodern. Gleicher Ausdruck des 
innern Empfindens drückte ſich durch ein gewiſſes unheimliches Lächeln aus, 
während die eingekniffene Unterlippe und ein vibrirendes Zucken des ſonſt jo 
ſchönen, runden, ſich dann in eine Menge kleiner Miniaturfältchen 1 
den Kinns gleichſam als das erſte Zittern der Meeresfläche vor dem n 
den Sturm erſchienen. Zu einem Toben und Wüthen kam es aber bei uns 
ſerer Künſtlerin nie. Es war, als ob der re Sinn zurückbebte, die 
ſchöne körperliche Hülle unſchön erſcheinen zu laſſen 15 
Das Gaſtſpiel, von dem wir hier erzählen, 0 wei Partien in ſich, 
deren Einzelheiten uns noch lebhaft vor der Seele ſtehen. ie Künſtlerin 
huldigte dem Scherze in allerzi 9 Weſſe durch die Darſtellung der 
Luiſe von Schlingen in ‚uns. ieben Freundes Holtey damals neuen 
und vielbeliebten „Wienern in Berlin.“ In Wilhelminens Munde klang der 
U öfterreichi che Dialekt doppelt Naulich und füß. Und als nun 


die bebäbigen Pe enen Worte ſich zu den Bern cin Es j 
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terung dieſer Art, gelegentlich, oder noch beſſer jährlich wiederholt, wird die 
Dauerhaftigkeit des Freiwilligen⸗Inſtitutes mindeſtens eben ſo ſicher fördern, 
als die Beſorgniß vor einer franzöſiſchen Invaſion, welcher es ſein Daſein 
verdankt. Junge Leute, die nach der Auszeichnung verlangen, in St. Ja⸗ 
mes empfangen zu werden — und das iſt hier zu Lande Jedermanns Ehr⸗ 
eiz — werden gerne die Schützen⸗Uniform anziehen und fleißig auf dem 
rxerzirplatze erſcheinen, um ſich das Offizierpatent zu erobern, wenn ſie auch 
bisher von Franzoſenfurcht und von Liebe zum Soldatenhandwerke keine 
Spur in ſich entdeckt haben mochten. Außerdem wird durch die Hoffähigkeit 
der Offiziere, wenn ſolche einmal zur Geltung kommt, den Freiwilligen⸗Corps 
ein gewiſſer ariſtokratiſcher Stempel aufgedrückt, eine Rückſicht, die aus viel⸗ 
5 politiſchen Gründen bei dieſem Inſtitute bisher conſequent im Auge 
ehalten worden iſt.“ Die Blätter des Mittelſtandes ſchreiben dieſer Rück⸗ 


ſicht das 9 Mißlingen des Unternehmens zu. Es ſcheint, daß die 


Zahl der ge ligen 50,000 Mann noch nicht erreicht hat. 
[Die Geldklemme.] „Was die Geldnachfrage anbelangt“, jagt die 
„Times“, ſo war fie geſtern vielleicht noch lebhafter, als in den erſten Tagen 


der Woche, ſtärker vielleicht als an irgend einem Tage ſeit der Kriſe von 
1857. In den Banken wurden ſelbſt regelmäßigen Kunden Escomptirungen 
verweigert, gewichtige Wechſelpackete aus der Provinz wurden retournirt 
und die Bank of England, die ſonſt ihren Kunden Geld auf 6 monatliche 
Tratten vorzuſtrecken pflegt (fie escomptirt nichts, was über 3 Monat zu 
laufen hat), verweigerte dieſe Avancen in den allermeiſten Fällen. Das 
alles ſind Zeichen, daß wir uns mitten in einer ſtarken, wenn auch 2 
lich nicht lange anhaltenden und gefährlichen Desorganiſation des Geld⸗ 
marktes befinden, die auf alle Geſchäfte zurückwirken muß und um ſo un⸗ 
angenehmer iſt, als der 4. des Monats, der ſtets ein großer Abwickelungs⸗ 
und Zahltag iſt, vor der Thür ſteht. Es handelt ſich dabei weniger darum, 
zu welchem Zinsfuße escomptirt werden kann, als daß überhaupt alle Geld⸗ 
quellen plötzlich verſtopft ſind. Die engliſche Bank trägt dazu nicht wenig 
durch ihre Sprödigkeit bei, und ſeit geſtern bereiteten ſich Viele auf eine 
weitere Erhöhung des Discontos vor, die der gegenwärtigen Verwirrung 
Einhalt thun könnte.“ — Die Audeutungen über die Urſache der plötzlich 
auftauchenden Klemme ſind, wie immer im Anfange derartiger Erſcheinun⸗ 
en, 3 zu vorſichtig und allgemein gehalten, um ein Urtheil zu ermög⸗ 
ichen. Das eine indische Finanzoperation von etwa 30,000,000 Thlrn. aber 
die zweitauſend Millionen derartig erſchüttern kann, welche der engliſche Han⸗ 
del 14 umſetzt — das iſt, obſchon man zuerſt auf dieſe Urſache deutete, 
durch den Umfang der jetzigen Verlegenheiten als ein bloßes Vorgeben er⸗ 
wieſen. Eine nähere, aber bedenklichere Erklärung, die wir trotz mancher 
geheimnißvoller Befürchtungen engliſcher Blätter acceptiren wollen, liegt in 
der enormen Handelsthätigkeit des letzten Halbjahres und der geſteigerten 
Beſorgniſſe, mit der man wieder vor der Zukunft ſteht. 


London, 4. Februar. [Das Budget.] Uebermorgen fängt die 
eigentliche harte Arbeit für das Parlament an, und auf unregelmäßige 
kleine Hin⸗ und Herzüge und Plänkeleien folgt der regelmäßige Feld⸗ 
zug. Der Schatzkanzler, Herr Gladſtone, wird am Montag ſeine 
Finanz⸗Vorlage machen. Die Aufgabe wird für ihn in ſofern keine 
angenehme ſein, als er, unter dem Zwange der Nothwendigkeit, Man⸗ 
ches wird befürworten müſſen, was ihm in der Seele zuwider iſt. 
Ebenſowenig wird er umhin können, manchem ſeiner Lieblingspläne zu 
1 25 entſagen. Derſelbe Mann, welcher kaum Worte finden konnte, die 
* ihm ſtark genug waren, um das Grauen, das er vor dem vom Zaun 
gebrochenen chineſiſchen Krieg empfand, auszudrücken, muß jetzt die be⸗ 
if waffnete Expedition nach Peking herunterſchlucken und den Steuer: 
5 pflichtigen die zur Ausrüſtung derſelben nöthigen Gelder auferlegen. 
N Auf eine ſtarke Oppoſition wird das Budget vorausſichtlich nicht 


1 ſtoßen. 
7 Im Whittington⸗Club fand geſtern eine Verſammlung von Freun⸗ 
12 den der geheimen Abſtimmung ſtatt. Zu denen, welche dem Meeting 
bei wohnten, gehörten die Parlaments⸗Mitglieder Berkeley, Duncombe 
und Lawſon. 
Dem „Cotton Supply Reporter“ zufolge ſind in den engliſchen 
Baumwoll⸗Manufakturen gegenwärtig über 500,000 Perſonen be: 


Der ſchäftigt. 
Provinzial-Zeitung. 


B Breslau, 7. Februar. [Tagesbericht.] Mit dem 1. März 
1 tritt in unſerer Stadt ein Inſtitut in's Leben, welches wir mit Freuden 
begrüßen, da es einem ſehr fühlbar gewordenen Bedürfniß abhilft. Es 
. iſt „das Inſtitut der Packträger.“ — Nach dem von der koͤnigl. 
5 Polizeibehörde genehmigten Plane ſtellt das Inſtitut 20 Packträger unter 
155 Garantie für Veruntreuung, Beſchädigung und Verluſte, und zwar 
f geht dieſe Garantie bis zu 10 Thlr. pro Mann, doch wird die Ent⸗ 
ſchädigung nur dann gezahlt, wenn der Schaden binnen 48 Stunden 
dem Polizei⸗Präſidium und dem Inſtitut ſelbſt angezeigt worden iſt. 
Zur Sicherheit hat das Inſtitut eine Kaution bei der hieſigen Käm⸗ 
mereikaſſe deponirt. Dieſe 20 Packträger ſind gleichmäßig bekleidet, 
und zwar mit einer blauen Leinwandblouſe, mit Tuch: oder Leinwand⸗ 
Beinkleider und mit einer Ledertuchmütze. Die ferneren Abzeichen be⸗ 


6 zu einem hundertſtimmigen: „Mir auch! mir auch!“ gegeben. Lächelnd 
N trat die ſchöne Frau an die Lampen und ſprach ihr Bedauern aus, dem 
* Wunſche nicht entſprechen zu können, da Bäuerle, der Dichter des Lied⸗ 
A chens, es ihr mit der — überlaſſen, keine Abſchrift deſſelben zu ver⸗ 
155 eben. Nach der freundlichen Aufnahme, die die Louiſe v. Schlingen bei dem 
1685 ublikum gefunden, hoffe ſie aber, die Verſe noch ſo oft zu ſingen, daß ſie bei 
1155 den Zuhörern vielleicht ſich imprimiren werden, wie ſie auch nichts dagegen 
185 haben könne, wenn ſich vielleicht einige ae an e Herren der Mühe 
5 unterziehen wollten, die Worte ihres Geſangs nachzuſchreiben. Kaum war 
I das letzte Wort dieſer wohl einzigen Rede verklungen, als ein ſtürmiſcher 
* Dacaporuf in Bezug auf das Liedchen folgte, und als dieſem gewillfahrt 
8 wurde, ein großer Theil des Publikums zu einem ſchreibenden wurde. Am 
andern Tage courſirte der Text in der Stadt und am nächſten die Muſik in 
bi Steindruck, die ein Orcheſtermitglied, wenn auch nicht copirt, ſo doch „nad: 
h componirt“ hatte. . 
biz Unter unſerer Sängerin Mitwirkung fand damals auf der genannten 
1 Bühne auch die erfte Aufführung von Weber's „Euryanthe“ ftatt, die Oper 
N 
1 


eine Copie des Liedchens zukommen zu laſſen.“ Damit war das Zeichen 


ö des gröben deutſchen Meiſters, die an anderen Orten ſich nicht vollftändi 
0 das Bürgerrecht erwerben konnte, in der fernen nordiſchen Stadt aber dur 
Ale die ſeelenvolle Glockenſtimme und durch die unbeſchreiblich ergreifende Dar⸗ 
1 ſtellung einer ſolchen Künſtlerin zu hohen Ehren kam, und ſelbſt ſpäter mit 
1 tief unter der Leiſtung der Meifterin ſtehenden Beſetzung der Hauptpartie ge: 
I blieben if. Auch diese Vorſtellung war Veranlaſſung zu einem kurioſen en 
2 termezzo. Der Gattte der Künfterlin laborirte an einer unbeſchreiblichen 
nam Othello⸗Eiferſucht, ohne allen Grund, die des Be“ Weibes Liebe erkal⸗ 
Ih: ten machte und baldige Trennung herbeiführte. Bis zu welcher Burleskerie 
3 dieſe Eiferſucht ausartete, beſtätige folgende Thatſache. Euryanthe, in 
nmacht ſinkend, muß von den Babente enden Jägern in den Armen auf⸗ 
gefangen werden. Das Mißtrauen des Gatten glaubte dies nicht erdulden 
5 — obgleich ſoviel wir uns erinnern, damals in dem Königsberger 
eaterchor kein einziger weibergefährlicher Adonis exiſtirte — und er über: 
nahm, indem er ſich als ftatiftirender Jäger verkappte, ſelbſt dieſe „Auffan: 
gung“ mit dem Vorgeben, daß die Herren vom Chor vielleicht das Maleriſche 
der Gruppe ſtören koͤnnten. 
Das ſchoͤne Künſtlerpaar wurde nicht nur auf der Bühne, ſondern auch 


17 außer derſelben bis 1 Uebermaaße honorirt und geehrt, — zum Ueber⸗ 
1 7 weil die Tag für Tag, ſelbſt an den Spielabenden nach dem Theater 
N eiden Fremden zu Ehren ſtattfindenden Bälle und Soirsen die für die 
1 nit in Anſpruch genommenen Kräfte ermüden mußten. Die friſche Jugend 
salz Beider half ihnen aber dieſe Anſtrengungen überſtehen. Die liebenswürdige 
Na au war, vielleicht noch ein Nachklang aus ihrer Balletzeit, eine leiden⸗ 


# 
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* 
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ehrzahl jugendlicher Studenten ebenfalls ein unermüdlicher Ballarbeiter, 
u ſtatten kam, da er, verzweigt mit dem Familien⸗ und 9 ae 
eben der Vaterſtadt, ſelten bei dieſen Soiréen fehlte. Mein der ſchönen 

au gewidmeter Fußdienſteifer blieb aber auch nicht unbelohnt. Wegen 
0 einer kurz vor ihrer Ankunft auch im Theater zwiſchen Burſchen und Phi⸗ 
Fi liſtern“ ſtattgefundenen „Holzerei“, bei welcher ich als altives Mitglied mich 


Jude eb was dem Schreiber dieſes, er wie wohl die 
ſt 


dieſen Rath ertheilt haben mag, war ein kluger Rathgeber. Eine Aufmun⸗ ſtehen: 


e 


1) in einem rothwollenen P. auf der Achſelklappe, 2) in einer 
Meſſing⸗Nummer auf der Mütze, und 3) in einem auf der linken Bruſt 
befeſtigten Blechſchilde, welches die Aufſchrift: „Breslauer Pack⸗ 
träger“ trägt und ebenfalls die Nummer (von 1—20) in ſehr leicht 
erkennbarer Weiſe zeigt. Um die Hüften tragen ſie einen Ledergurt 
nebſt Taſche, in der die Marken, Briefe und die Taxe aufbewahrt 
werden. Zum Fortſchaffen der Gegenſtände ſind ſie, je nach Bedarf, 
mit Tragkörben, Schubkarren, Radwern und Tragbahren auögeritet, 
welche zum Schutz der zu transportirenden Sachen mit gefirnißter 
Leinwand⸗Decke überdeckt werden können. 

Die Aufſtellungsplätze find: 1) auf dem Blücherplatze an 
der Ecke der Kurfürſtenſeite 5 Mann, 2) Kupferſchmiedeſtraßen⸗ und 
Schmiedebrücken⸗Ecke wieder 5 Mann, 3) an der Junkern⸗ und Schweid⸗ 
nißerſtraßen⸗Ecke wieder 5 Mann, und 4) auf dem Dominikaner⸗Platz 
(an der Poſt) ebenfalls 5 Mann. Bei Ankunft der Bahnzüge werden 
die Packträger bis zur Stärke von 10 Mann auf jedem Bahnhofe an 
den Portalen aufgeſtellt ſein; hierauf kehren ſie, ſowie überhaupt nach 
jeder Arbeitsleiſtung auf ihre Standplätze zurück. — Die Zeit der Auf: 
ſtellung iſt: von Morgens 6 Uhr bis Abends 9 Uhr; früher oder 
ſpäter müſſen ſie extra auf dem Inſtituts⸗Büreau beſtellt werden. 

Die Packträger ſchafſen alle Laſten wie auch Expreß⸗Briefe, erſtere bis 
zur Schwere von 150 Pfd., fort. Uebernimmt ein Packträger eine 
ſchwerere Laſt, darf er eine größere Entſchädigung nicht fordern. Die 
Geldleiſtung wird durch die Entfernung oder nach der Zeit bemeſſen, 
und iſt auf der Taxe, die jeder bei ſich tragen muß, genau angegeben. 
— Behufs Kontrole erhalten die Packträger gedruckte Marken, auf 
denen ſich die Nummer des Packträgers, Datum, die Höhe des Geld— 
betrages ſowie die Angabe des Comptoirs des Inſtituts befindet. Die 
Abnahme der Marke ſeitens des Auftraggebers garantirt einzig und 
allein für Schadenerſatz. — Iſt der Packträger unbeſchäftigt, ſo ſteckt 
er am Kopfende ſeines Transportmittels (Tragkorb, Schubkarren ꝛc.) 
ein Fähnchen auf. — Bei Annahme der Arbeit muß der Packträger 
ſofort die Marke überreichen und erhält hierauf ſogleich Zahlung. Ein 
Mehreres als die Taxe beſagt, darf er unter keinen Umſtänden fordern. 
— Aufträge für Arbeiten auf mehrere Stunden, wobei die Stunde 
mit 23 Sgr. berechnet wird, werden nur dann effektuirt, wenn die 
Beſtellung im Inſtituts⸗Büreau 3 Stunden vorher gemacht worden iſt. 

Zu Packträgern werden nur ſtarke, rüſtige, zuverläſſige und von 
der Polizeibehörde für qualificirt befundene Leute ausgewählt. (Ihr 
Qualifikations- Atteſt müſſen fie ſtets bei ſich tragen und auf Ver⸗ 
langen vorzeigen.) Sie müſſen ein beſcheidenes und anſtändiges Be⸗ 
nehmen zeigen, und dürfen z. B. im Beiſein des Auftraggebers und in 
Häuſern nicht Tabak rauchen. 

Benutzt das Publikum, wie zu erwarten ſteht, das Inſtitut recht 
fleißig, jo wird der intelligente und induftrielle Schöpfer deſſelben, Herr 
L. Stangen, noch im Laufe des Monats März die Zahl der Pack— 
träger ſowie die Aufſtellungsplätze vermehren. Letztere ſollen dann 
ſein: 1) Dominikaner⸗Platz, 2) Roßmarkt, 3) Ohlbrücke (auf der 
Ohlauerſtraße), 4) Schloßbrücke, 5) an der Staupfäule, 6) Neumarkt, 
7) an der Ohlbrücke auf der Schweidnitzerſtraße. — Herr Stangen 
wird auch gern bereit ſein, die Packträger (die durch einen Aufſeher 
kontrolirt werden) auch zum Schutz für Damen verwenden zu laſſen, 
was vielleicht bei der jetzt häufiget vorkommenden Brutalität des Pro⸗ 
letariats Vielen ſehr erwünſcht ſein dürfte. 


Nach der polizeilich 1 Taxe haben die Packträger zu fordern: 
I. Für beſtimmte Gänge: 

a) Packträger mit Körben 1) im Innern der Stadt (bis zu den 
Barrieren) für jeden Gang einen Silbergroſchen; 2 im weiteren 
Stadtbezirke (bis zum Schießwerder, Polniſch⸗Neudorf, Wintergar⸗ 
ten ꝛc.) für jeden Gang zwei Silbergroſchen; 

b) Packträger mit Karren oder Radwern 1) im Innern der Stadt 
2 Sgr. und 2) im weiteren Kreiſe (ſ. oben) 4 Sgr. (Von den Bahn⸗ 
höfen bis in die innere Stadt werden nur 2½ Sgr. gefordert.) 

II. Für gewiſſe Zeiten: erhalten für jede halbe Stunde, die an⸗ 
gefangene für voll gerechnet, 1) die Packträger mit Körben 1½ Sgr., 

2) mit Karren 2½ Sgr. 

Der Packträger hat nur für einen Gang zu fordern, wenn er wirklich 
nur einen Gang gemacht hat und auch mehrere Auftraggeber ſind. Hat 
er für einen oder mehrere Auftraggeber an verſchiedene Orte zu gehen, 
ſo iſt die tarifmäßige Vergütigung für ſo viele Gänge zu leiſten, als die 
Zahl der Orte beträgt, gleichviel ob ſie in einer Tour liegen oder nicht. 
Der Tarif wird nach der Entfernung des einen Ortes vom anderen berech⸗ 
net. — Wird ein Packträger nach einem beſtimmten Orte (innerhalb der 
Stadt) geholt, ſo koſtet der Gang bis dahin Nichts, im weiteren Stadtbezirke 
wird entweder der Gang der Zeit zugeſchlagen, die er zur Ausführung der 
Arbeit braucht, oder mit einem Sd bezahlt. Wird er zur Arbeit nicht 
benutzt, wird die vollſtändige Taxe berechnet. — Sind 2 Packträger (mit 
Tragbahre) nöthig, ſo wird nach den Entfernungen und ſo berechnet, als 
wären 2 Arbeiter mit Karren in Arbeit geweſen. 


zu ihr ausgezeichnet, waren mir von unſerm gutmüthigen alten Herrn Uni⸗ 
verſitätsrichter drei Tage Carcer zudiktirt. Dieſe follte ich gerade in der Zeit 
abbüßen, als die Künſtlerin alle Welt in der alten Stadt in Entzücken ver⸗ 
ſetzte. Ich klagte meine Noth der liebenswürdigen Frau, die noch an dem⸗ 
ſelben Abend mit der zierlichſten Unhefangenheit den für Frauenſchönheit 
nicht unempfindlichen Studentenrichter fragte, ob er ihr „für einen herzlichen 
Kuß“ eine Gefälligkeit erweiſen wolle. Die glühende Antwort lautete: „Zehn 
ftatt einer!“ Der Kuß ward zu einem doppelten und — küßte meine Car: 
cerſtrafe weg, doch nicht die Bemerkung meines lieben Richters, daß er bei 
der nächſten Verurtheilung die jetzigen drei in die Brüche gegangenen mir 
zulegen würde, was auch wirklich ein Jahr darauf geſchehen, von mir mit 
der Heiterkeit acceptirt wurde, die den „Burſchen von echtem Schroot und 
Korn“ ſelbſt an der Schwelle des gemwölbten, damals überaus milden Burg⸗ 
verließes, nicht verließ. r 

Graf Brühl, der berliner Intendant, hatte unterdeß ſchon mehrfache ſchrift⸗ 
liche Sehnſuchtsſeufzer an Wilhelmine Schröder⸗Devrient ergehen laſſen. Sie 
wurde in der Reſidenz zum Gaſtſpiel erwartet, ehe ſie mit ihrem Gatten das 
Engagement in Dresden antreten würde. Zu raſch gingen die „ſchönen Tage 
von Aranjuez“ am Pregelfluſſe vorüber und „viel der Thränen floſſen ihr 
der Scheidenden.“ 

Sie war das Alpha und Omega alles Intereſſes der Stadt geweſen und 
die Joe konnten ihr Andenken nicht verwiſchen. Man durchforſchte ſorg⸗ 
ſam „Morgen“ und „Abendzeitung“, „Geſellſchafter“ und „Freimüthigen“ 
und wie die wenigen Blätter hießen, die damals mit Kunſtwelt und Künſt⸗ 
ler ſich beſchaftigten. Wir laſen von der Künftlerin glänzendem Gaſtſpiel in 
Berlin, von ihrem rg Ruhm in Dresden, wo die Intendanz fie zu 
feſſeln fo glücklich geweſen. i 

Unterdeß war der Skizzenſchreiber Berliner geworden, und das Glück kam 
ihm entgegen. Im Fun 1828 erſchien die rg zu wiederholtem Gaſt⸗ 
ſpiel 2 der königlichen Bühne in Berlin, wir ſahen und hörten ſie mit Ent⸗ 
zücken wieder, und da fie jetzt als eheliche Soliſtin, getrennt vom Gatten 
reiſte, gab's Gelegenheit, ihr unbeſchränkte ſchriftſtelleriſche Cavalierdienſte zu 
leiſten, deren ſie wohl bedurfte, weil Spontini ihr Anfangs nicht wohl wollte, 
dann aber doch in Ehrfurcht zerſchmolz, als ſie mit wunderbarer Glut des 
Meiſters Veſtalin dem Publikum vorführte. Die Sontag war zur ſelben Zeit 
der alten Koͤnigſtadt untreu geworden und man freute ſich dort ungeheuer, 
als die Devrient mit einer Gaſtrolle dem Theater jenſeits der Spree einen 
Se durch die Darſtellung der „weißen Frau“ bereitete. Manch wundes 
herz ließ die anmuthige Sängerin auch damals in Berlin due weils wirk⸗ 
lich unmöglich jung zu fein — auch die Alten machten keine Ausnahme — 
und nicht in Feuer und Flammen großer Bewunderung aufzulodern. N 
follten wir, bei folder allgemeinen Bezauberung verſchweigen, daß auch wir 
dieſer anheimfielen und mehr wie rathſam der ſchönen Frau gedachten, jo 
gedachten, daß ein Jahr ſpäter wir dem Drange des Sehens und Hörens 
nicht mehr e konnten und eine Luſtreiſe nach dem Elb⸗Athen un⸗ 
ternahmen. Vierzehn Tage wollten wir an den Kunftgenüffen, die die Sän⸗ 
gerin uns bot, erfreuen, und dann die gefährliche Nähe fliehen. Das war 
aber nicht möglich, trotz aller uns, von uns zu Herzen geführter Vernunft⸗ 
gründe. Aus dem vierzehntägigen Beſuch wurde ein jähriger Aufenthalt, 


Warum | fi 


* [Herr Vaillant! wird nächſtens zu feinem Benefize ein neues 
Drama: Maria von Burgund von Herſch, dem Verfaſſer des 


gerngeſehenen Repertoire-Stückes: „Anna Life‘, geben. Die Beliebt: 
heit der Benefizianten und der Umſtand, daß Frau Flaminia Weiß 
die ihr gänzlich zupaſſende Titelrolle ſpielen wird, verbürgen gewiß die 
rege Theilnahme des Publikums. 


V. [Verfaſſungsfeiex.] Zum erſtenmale ſeit dem erfreulichen Um⸗ 
ſchwung in den politiſchen Verhältniſſen unſeres Vaterlandes war hier am 
geſtrigen Abend ein bedeutender Kreis von Männern aller Berufsklaſſen 
vereinigt, um mit allgemeiner freudiger Begeiſterung ein wahrhaft potrioti⸗ 
ſches Feſt zu feiern. Daſſelbe galt dem 10jährigen Beſtehen der preußiſchen 
Verfaſſung und erhielt ſeine Weihe durch eine Reihe glänzender Tiſchreden, 
die mit nachhaltigem Enthuſiasmus aufgenommen wurden. Eine geſchmack⸗ 
volle Draperie ſchmückte den Hintergrund des Weiſsſchen Saales, in deſſen 
Räumen ſich die Gäſte an 4—5 langen Tafeln gruppirten. Man erblickte dort 
auf hohem Poſtament das Standbild der „Borussia“ von Fahnen in den 
preuß. und breslauer Farben umgeben. Darüber ſchlang ſich in Silberlet⸗ 
tern auf rothem Grunde das Wort „Conſtitution“ und zu beiden Seiten 
ſtanden die Jahreszahlen „1850 —1860“. Außerdem waren auch die Logen⸗ 
brüſtungen und Pfeiler mit Fahnen in verſchiedenen Farben angemeſſen ver 
ziert. Nach dem erſten Gange eröffnete Herr Prof. Ur. Braniß den Reis 
gen der Toaſte in folgender Weiſe: „Er müſſe eigentlich mit einer Berich⸗ 
tigung beginnen. Es ſollte nämlich bei der Einladung zu dem Feſte nicht 
heißen „zur Feier des 10jährigen de der Verfaſſung“, ſondern „zur 
Feier des 10jährigen Alters und jährigen Beſtehens der Verfaſſung“; denn 
wenn das erſte Jahr des neuen Beſtandes den früheren neun gleich wäre, 
ſo würde man ſich ſchwerlich zu dieſer Geburtsfeier veranlaßt finden. Vor 
10 Jahren, als nach bangen und ſchweren Geburtswehen die Verfaſſung 
ins Leben hinaustrat, da war auch, wie heut, ein zahlreicher Kreis zu einem 
15 verſammelt, um das Ereigniß zu feiern. Er ſelbſt wohnte jenem Feſte 

ei und brachte damals den Toaſt aus: „Möge die Verfaſſung eine 
Wahrheit ſein!“ Nicht aus hoffnungsvollem Herzen ſei er gekommen, 
ſondern wie ein Stoßſeufzer ſeinen Lippen entglitten in der Ahnung, daß 
der Wunſch lange ein frommer bleiben würde. Die junge Neugeborene habe 
nun eine traurige Kindheit durchgemacht, preisgegeben einer harten Stief⸗ 
mutter, umgeben von einer zahlreichen Vormundſchaft, die zwar berufen war, 
die Entwickelung des Kindes wahrzunehmen, ſein ſchönes Gut zu pflegen 
und zu wahren, die aber ſtatt deß ſeine Entwickelung hemmte und ſeine Be⸗ 
ſitzthümer verfallen ließ. Alſo ſiechte das Kind, fortwährend hin- und ber: 
geſtoßen, Jedem im Wege, ae einem Auszehrungstode entgegen. Da 
erſchien die rettende That, die wahrhaft und im ſchönſten Sinne des Worts 
rettende That, die jenen abſchreckenden Ausdruck wieder zu Ehren gebracht, 
die That des Prinz⸗Regenten: Er, an dem De Zoll ein Hohenzoller, hielt 
darauf, daß die Verfaſſung vom Könige verliehen und durch die Reviſion 
zur Selbſtthat des Volkes geworden, erhalten werde, indem er die böje 
Stiefmutter entfernte, und das Schickſal des Kindes dem Urtheil des Volkes 
anheimgab. Das Volk habe nun bei den vorjährigen Wahlen ſein Urtheil 
geſprochen, das Abgeordnetenhaus enthalte die nicht mehr, welche dem Kinde 
nach dem Leben trachteten. — Wenn er AS den oben angeführten 
Wunſch einſt nur mit Beſorgniß geäußert, ſo ſei derſelbe jetzt ſo vollſtändig 
in Erfüllung gegangen, daß es in dieſer Beziehung keines Wunſches mehr 
bedürfe. Es müſſe doch ein guter Fond in dem Kinde geweſen, das nun 
mit einemmale wie ein blühendes Mädchen vor uns ſtehe und aus ſeinen 
klaren blauen Augen muthig in die Welt hinausſchaue, über Kurzem vielleicht 
ſchon eine geharnijchte Jungfrau, und gar bald kräftig genug, um alle An⸗ 
griffe der Engherzigkeit und Selbſtſucht abzuwehren. Hiernach forderte der 
Redner zu einem dreifachen Toaſte auf: 

1) Unferem königlichen Haufe in Haupt und Gliedern, dem angeſtammten 
Fürſtenhauſe, das mit Liebe und Aufopferung unſeren preußiſchen Staat ge⸗ 
hegt und gepflegt, ihn hat groß werden laſſen, und ihn mit unverwelklichen 
Lorbern umkränzt hat, ſo daß jeder Preuße mit Stolz daran denken kann, 
er gehöre einem Staate an, der über die Geſchicke Curopa's mitzuſprechen hat. 
Se. Majeſtät der König, Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent und das ge: 
ſammte königliche Haus leben boch! 

2) Dem preußiſchen Volke, das gegenüberſteht dem preußiſchen Monarchen, 
oder vielmehr innig mit ihm zuſammenhängt in trüben und in hellen Tagen, 
das in Deutſchland daſteht in politiſcher Reife, in Kriegstüchtigkeit als ein 
ace 1165 42 5 110 775 der 15 ahr, 975 r Vorbild in 

riedenszeiten für die Enkwickelung aller guten Geiſter der Wiſſenſchaften, 
Lane und anderer nützlichen Thätigkeit! A 

3) Unſerer Verfaſſung, die ein Band iſt zwiſchen Fürſt und Volk, nicht 
mehr ein bloßes Stück Papier, das zertreten und zerriſſen werden kann, ſon⸗ 
dern eine Leben und Segen ſpendende Kraft, ausgegend vom Könige ebenſo, 
wie vom Volke, die es geſetzlich feſtgeſtellt, daß der Staat in der Gemeinſam⸗ 
keit von König und Volk beſteht, das Grundgeſetz, das feſtgeſtellt, daß Geſetz, 
nicht Willkür herrſche, daß das Geſetz ausgehe von König und vom Volke, 
die Verfaſſung, die mit gerechter 2 * Jedem ſein Recht beſchützt, fie iſt ein 
Pfand der Treue des Volkes gegen ſeinen König und der Gerechtigkeit des 
Königs gegen ſein Volk, ein Band treuer Liebe, von der wir Alle glauben, 
daß 5 nicht mehr untergehen wird, ſo lange der preußiſche Staat beſteht!“ 

Nachdem die Verſammlung ſich einmüthig von ihren Plätzen erhoben und 
begeiſtert in den dreifachen Hochruf eingeſtimmt hatte, ward ein von Letzner 
gedichtetes beziehungsreiches Feſtlied (Mel. Wo Muth und Kraft ꝛc.) durch 
den Sänger gleichen Namens 1 en, und gleich darauf das Arndtſche 
Lied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ im Chor geſungen. Daran 
knüpfte Hr. Kaufm. Laß witz den zweiten Toaſt, welchen er folgendermaßen 
motivirte: Weihen wir zunächſt ein ſtilles Gedenken dem verdienten Sänger 
des eben gehörten Liedes, der nunmehr das Zeitliche geſegnet. Er wird fort⸗ 
leben, ſoweit die deutſche Zunge klingt. Der brave, treue Arndt ſei uns ein 

(Fortſezung in der Beilage.) 


gene in welcher die Sängerin allen 
s war ein duftiges, ſchönes Werk des 


reicht geblieben — Fidelio, dann auf Mozarts Anng, dan der fie die phanta⸗ 
dens Kunſtfreunde zitterten, als ſie dieſes raſche titreben 
ya 1 erkannten, vor der 8 — ihres Verluſtes. 
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2 Kleinere Kreiſe von Herren, 
ſie überzeugt war, daß ihnen herzliche Freundſchaft genügte, ii 
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£ (Fortſetzung.) 

Vorbild deutſcher Treue, deutſchen Sinnes, Strebens und Wirkens. Er hat 
den Glauben an den vollen hellen Tag, deſſen Morgenroth er freudig ſchaute, 
in ſein Grab genommen: den Glauben an deutſche Einheit, Freiheit 
und Selbſtſtändigkeit. An uns iſt es, an jedem Einzelnen von uns, 
dieſen vollen Tag heraufführen zu helfen. Keiner ziehe ſich gleichgiltig oder 
theilnahmlos zurück, meinend von ſich, ſeine Kraft ſei zu gering und unbe⸗ 
deutend; die Gedanken und Kräfte der Einzelnen in eine gemeinſame Idee 
vereinigt, bewegen die Welt, ſie machen deren Geſchichte. Das Zuſammen⸗ 
halten aller derer, denen es Ernſt iſt, um das ewige Recht des Menſchen 
auf die menſchliche, des Staatsbürgers auf die ſoziale und politiſche Bildung, 
iſt deshalb die Aufgabe unſerer Tage. In dieſem Gefühl der Zuſammenge⸗ 
hörigkeit hat das deutſche Volk ein Feſt . wie noch keine Nation. In 
die Nebel der jungſten Novembertage fiel glänzend die ſtrahlende Sonne des 
deutſchen Bewußtſeins geiſtiger Einheit, und die ſich nach den Worten des 
roßen Dichters in ganz Deutſchland vollziehende Einigkeit, ſie iſt in ihren 
Uranfängen da auch in unſerm Breslau. — Ob Conſtitutionell, ob Demo⸗ 
krat: wir ſtehen alle auf dem Boden der Verfaſſung. Wir kennen nur einen 
einzigen gemeinſamen Feind, er heißt mit einem Worte: „Reaction“. Ach⸗ 
tung und Liebe allen denen, welche ſich auszeichnen durch einen tüchtigen 
Charakter, edle Geſinnung, unbeſtechliche Wahrheitsliebe und Aufopferung der 
perſönlichen Zwecke für die allgemeine Sache des Vaterlandes. Achtung und 
Liebe dem Gelehrten, asien Bildung der Volksbildung die Hand reicht! Ach: 
tung und Liebe dem Höher⸗ oder Hochgeſtellten, der den Mängeln des öffent⸗ 
lichen und der Zerriſſenheit des geſellſchaftlichen Lebens durch feine perſön⸗ 
liche Erſcheinung Abhilfe bringt! Heut, am Verfaſſungstage, heut, am Ge⸗ 
burtstage des großen Kurfürſten von Brandenburg, ſei es uns vor die Seele 
eführt, daß es unſere ſtaatsbürgerliche Pflicht iſt, unſer junges Verfaſſungs⸗ 
en zu pflegen und zu entwickeln, daß fein Land fo ſehr in der Lage iſt, 
den Gedanken des neuen Völkerlebens ſo vollſtändig in ſich aufzunehmen 
und zu verarbeiten, als Preußen, als Deutſchland. — Deutſchland iſt der 
Prometheus der Neuzeit. — Sein Geiſt umfaßt wie der Geiſt keines andern 
Volkes die Welt im weiteſten Umfange, und das heilige Feuer, welcher es 
nährt, wird die Feſſeln vollends 5 die ſeine materielle Einheit hin⸗ 
dern. — Und gewiß in der volksthümlichen Sage vom einſtigen Erwachen 
eines Friedrich Barbaroſſa liegt mehr praktiſche Bedeutung, als der Staats⸗ 
künſtler an der Seine herauszuſtudiren vermag. Der galliſche Hahn wird 
unſerm Prometheus die Leber nicht aushacken können. Deutſchland wird 
ſein Schickſal nicht von Anderen empfangen, ſondern ſich es ſelbſt bereiten. 
In dieſer Hoffnung ein Hoch dem deutſchen Vaterlande! Ein Hoch der deut: 
ſchen Einheit! Ein drittes Hoch der ehen er vor aller Deutſchen! 

Als Schleswig⸗Holſteiner nahm ſodann Herr v. Brackel, gegenwärtig 
Direktor der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, das Wort, um das 
traurige Loos der Herzogthümer und ihrer Bewohner in ergreifender Weiſe 
zu ſchildern. Er gedachte des opferfähigen ge welchen Grafen, Bürger 
und Bauern in dem Ständeſaale zu Flensburg bewähren, geſtärkt durch das 
Vertrauen und die Hoffnung auf Deutſchland, und ſchloß mit dem Wunſche, 
daß jene Hoffnung nicht zu Schanden werden, und 8 deſſen edler Re⸗ 

ent die hochherzigſten Gefühle für das unglückliche Land bekundet, in ſeiner 
Anterſtüzung voranſchreiten möge. Nach einem wiederholten lebhaften „Hoch“ 
auf die Herzogthümer folgte die Abſingung des zweiten Feſtliedes, gedichtet 
von Mar Karow (Mel.: Freiheit, die ich meine ꝛc.) 

Demnächſt erinnerte Hr. Juſtizrath Fiſcher an die Männer, welche mit 
bingebender Liebe und Aufopferung ihre edelſten Kräfte dem Ausbau des 
Verfaſſungswerkes widmeten, und gedachte insbeſondere des vor wenigen Tagen 
verſtorbenen Reg.⸗Rathes Kuh, der ſich um die ländliche Geſetzgebung die 
bedeutendſten Verdienſte erworben. Seine Wünſche für die Verfaſſung 15 
er darin zuſammen, daß Glaube, Liebe, Hoffnung das junge Kind durch's 
Leben geleiten mögen. — Auch Hr. Rektor Kämp feierte die Männer des 
Verdienſtes in einem poetiſchen Trinkſpruch und forderte auf: 

„Für die, das Glas zu erheben, 
Die nimmer bebten und beben, 
Die nimmer Phraſen gedrechſelt, 
? Die nie die Farbe gewechſelt, 
Die, treu der preußiſchen Konſtitution, 
Sich ſchaaren um den Königsthron.“ 

Hr. Dr. Oginsli brachte einen Toaſt aus auf die deutſche Philoſophie, 
als den Schußgeiſt der deutſchen Nationalität und De Ausgehend 
von dem Beiſpiel des Herrn Präſidirenden, „der einen kalten Kopf auf 
dem Gebiete der Begriffe und ein warmes Herz auf dem der öffentlichen 
An ER zeige“, deutete er den Gedanken an, daß die wahre Philo⸗ 
ſophie in der Erkenntniß und Verwirklichung der Idee der Nation beſtehe. 
(Platons Staat, Friedrich der Große und Fichte, der Redner an die 
deutſche Nation.) 5 

Ferner brachte Hr. Direktor Fromberg den unermüdlich thätig geweſe⸗ 
nen und tapfer ausharrenden Männern des Comite's ein Hoch, das mit 
lebhafter Acclamation e ward. 

Hr. Prof. Dr. Röpell wies auf die vor zwei Dezennien von der 
. der Provinz, die unſerem Staate den Namen gegeben, ausgegan⸗ 
gene Bewegung zurück. Es war die Mahnung der 1 Stände an 
die a ran vom Mai 1815, die in Breslau den erſten Wiederhall 
Br: ilde und Tſchocke wurden damals zum ra ewählt. 

ie Stadtverordneten und nach einigem Sträuben und einigem Aden 
auch der Magiſtrat chien ſich den allgemeinen Wünſchen nach einer Kon⸗ 
3 an. Mit Rückſicht auf, die jömierigen Verhältniſſe, die bei der 

twickelung unſeres konſtitutionellen Lebens durchzumachen waren, brachte 
der Redner einen Toaſt den 3 für die Verfassung, und insbeſon⸗ 
dere dem anweſenden Veteranen derſelben, Hrn. Tſchocke. Dieſer erwiderte 
3 tief bewegt, wie er überzeugt ſei, daß die endlich mit Erfolg ge⸗ 

Önten Beſtrebungen der Vergangenheit auch in Zukunft fortwirken werden 
und ſchloß mit einem Hoch auf die Gepeſche a en Abgeotbneten von Breslau, 
an welche ſofort eine telegraphiſche Depeſche abgeſchickt wurde. Hr. Paſtor 
Letzner gedachte noch in einem ſinnig motivirten Toaſte des Präſidiums, 
beſtehend aus den Herren Kommerzien⸗Rath Molinari und Prof. Braniß, 
welcher Letztere mit einem Kraftworte in Bezug anf das Herrenhaus dankte. 
— So weilte die Geſellſchaft bis nach Mitternacht in feu ge Stimmung, 
die während des ganzen Abends durch eine treffliche Tafelmuſik gehoben ward. 

2 3% hieſige Feuerwehr] beging geſtern Abend im Calc restaurant 
ihr erſtes Stiftungsfeſt durch einen ſolennen Ball, zu welchem die betreffen⸗ 
den Behörden, ſowie der Vorſtand des hieſigen Feuer⸗Rettungs⸗Vereines 
Einladungen erhalten hatten. Wir 1 — Herrn Polizei Präsidenten von 
Kehler, bie Herren Stadträthe Syndikus Anders, von Roux, Herrn Sa⸗ 
nitätsrath Dr, Grätzer, die Sicherheitsdeputirten, die Vorſitzenden des 
eee Herrn Stadtrath Becker, deſſen Stellvertreter Hrn. 

uchhalter Kieſewetter, und die Vorſtandsmitglieder mit ihrem Armſchild, 
während die Feuerwehr, an ihrer Spitze ihr Direktor Herr Weſtpfahlen, in 
Feuerwehr⸗Koſtüm erſchienen war. Der Saal und die anſtoßenden Zimmer 
waren ſinnig geſchmückt, die Vorderfront des Saales mit den Utenſilien der 
Feuerwehr in Pyramidenform, 2 Spritzen thronten auf Pindeſtalen, von den 

rüſtungen der Logen wehten Fahnen, die anſtoßenden Zimmer waren mit 
Modellen von Thürmen, Dächern ꝛc. geſchmückt. Ein Mitglied der Feuer⸗ 
wehr hielt Anfangs eine Kapuzinerpredigt, ſpäter alsdann eine komiſche 
Anſprache, welche allgemein gefielen. Die Pauſe wurde mit Toaſten auf 
die verſchiedenen Behörden, deren Spitzen ꝛc. und einem Liebe, ged. von 
einem Feuermanne, ausgefüllt. Keine Sr nur Friede und Eintracht 
durchwehten das ganze Feſt, welches gegen 5 Uhr ſein Ende erreichte. 

a [Eiſenbahnverſpätung.] Der heutige Perſonenzug aus 
Poſen verſpätete ſich um drei Stunden und kam ſtatt um 11 Uhr 
Vormittags, erſt um 2 Uhr Nachmittags hier an. Urſache der Ver⸗ 
ſpätung ſoll der in Unmaſſen in der Gegend von Czempin gefallene 
Schnee ſein, aus welchem der betreffende Zug erſt herausgeſchaufelt 
werden mußte. — Die übrigen Züge ſind zur reglementsmäßigen Zeit 
angekommen. N 

* Berichtigung.) Am Schluſſe des geſtrigen Berichts über die De⸗ 
putation des „Rande ein fe Vereins“ an Herrn Kommerzien-Nath Mo: 
linari * — ſich ein ä Druclfehler. Es muß daſelbſt hei⸗ 

en: „durch eine ſtarke, centra iſirte (ftatt neutraliſirte) Wirkſamkeit dem 

emeinwohle nützlich zu werden. 
Breslau, 7. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Stockgaſſe 
Nr. 30 ein Paar kbtederne befeste Halb Helm, 1% Ahle. im Werth; von 
der am Ausgange der . 9 Fuß e befindlichen Schlagbarriere 2 Stück 
eiſerne Schienen, jede circa 3 Fuß lang; Ohlauerſtraße 


3 


r. 86 aus unver⸗ 


1 


ſchloſſener Küche 1 braune Düffeljacke mit Sammetbeſatz; Neue⸗Sandſtraße 
Nr. 17 1 grün⸗ und graukarrirtes wollenes Kleid, 1 weiß⸗ und roſageſtreiftes 
Kattunkleid, 1 lila⸗ und weißgemuſtertes Kattunkleid nebſt Jacke, 1 grau: 
brauner halbtuchener Mantel mit lila Sammet eingefaßt, 1 geſtickter Kragen, 
1 brauner Neſſel⸗Unterrock, 1 Parchent⸗ und 1 Mull⸗Unterrock; Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 41 1 metallfarbig geſtrichene Rohrbank, 4 Thlr. im Werth; auf 
dem Freiburger Eiſenbahnhofe bei Ankunft des Perſonenzuges 1 grüne ge⸗ 
preßte Damen⸗Ledertaſche mit Stahlbügel und Stahlkette, enthaltend zwei 
Paar weiße Lederhandſchuh, 1 Paar ſchwarze und 1 Paar geſtickte Damen⸗ 
handſchuhe, 1 ſchwarzer Schleier, 1 ſchwarze neue Kravatte,! goldene Broſche 
mit Korallen beſetzt, 1 ſilberne Tabaksdoſe und 2 Briefe; Schuhbrücke Nr. 8 
ein circa 5 Fuß langes Waſſerabfallrohr von Zintblech, durch gewaltſames 
Abreißen deſſelben von der Mauer; Karlsſtraße Nr. 36 aus unver⸗ 
ſchloſſener Küche vier Stück Frauenhemden, gezeichnet E. F., drei Paar 
Frauenhoſen, eine Nachtjacke, drei Nachthauben und acht leinene Taſchen⸗ 
tücher, gez. E. F.; auf der Chauſſee zwiſchen Breslau und Hundsfeld von 
einem Wagen 34 Ellen hellblau:, weiß: und ſchwarzkarrirter Flanell, a Elle 
18 Sgr., 7 Ellen braun⸗ und ſchwarzkarrirter Flanell, à Elle 18 Sgr., 30 
Ellen weiße baumwollene Leinwand, à Elle 5 Sgr., 4 Stück weiß⸗, blaus, 
und ſchwarzgedruckte Kopftücher für Frauen, jedes 2 Ellen breit und 12 Sgr. 
im Werthe, 5 bis 6 Stück violette Kattuntücher, A 7 Sgr., 1 karrir⸗ 
ter blau⸗ſchwarzer Weſtenfleck, 10 Silbergroſchen im Werthe, 10 Ellen 
Fang Tuch, 3 rohe % breite lange Züchen, gezeichnet C. G. Feſten⸗ 
erg, und I roth⸗ und weißkarrirte Züche, letztere mit 5 Pfd. Federn verſehen. 
Außerhalb Breslau, mittelſt gewaltſamen Einbruchs, ein grüner Baranken⸗ 
Reiſepelz mit Schoppenkragen, 1 ſchwarzer Leibrock, 2 ſchwarze und 1 graues 
Atlaskleid, 1 graues und 1 graugeſtreiftes wollenes Kleid, 1 braunes Thi⸗ 
betkleid, 1 roth⸗ und braunkarrirter Damenmantel, 2 lila⸗ und gelbgeſtreifte 
Kattunkleider, 1 buntes Shawltuch, 1 weißes Spiegeltuch, 1 weißer Stepp⸗ 
rock, 1 grauer und 2 ſchwarze Talmas, 1 gehäkelte braune Kappe mit gelber 
Seide geſtickt, 1 grauer Knabenmantel mit ſchottiſchem Beſatz, 1 Paar grau⸗ 
leinene Kinderhoſen, verſchiedene Kinder = Anzüge in weiß, roth und 
blau, diverſe Kinderwäſche, 2 Bettbezüge, 1 rothgeſtreiftes leinenes 
Inlet, 6 Stück kleine Betttücher, 6 Frauenhemden, gezeichnet A. L., 8 Paar 
Frauenhemden, A. L. gez., 6 Stück Servietten, gez. A. L., 1 Damen⸗ 
goldſchmuck, beſtehend aus einer mit Perlen beſetzten Broſche, 1 Paar Ohr⸗ 
ringen, 1 Kette und 1 Uhr, letztere auf der Rückſeite durch einen Windhund 
in weißer und brauner Emaille verziert, 1. goldener Ring mit einem Bril⸗ 
lanten in e auf ſchwarzer Emaille, mehrere ſchadhafte Ringe und 
eine Broſche in einer Blechbüchſe, eine Herren⸗Tuchnadel von braunen Hga⸗ 
ren, in Form einer Schleife mit einem Vergißmeinnicht, eine mit Perlen 
geſtickte Cigarrentaſche, mit dem Namen „Albert Dowerg“ gez., und 1 Leder: 
Portemonnaie mit Seidenſtickerei. Es liegt die Vermuthung vor, daß der 
Verkauf der vorſtehenden Sachen, deren Geſammtwerth über 300 Thlr. be⸗ 
trägt, am hieſigen Orte verſucht werden wird. : 

Gefunden wurde: eine goldene Buſennadel; ein weißes Taſchentuch, 
gez. A. B.; auf der Neuen Schweidnitzerſtraße 1 hölzerne gene mit 
verschiedenen Schreibmaterialien; 1 brauner Bukskinghandſchuh und eine gol- 
dene Granat⸗Broche. 1 ; Te 

Bettelei. Im Laufe voriger Woche find hierorts durch Polizeibeamte 
28 Perſonen wegen Bettelns verhaftet worden. . 

Angekommen: General v. Borcke a. Berlin; Seine Erlaucht Graf 
v. Hatzfeld aus Cawicz. (Pol.⸗Bl.) 


% Cauth, 6. Februar. 55 agd⸗Unglück.] Vor einigen Tagen fuhr 
der Wirthſchafks⸗ Inſpettor zu P. mit einem Freünde zu Schlitten auf die 
Jagd und hatte dabei das Unglück, ſich ſehr gefährlich zu verletzen. Es 
wurde nämlich der Schlitten umgeworfen, das Doppelgewehr des Inſpec⸗ 
tors entlud ſich und die volle Schrotladung ging ihm durch den einen Ober⸗ 
ſchenkel, wodurch derſelbe äußerſt gefährlich verlezt wurde. Der andere Schuß 
ging ſeinem Freunde dicht neben dem Ohre vorbei und betäubte ihn. Wie 
uns indeß verſichert wird, foll die Wiederherſtellung des Inſpektors möglich 
ſein, da die Sehnen und Knochen nicht verletzt ſind. 


GCanth, 5. Febr. 5 Unſere Wintervergnügungen wurden 
heute durch ein Konzert vom Muſik⸗Corps des königl. 11. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments in dem wieder renovirten J e Saale der Bahnhofs-Reſtau⸗ 
ration vermehrt. Das geſchmackvolle Lokal war von Zuhörern gefüllt, und 
dieſe zollten der Kapelle herzlichen Beifall. 

auer, 5. Februar. [Muſikaliſches. 
gehe vernſtalle, dns Jab hindurch 050 
Muſilfreunde am hieſigen Orte und der 
fallenden werden in dem Garten der Brauerei zu Semmelwditz abgehalten, 
da wir in der Stadt ſelbſt leider keinen großen öffentlichen Garten beſitzen. 
Wäre unſer ſchöner Schießwerder mit einem Reſtaurationslokale verſehen, 
jo könnte nicht leicht ein ſchönerer Platz zu derartigen Verſammlungen ge⸗ 
funden werden. Die Winterkonzerte finden immer in dem ziemlich geräumi⸗ 
gen Saale des Hotels „zum deutſchen Haufe“ ftatt, doch erweiſt ſich dieſer 
ei den Bilſeſchen Konzerten immer zu klein. Geſtern war das erſte Konzert 
für dieſen Winter, dem hoffentlich noch ein zweites folgen wird. Das Pu⸗ 
blikum hatte ſich ſo zahlreich eingefunden, daß kein Platz mehr zu finden 
war. Wie immer wurden alle Nummern des Programms vorzüglich vorge⸗ 
tragen und lebhaft applaudirt. — An unſerem Orte findet namentlich oder 
eigentlich nur die Vokalmuſik ihre Pflege, indem zwei Vereine beſtehen, 
wovon der eine den gemiſchten und der andere den Männerchor bearbeitet. 
Der erſtere hat in dieſem Winter auch ſchon ein gutes Konzert gegeben; 
der letztere ſingt nur in einer a0 di ere Geſellſchaft. Die Inſtrumental⸗ 
muſik beſchränkt ſich hier nur auf die Exekutirung der Muſik in den beiden 
Kirchen und — den Tanzböden; von einer Benutzung bei Konzerten kann 
von ihr nicht die Rede fein. — 


e. Neumarkt, 5. Februar. Da die am hieſigen Orte vor vier Jahren 
auf Aktien gegründete Speiſean talt nicht die vollſtändige Anerkennung 
und Betheiligung gefunden, welche fie ihres Zwecks wegen verdiente, fo 
wurde in der geſtrigen General⸗Verſammlung der Aktionäre beſchloſſen, die 
bisherige 1 aufzulöſen und einem Zn den einge Nenn⸗ 
werth der Aktie per 5 Thlr. zurückzuzahlen. Der guten umſichtigen Ver⸗ 
waltung ſeitens des Vorſitzenden Herrn Juſtizrath Boege, des Rendanten 
Herrn Kaufmann Steinberg, wie des Oekonomen Herrn ge 
Clavier ift es zu danken, daß die Aktionäre nicht nur ihre Einlagen, auf 
die ſie von vornherein verzichtet hatten, voll zurückerhalten, ſondern noch 
ein Ueberſchuß von 22 Thlr. und ein bezahltes Inventarium bleibt. Das 
Wohlthätige dieſer Anſtalt erkennend, trat ſofort ein Theil der Anweſenden 
zuſammen und gründeten eine neue eren um die Speiſeanſtalt 
mit einem geringeren Stammlapital fortbeſtehen zu laſſen; zu dieſem 
Behufe wurde ihr von der aufgelöſten Geſellſchaft der erwähnte Ueberſchuß 
und das Inventar bereitwilligſt überlaſſen. Die Wahl zum Vorſitzenden 
nahm wiederum Herr Juſtizrath Boege freundlichſt an. 


B. Ohlau, 6. Februar. [Tageschronik.] Vor einigen Tagen wurde 
hier ein neugebornes Kind, männlichen Geſchlechts, unter einer ſogenannten 
Tabakshänge aufgefunden. Wie die gerichtliche Sektion ergeben, iſt das Kind 
nach der Geburt am Leben geweſen und wahrſcheinlich auch zu der Zeit, als 
die Mutter daſſelbe an dem bezeichneten Orte ausſetzte. Das letztere iſt da: 
durch wahrſcheinlich geworden, weil mehrere Tage vor der Auffindung des 
Leichnams zur Nachtzeit von einem Vorübergehenden ein leiſes Geſchrei ge⸗ 
hört wurde, was muthmaßlich von dem damals noch lebenden Kinde herrüh⸗ 
ren mochte. Leider iſt von der betreffenden Perſon dieſer Stimme nicht wei⸗ 
ter auf die Spur gegangen worden und mußte daher das Kind in den näch⸗ 
ſten Stunden dem Hunger und Froſte 9 5 — Die Vorbereitungen zu 
dem Thierſch au- und Derfopjungäfeite, welches der brie in deupſich 
lener landwirthſchaftliche Verein pro 1860 in Brieg zu veranſtalten beabſi 
tigt, nehmen unter der Leitung des brieger Spezialvereins, dem der Ritter⸗ 

utsbeſitzer Herr von Reuß uni Loſſen z. Z. präſidirt, einen erfreulichen 

ortgang. Der Tag zur Abhaltung dieſes landwirthſchaftlichen Feſtes iſt 
auf den 12. Juni d. J. feſtgeſetzt. An Aktien ſollen 15,000 Stück à 10 Sgr. 
zum Verkauf ausgegeben und zur Verlooſung außer Thierſtücken vorzugs⸗ 
weiſe nur ſolche Gegenſtände angekauft werden, welche in den Bereich der 
Landwirthſchaft fallen. Am Tage vor der eg findet ein Vereins: 
markt behufs Ankaufs der zu verlooſenden Thiere ſtatt. — Von Seiten der 
breslauer Handelskammer it ein Schriftſtück, betreffend die Oder⸗Reguli⸗ 
rung, an den hieſigen Magiſtrat abet nochn worin die Idee angeregt 
wird, in dieſer wichtigen ngelegenheit nochmals an den gegenwärtig in 
Berlin verſammelten Landtag zu gehen und die Ausführung dieſer, die In⸗ 
tereſſen des ganzen Staats fordernden Strombauten zu beantragen. Da 
von Seiten der koͤnigl. Staatsregierung die Dringlichkeit dieſer Regulirung, 


Muſikdirektor Bulle aus 
nlich vier Konzerte für die 


mgegend. Die in den Sommer H 


die Ausführbarkeit derſelben und die unausbleibliche Einwirkung auf den Ver⸗ 
kehr und die Steuerkraft der betreffenden Stromgebiete bereits anerkannt, auch 
ſchon einleitende Schritte durch Zuſammenſtellens der Koſten, die nicht 
über vier Millionen hinausgehen ſollen, gethan worden ſeien, ſo komme 
es gegenwärtig nur darauf an, daß alle bei der vorliegenden 
stage intereſſirten Plätze in die Agitation für die Oderregu⸗ 
irung nachdrucksvoll eintreten, um die zeither nur in Bruchſtücken 
angelegte Arbeit einer erfolgreichen Vollendung näher zu führen 


1 Trachenberg, 6. Februar. [Zur Tageschronik.] Wenn ſchon das 
geſellſchaftliche Leben für dieſe Winterſaiſon ein en. zu u iſt, 
und nur von außerhalb einige Genüſſe im Gebiete der Muſik geboten wor⸗ 
den ſind, ſo hat ein erg von dem hieſigen Lehrergeſangverein ſtattgefun⸗ 
denes Concert zum Beſten des „Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſions⸗ 
Fonds“ beider Confeſſionen, ein ſo gewähltes Programm geboten, wie lange 
nicht zuvor. Bei einem Nocturno für Männerſtimmen hatte ein ſehr geehr⸗ 
ter Sänger, Herr Cantor Funk aus Herrnſtadt, die Solopartie übernommen. 
Durch glücklichen Zufall hatten wir das beſondere Vergnügen, eine liebliche 
Schülerin der Emma Babnigg — Fräulein E. Zechlin — zu hören. 
Die Lieder wurden mit klangreicher Stimme klar und rein in einem Um⸗ 
fange bis hoch C vorgetragen und von dem dankbaren Publikum mit raus 
ſchender Freude 5 n einer Compoſition, „Die Roſe von Gla⸗ 
morgan“, Lied für Sopran mit Männerchor, von Brier, hat uns die allver⸗ 
ehrte Frau Dr. Schlabitz durch ihren herrlichen Geſang nicht nur mit ſich 
fortgeriſſen, ſondern auch dadurch der Compoſition einen ſtrahlenden Glanz 
verliehen. Auch eine Schülerin derſelben, Fräul. Auguſte Werner, hat mit 
ihrem recht gelungenen Geſang in einem Duett einen ſehr angenehmen Ein⸗ 
druck gemacht; nicht minder Herr Lehrer Scheuner als Tenorift und Herr 
Arlit mit ſeinem kräftigen Baß. Herr Rector Weiß aus Prausnitz trug 
mit bekannter Meiſterſchaft ein Violin⸗Solo von Beriot vor. Die von Herrn 
Dr. Stoll componirte und ſelbſt dirigirte Concert⸗Ouvertüre wurde gut 
executirt. Dem Dirigenten, Herrn Rector Feſt, gebührt für ſeine Mühe⸗ 
waltung die volle Anerkennung, und wird ihm gewiß zur Freude gereichen, 
daß der Total⸗Eindruck des ganzen Concerts ein zufriedenſtellender iſt. Nach⸗ 
träglich iſt noch anzuführen, daß die gefällige Mitwirkung des Herrn Stabs⸗ 
Trompeter Beeg aus Herrnſtadt mit einigen Mitgliedern ſeiner Capelle ſehr 
wohlwollend aufgenommen worden iſt. — i 
Rath Schwarz, die ſeinem ſeligen Vater allſeitig gezollte Liebe und Ver⸗ 
ehrung nicht nur übertragen, und er dieſelbe noch weſentlich vermehrt hat, 
ſo gereicht es umſomehr zur beſonderen Freude, daß er in Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen ehrwürdigen Herrn Kanzler von Rofenberg, vor einigen Tagen 
zum Abtheilungsdirigenten der hieſigen Kreisgerichts⸗Deputation ernannt, 
und gleichzeitig in ſein Amt eingeführt worden iſt. 


Aus dem Kreiſe Beuthen OS. Allgemein iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, ob abſichtlich oder zufällig, will ich dahin geſtellt ſein laſſen, daß die 
vor nunmehr drei Jahren angeregte, vielfach in öffentlichen Blättern beſpro⸗ 
chene und nach allen Seiten hin genügend erörterte Errichtung von Wai⸗ 
ſenhäuſern im Kreiſe aufgegeben worden ſei. Dies Gerücht beruht, wie 
ich ſchon früher bemerkt, auf einem gewaltigen Irrthume. Denn abgeſehen 
davon, daß bereits zwei Waifenhäufer, zu Beuthen und Boguticüh, 
beſtehen, daß in Deutſch⸗Piekar ein drittes nächſtens eröffnet und die 
Erbauung eines vierten in Tarnowitz lebhaft betrieben wird, ſo wird es 
im Kreiſe noch Männer genug geben, die es ſich werden 8 ſein 
laſſen, dergleichen Anſtalten nach dem Bedürfniſſe zu vermehren, ſollte auch 
wirklich das Curgtorium ꝛc., beſtehend aus dem Landrath v. Tieſchowitz und 
dem Erzprieſter Purkop, wie bereits angedeutet, ſich in Wohlgefallen auf⸗ 
löfen, was beiläufig gejagt, Niemand beklagen würde, indem man dem⸗ 
ſelben nicht nachrühmen kann, daß es dieſe ſo wichtige Angelegenheit eifrig 
betrieben und 7 gefördert hat. Im Gegentheil, es ſtellt ſich immer 
mehr heraus, daß gerade durch daſſelbe die gute Sache ins Stocken gerathen 
iſt. Wenn alſo von dem Erzprieſter und Stadtpfarrer Kühn in Gleiwitz 
—.— wird, daß er die vermeintlich ruhende Waiſenhausfrage wieder 
aufgenommen und in ein originelles Stadium geleitet habe, ſo iſt dieſe 
Behauptung nur inſofern wahr, als dieſer menſchenfreundliche Herr derſelben 
eine größere Ausdehnung gegeben, indem er nicht nur für die Waiſen eines 
Kreiſes, ſondern wo abi für die in ganz Oberſchleſien weilenden ein 
Haus zu gründen beabſichtigt. Es iſt dies allerdings ein etwas kühnes 
Unternehmen. Doch wer nicht wagt, der gewinnt nicht. Ich für meine 
in wünſche den Bemühungen der beiden Männer, welche aus Liebe für 
die Verlaſſenen es über ſich genommen haben, mit dem Wanderſtabe in der 


n Erfolg, nur bitte ich einen Jeden und Alle, die für die eltern⸗ 
oſen Waiſen ſich intereſſiren, darüber die im Kreiſe Beuthen weilenden nicht 
zu Wrgeſen, auch dieſen die Unterſtützung nicht zu verſagen und deſonders 
1 3 auung eines Waiſenhauſes durch Opfer chriſtlicher Barmherzigkeit zu 
ordern. 


1 aus der Provinz.) Görlitz. Am 1. d. M. feierte, 
wie das „Tageblatt“ meldet, der k. Stabsarzt a. D. Dr. Moritz ein ſeltenes 
Familienfeſt. Es war der Tag ſeiner ſilbernen Ru Das Seltene dabei 
war, daß zwei fünfzigjährige Jubelpaare mit fait jugendlicher Friſche daran 
Theil nahmen, das der Eltern der Braut, des Profeſſors Anton, und das 
des Geh. Raths König, Onkels derſelben. Unter den vielen Toaſten, welche 
ausgebracht wurden, waren mehrere von den beiden fünfzigjährigen Ehe⸗ 
3 und zwar in Rey Verſen. — Unſer Handwerker⸗Geſang⸗ 

erein feierte ſein I 5tes Stiftungsfeſt durch Souper, Vortrag mehrerer Ges 
un e und Ball. Die Theilnahme war eine beſonders rege, denn bei der 

af war die Zahl der Couverts 160. Außer anderen geachteten Gäjten 
beehrte auch Herr 7 Sattig den Verein mit ſeiner Gegen⸗ 
wart. Hr. Oberbürgermeiſter Sattig iſt von ſeiner Reiſe nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt. — Am 6. d. M. trafen von Schweidnitz 116 Mann des 2. Ba⸗ 
taillons 6. Inf.⸗Regts. nebſt 16 Unteroffizieren und 2 Offizieren hier ein, 
um dem hieſigen Landw.⸗Stammhataillon zugetheilt zu werden. 

+ Neumarkt. Unſer „Kreisblatt“ meldet: Die Rinderpeſt iſt in den 
Kreiſen Breslau, Nimptſch und Trebnitz anſcheinend erloſchen. Nachdem ſeit 
dem letzten Auftreten derſelben in Domslau 4 Wochen verfloſſen find, bört 
mit Sonnabend den 4. d. M. die angeordnete Sperre der Weiſtritz⸗Ueber⸗ 
gänge überall auf, und ſind die Wachen mit dem Abend dieſes Tages überall 
einzuziehen. — Nach höherer Anordnung ſollen die n davon 
in Kenntniß geſetzt werden, ob und wie viele Locomobilen in den ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen, in welchem Orte reſp. Gehöfte zu landwirthſchaftlichen 

errichtungen, als Dreſchen, Schrooten, Mahlen von Getreide, Siebe: und 
Rübenſchneiden ꝛc. aufgeſtellt oder doch vorhanden find, in welchem Jahre 
ſelbige angeſchafft und in Thätigfeit geſetzt worden, 1105 + Arbeiten fie 
verwendet werden, in welcher Zeit des Jahres dieſelben in Betrieb 1 
und welche Erfahrungen Hinſichts des mehr oder minder gefährlichen Ge⸗ 
brauchs gemacht worden ſind. 


— — ——— —— ñEmiCü— en 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

G. Bojanowo, 6. Februar. [Tages neuigkeiten.] Das Comite zur 
Empfangnahme und Vertheilung der milden Gaben für die hieſigen Abge⸗ 
brannten hat jüngſt ſeine S i gehalten und den ſich noch heraus⸗ 
geftellten Betrag von 6000 Thlr. für Ba ö 
40 Häufern zu je 150 Thlr. feſtgeſetzt. Das quäſt. Geld iſt ad Depositum 
der königl. Regierung zu Poſen verſandt worden. — Geſtern war unſe 
Stadt ſehr belebt. Eine Schlittenpartie von mehr als 20 Schlitten, Be 
von Rawitſch kommend den Ring, wo dieſelbe in Begleitung des Mufit 
des 10. b vor dem „deutſchen Hauſe“ Halt machte, 
Kapelle gab Abends im gedachten Gaſthauſe ein Konzert. Sämmtliche Ho⸗ 
noratioren Rawitſch's waren bei der Schlittenfahrt betheiligt. 

d Lila, 3. Februar, [Fur Tagesgeſchichte.] Vorgeſtern traf über 
Herrnſtadt und Guhrau find Abtheilung von circa 160 Mann Gemeinen und 
Unteroffizieren unter Führung eines Hauptmanns und zweier Offiziere vom 
19. Linien⸗Inf.⸗Reg. aus Breslau hier ein, um den Mannſcha en des hie⸗ 
ſigen Landwehr⸗Stamm⸗Bataillons zugetheilt zu werden. Letzteres iſt dur 
dieſe Augmentation wieder auf die normalmäßige Höhe der Friedensſtär 


ebracht worden. Die von der Linie der Landwehr uberwieſenen 3 JR 
ienſt⸗ . 


en aus 


haften gehören faſt insgeſammt dem 2ten und zten Jahrgange der 
zeit beim ſtehenden Heere an. Die Stellung der jungen Dienftpflichtig 
dem hieſigen Orte, welche zum beporſtehenden Frühjahre ausgehoben werder 


hzug von 


8. d. Mts. angeordnet. — eſtrige 
Sachſen u. ſ. w. vermitte 


Der ge ansdo 
der die Verbindung mit Berlin, 


follen, iſt auf Grund einer Aufforderung der Ortspolizei⸗Behorde a And 
über Glos 


traf an⸗ 


au, 2 
fehnlich verjpätet auf dem hieſigen Bahnhofe ein, wie es heißt, in Folge eines 


enn auf den Herrn Kreisgerichts⸗ 


and von Haus zu Haus, von Thüre zu Thüre zu pilgern, einen recht 


„ 


€ 
7 


2 
uch, 
77 

Be); 


uhilfe, zu etwa noch zu erbauenden 34 


2 Ir 
7 
Ay 
1 


* 


— 304 


[Die braunſchweiger Engrosmeſſe] iſt beendet und hat leider ein 
in jeder Beziehung ſchlechtes Reſultat geliefert. Der die Meſſen regelmäßig 
Beſuchende iſt beſonders in den letzten Jahren daran gewöhnt worden, ein 
immer geſteigertes Klagelied zu hören. Selbſt Artikel, die ſich ihrer Beſchaffen⸗ 
heit wegen zum Verkauf auf Reiſen nicht recht eignen, wie Leder, Wolle ꝛc., 
liefern kein befriedigendes Meßreſultat mehr. Die hier beendete Meſſe hat in 
diefen beiden Artikeln bei ſchlechten Preiſen einen ganz kleinen Umſatz erge⸗ 


vorgefallenen Hinderniſſes auf dem glogauer Bahnhofe, welches dadurch ent⸗ 
ſtanden iſt, daß beim Einbiegen in eine Weiche die Maſchine aus den Schie⸗ 
nen gerathen, was wiederum in Folge der angehäuften Schneemaſſen ge⸗ 
ſchehen jein ſoll. — Das am lebten Sonntage zum Beſten der hieſigen 
Stadtarmen im großen Gymnaſtalſaale veranſtaltete Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
tal⸗Konzert, hatte ſich einer ziemlich großen Theilnahme zu erfreuen. Die 
Kräfte, welche bei dem Konzerte mitgewirkt, gehörten den verſchiedenſten 
Ständen und Berufsarten der hieſigen Ortsbevölkerung an. ben ; — dänische aA 115 ſind Ne bun gegangen, 
O Pleſchen, 6. Februar. [Straßenbau] Die kreisſtändiſche Kom: weil namentlich die holländiſche Kundſchaft fehlte; es joll davon nur ein 
9 7 Ra des 81 e A Einziger hier 1 ſein und in dem Artikel für circa 6000 Thaler ge⸗ 
beitehend aus den Herren Landrath Gregorovius, Mollard, W. Graff kauft haben. Ueberhaupt geht hier größtentheils nur forfter, werdauer c., 
Radolinski und Anton von Rembowski hat in dieſen Tagen ihren mehr ordinäre, als feine Waare, ſo daß die brandenburger Waare die fru⸗ 
Rechenſchaftsbericht veröffentlicht. Wir entnehmen demſelben Folgendes: Der her ungemein geſucht war, jetzt jo abgenommen hat, daß manche Fabrikan⸗ 
Bau der Chauſſee von Kozmin nach Jarocin (pleſchener Kreiſes) wurde auf] ten dieſes Artikels aufgehört haben, die hieſige Meſſe zu beſuchen. Dieſe 
dem Kreistage am 3. November 1853 beſchloſſen und unter uff der ge: | Meſſe haben wieder vier davon die Gewölbe gekündigt, um nicht wieder zu 
nannten Kommiſſion, unter Leitung des Kreisbaumeiſters v. Gropp zu Kro kommen. In Modewaaren, die beſonders ſaächſiſche Kleiderſtoffe, krefelder zureg 
toſchin, durch den Bauführer v. Luczycki am 3. Febr. 1854 begonnen, am und elberfelder Fabrikate umfaſſen, war der Abſatz ein durchaus nicht loh⸗ tattfindet, 109 dem zur Folge auf den März verſchoben und die Annahme zu 
15. Nov. 1855 in der Hauptſache, am 8. Sept. 1856 aber vollſtändig been⸗ nender — kurz die Meſſe war eine ganz ſchlechte, was man, wenn auch] Konkurrenz⸗Märſchen für dieſelbe bis auf den 29. Februar verlängert. Nach 
digt. Das Rechnungs: und Kaſſenweſen war dem Bürgermeiſter Hrn. Glie⸗ gerade ohne große Hoffnung, doch ſchon deshalb nicht erwartet hatte, weil höchſter Beſtimmung werden nach den veränderten Statuten alle Preußen 
mann in Jarocin übertragen. — Die Chauſſee von Jarocin nach Kozmin] man nach dem abgelaufenen ſehr ſchlechten Jahre wenigstens auf einen etwas auch wenn ſolche nicht aktive Militärmuſiker find, zur Konkurrenz zugelaſſen“ 
enthält eine Länge von 4522 laufenden Ruthen, wovon auf den pleſchener lebhafteren Verkehr, kurz auf eine allgemeine Wiederbelebung des Geſchäfts ER TUE) ARTE EN 7 
ken 285 . 3 Een 355 kane 11 geben: 2 gerechnet hatte. r 
usbau dieſer Strecke hat einen Koſtenaufwand von 24,99% r. 15 Sgr. + Breslau, 7. Februar. [Börſe.] In Folge d 41 
; ile 91 995 2 b 2 „ 7. 5 . ge der ſchlechteren pariſer 
e ee ey Feel Se ing 7100 Ste ni und wiener Notirungen war die Courſe Un abermals niedriger. National: 
242 - 3 15 
Summa 12,952 ½ Thlr. an Prämien gezahlt. Werden dieſe von der Ge: 
*. der Koſten in Abrechnung gebracht, ſo bleiben 12,040 Thlr. 
Pf. Von dieſer Summe ſind ferner in Abrechnung zu bringen: Erlös 
für altes Brückenholz 43 Thlr., freiwillige Offerte des Hrn. v. Okulicz in 
Goling 50 Thlr., Conventionalſtrafe 50 Thlr., freiwillige Offerte der Stadt 
Jarocin 75 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf., zuſammen 218 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf., ſo 
daß 11,821 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. als derjenige Betrag bleibt, den der Kreis 
5 zu dieſem Chauſſeebau zugeſchoſſen hat. — Die Uebergabe der 
hauſſee an die Provinz hat am 8. März 1859 ſtattgefunden; der hierbei 
a Kontrakt iſt auf dem pleſchener Kreistage am 16. Auguſt 1859 
genehmigt worden. Bereits iſt die vom Rendanten, Bürgermeiſter Glie⸗ 
mann, unterm 19. Juni gelegte Rechnung den Kreisſtänden vorgelegt, in 
ſachlicher Beziehung und in calculo geprüft und dem Rechnungsleger Decharge 
ertheilt worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


London, 30. Januar. Das Dampfpflügen gewinnt hier immer 
größere Ausdehnung. Beſonders hat der Mangel an Arbeitern dieſe Kultur 
efördert, Mehrere hundert Dampfpflüge find bereits in Thätigkeit — 
„000 bis 60,000 Pferdekraft Dampfmaſchinen arbeiten für den Landwirth 


ſchint haben. Dem Brauermeiſter Hrn. Keil iſt es nicht gelungen, auf 
einem Stück bat v. Ackers den Schachtelhalm durch Chlorcalcium zu vertil⸗ 
gen. Dieſer hat von Wintergerſte, die er im November 1858 ausgejät, ein 
efriedigendes Erntereſultat gehabt, das Stroh hatte eine Höhe von 4 Fuß 
erreicht. Ueber die Quarantaine⸗Maßregeln und über die Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungen wurden intereſſante Debatten geführt. 


Mannigfaltiges. 


Berlin. Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent haben in Folge der von 
Allerhöchſtdemſelben befohlenen Aufführung der königl. preuß. eee e 
ſämmtliche neun zum Vortrag gelangte Paen und Kavallerie⸗Märſche 
aus den Jahren 1856 bis 1859 zu königl. preuß. Armee⸗Märſchen allergnä⸗ 
digſt zu ernennen geruht. — Die allerhöchſte Anerkenntniß wird nicht ver⸗ 
fehlen, die Betheiligung für die Zwecke der Stiftung auf das Lebhafteſte an⸗ 
Hungen. Die nächſte Breismarfh- Aufführung, welche diesmal in Berlin 


Königsberg. [Baptiſtentaufe.] Donnerstag Abends haben wies 
der mehrere Perſonen beiderlei Geſchlechts an einem auf der Palwe vor 
Fräuleinhof, weſtlich von Quednau, belegenen Teiche die Baptiſtentaufe em⸗ 
pfangen. Trotz der Entfernung von % Meile und trotz der ſpäten Stunde 
hatten ſich mehrere Tauſend Neugierige zu dieſer Ceremonie, von der bei 
dem ſchwachen Schneelichte doch nur die Nächſtſtehenden etwas gewahren 
konnten, hinaus begeben. Gegen 10 Uhr trafen wir auf dem Wege von dem 
Ropgärtner-Thore bis zu dem Teiche eine ununterbrochene, wogende Men: 
ſchenmenge an. Wir gelangten mit vieler Mühe an Ort und Stelle. Der 
Teich war mit Menſchen dicht beſäet. Die Eisdecke hatte ſich in Folge der 
ſchweren Laſt beträchtlich geſenkt, doch ſelbſt die — * ließen ſich dadurch 
nicht abhalten, faſt bis an die Kniee im Waſſer ſtehend, muthig au uharren. 

n das Eis des Teiches war ein rechteckiges Loch, etwa 12 Fuß lang und 
5 Fuß breit, geſchlagen. Um 10 Uhr erſchien der Baptiſtenprediger, ange⸗ 
than mit einem langen W Oberrocke und hohen Schifferſtiefeln. Er 
faßte an der Wuhne Poſto und ließ einen gellenden Pfiff erſchallen. Auf 
dieſes Signal traten zwei Schweſtern und vier Brüder, ſämmtlich bis auf 
das Hemde entkleidet, baarhäuptig und baarfüßig, hervor und ſtellten ſich 
. gegenüber auf dem Eiſe auf. Die Gemeinde ſtimmte ein Lied von 

Verſen an und danach hielt der Wiedertäufer noch eine viertelſtündige 
Rede, bevor er die Entkleideten, denen vor Froſt die Glieder klapperten, in 
das eee und den Oberkörper bis zur Hälfte entblößen hieß. 
Nunmehr ſtieg er ſelbſt, durch die langen Waſſerſtiefeln geſchützt, in das Eis: 
loch und tauchte Einen nach dem Andern rücklings unter das Waſſer. Nach 
der Taufe wurden ſämmtliche Täuflinge vollſtändig neu eingekleidet — ſogar 


Anleihe 55 ( —55 7 bezahlt, Credit 68—67%, wiener Währung 73, pr. über: 
morgen Poſten à 72% gehandelt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds ebenfalls 
matter. h 4 

Breslau, 7. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, etwas matter; ordinäre 8—9 Thlr., mittle 94 —10% Thlr., 
feine 114 —12 Thlr., hochfeine 1212, Thlr. — Kleeſaat, weiße, ruhi⸗ 

er bei unveränderten Preiſen; ordinäre 20—22 Thlr., mittle 227 —23 7 
hlr., feine 24½ —25 /, Thlr., hochfeine 25 ½ —26 Thlr. 

Roggen behauptet, 8 geſchäftslos; pr. N 60 39 Thlr. Gld., Fe⸗ 
bruar⸗ März 39 Thlr. Gld., März⸗April 39% Thlr. Gld., April⸗Mai 39% 
Thlr. Gld., 40 Thlr. Br., Mai⸗Juni 40% Thlr. Br. 

Rüböl unverändert, gekündigt 100 Ctr.; loco Waare 10%, Thlr. bezahlt, 
pr. Februar 10%, Thlr. bezahlt, Februar⸗März 10%, Thlr. bezahlt, rg April 
10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr Br., September⸗Oktober — —. 
Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; loco Waare 16% Thlr. been 
% Thlr. Gld., pr. Februar 16 eig bezahlt und Br., Februar: März 
% Tir, bezahlt und Br., Märg April 167 Thlr. bezahlt und Br., April 
al 17 Thlr. Gld. und Br., Mai⸗Juni — —. 

Zink geſchäftslos. 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 7. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Auch der heutige Markt war für alle Getreidearten guter Qualitäten in 
feſter Haltung und die et den Preiſe haben ſich bei mittelmäßigen Zufuh⸗ 


16 
16 
M 


Q und man berechnet bei beſſerer Arbeit die Erſparniſſe dabei auf 40 pCt.] ren wie geringem Angebot von a a vollkommen behauptet. die Unterkleider und Stiefeln empfingen ſie neu — auf daß ſie auch äußer⸗ 

'b Die Landwirthe, welche mit Dampfkraft pflügen, haben zwei Drittel ihrer Weißer Weizen 68—70—73—75 Sgr. 3 lich gänzlich einen neuen Menſchen anzögen. Nicht der am Donnerstag durch 
Pferde abſchaffen können. Uebrigens wird durch Benutzung des Dampf: dgl. mit Bruch 54—58—62—66 „ die Baptiſten getauften Frauen eine fiel in Krämpfe, ſondern deren 
113 piluges eine ſehr bedeutende Zeiterſparniß gemacht. Der Dampfpflug bear: Gelber Weizen........ 63—66—68—71 „ . Mann, als er ſein zartes Weibchen in das naßkalte Element hinabſteigen 
bdeitet 7 —10 Acres (ca. 11%—16 M. M.) pro Tag. Herr Bird in Lethy⸗ dgl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität ſah. (K. H. 3.) 
wood in Staffordſhire z. B. hat in 15 Tagen 72% Acres (117 M. M.) Brenner⸗Weizen 34384042 „ a 
mit einem Dampfpfluge bearbeitet. Da die Felder von einander entfernt Roggen 48—50—52—54 „ und London, 2. Februar. [Das oſtender Paſſagierſchiff Holland] 
"Jagen, fo mußte er den Apparat 6mal hin⸗ und hertransportiren, wodurch Gerſte 36—40—42—45 5 3 wäre geſtern am hellen Mittage Greenwich gegenüber mit Mannſchaft und 
* 3 Tage Arbeitsverluſt herausſtellten. Dies gerechnet ergiebt ſich alſo Den a ER 25—27—29—30 „ Trockenheit. racht um ein Haar in den Grund gebohrt worden. Es kam mit vollem { 
etwas über 6 Acres (gegen 10 M. M.) pro Tag, von 7 Uhr Morgens bis och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Dampfe die Themſe herauf, als der Eiſendampfer Gertrude, ebenfalls mit 
B Uhr Nachmittags incl. 4 Stunde für acer und 1 Stunde für Mit⸗ ee AR 45—48—50—52 „ voller Dampfkraft fahrend, ihm begegnete. Vor dem Hoſpitalſchiffe, das bei 
0 Agageſſen. Um dieſe Bu in 15 Tagen in alter Weiſe zu pflügen, wären Ti 40—45—48—50 „ Greenwich ankert, ſtießen die beiden aufeinander. Die Gertrude, als das 
9 0 


ſtärkere Fahrzeug, ſtieß mit ſeinem ſcharfen eiſernen Schnabel dem oſtender 
Schiffe ein paar Rippen ein, zerſchmetterte ſein Vorderkaſtell, und wäre das 
Ufer nicht ſo nahe und Hilfe nicht ſo raſch bei der Hand geweſen, der Holland 
hätte ſicher nicht flott bleiben können. So wurde er noch glücklich bis zum 
ſeichten Uferrande geſchleppt, wo er wenigſtens vor dem Verſinken geborgen 
war. Die Paſſagiere kamen mit dem Schrecken davon und wurden au 
einem der Flußdampfer nach London⸗Bridge befördert. Die Fracht iſt geborgenf 


20 bis 24 Pferde erforderlich geweſen. Man kann daher mindeſtens anneh⸗ Oelſaaten haben im Werthe keine Aenderung erlitten. — Winterraps 

men, daß beim Dampfpflügen die Hälfte Zeit erſpart wird. Ein jolder | 82—84—86—88 Sgr., Winterrübſen 74—76—78—80 Sgr., Sommerrübſen 

ö Dampfpflug mit Zubehör koſtet 500 bis 800 Pfd. St., arbeitet 10 bis 121 70—72—76—78 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. . 

oll tief und erfordert 3 Mann und 2 Jungen zu ſeiner Bedienung, ſo wie Rübzl unverändert; loco, pr. A und Februar⸗März 10%, Thlr. 
% Pferde, um ihn von einem Felde zum andern zu transportiren. Die Ko: bezahlt, März. April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br. 

. ſten des Dampfpflügens ſtellen ſich incl. Abnutzung, Zinſen, e Spiritus etwas matter, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

l 


Steinkohlen, Del ꝛc. auf 10s—10s 2d pr. Acre (2 Thlr. 1% Sgr. bis] Für Kleeſaaten in weißer Farbe war eine ruhigere Stimmung vorherr⸗ 
20 Thlr. 2% Sgr. pro M. M.). Die hohen erſten Anſchaffungskoſten von] ſchend, doch die Preiſe durch geringes Angebot gut behauptet; rothe Saat 
ca. 3300 bis 5500 Thlr. werden dadurch erleichtert, daß eine ſolche Maſchi⸗ matter und durch reichliche Anerbietungen 17 erlaſſen. 

nnerie von mehreren Landwirthen gemeinſchaftlich benutzt wird. Die An: Rothe Saat 8 -9%4—10,—114—12% Thlr. . 

| wendbarkeit und Zweckmäßigkeit der Einführung der Dampfkraft beim Acker⸗ Weiße Saat 18—20—22—24— 26 Thlr. nach Qualität. 
bau in Deutſchland wird hauptſächlich wie hier von der dortigen Höhe der Thymothee 81 —9—9,—94—10 Thlr. 

5 ee en wen ie 3 ſo Bass 1 en r 

. ier erhält ein Arbeiter, Naturallieferungen zu Geld gerechnet, mei i 4 — 5 

De 6 Thlr. 10 Sgr. bis 4 Thlr. 20 Sgr) pro Woche. Die Lohne find| Breslau, 7. Febr. Oberen tan 8. Unterpegel: 1 8. 8 3. 
in den letzten Jahren um 25 pCt. geſtiegen und doch konnte bei der letzten . 
f Ernte viel Getreide nicht rechtzeitig geſichert werden. Oſtſ. 3.) m 


5 * Liverpool, 3. Februar. [Baumwolle.] Unſere Spinner ſind nun Vorträge und Vereine. 


1. etwas verſorgt, und haben ſich daher dieſe Woche ruhig verhalten, ſo daß M. Breslau. [Verein junger Kaufleute.] Vortrag des Herrn 
fi die Umſätze weniger beträchtlich geweſen find. Inhaber zeigen vermehrte Dr. Stein über demagogiſche Umtriebe in Deutſchland. Nachdem der Red⸗ 
N Feſtigkeit, da die Geſchäfte in Mancheſter unverändert brillant gehen und ner z. B. den Ariſtides, den Pericles, als Demagogen in edlem Sinne des 
die letzten amerikaniſchen Berichte die Ernte⸗ Schätzungen meiſtens auf Wortes, d. h. als Führer des Volkes, bezeichnet, und mitgetheilt hatte, 
4,000,000 Ballen reduciren, während zugleich die Klagen über die Qualität daß das Wort Demagog erſt ſeit dem peloponneſiſchen Kriege die Bedeutung 
zunehmen, und für gutſtaplige reine Waare unperhältnißmäßig hohe Preiſe eines Volksverführers erhalten, ging er über auf die Zuſtände Deutſch⸗ 
notirt werden. Wir können nicht genug wiederholen, was wir vor Wochen lands nach den Befreiungskriegen, ſchilderte in kräftigen Zügen die Hoffnun⸗ 
eſagt haben, daß alle gute Waare fpäterhin theurer werden muß. Unſer] gen des Volkes, ſowie die Maßnahmen der Regierungen zur Erfüllung der: 
0 Mast iſt der billigſte, und das Preiswertheſte darin find die guten Sorten |jelben, namentlich das Wirken der Kongreſſe zu Karlsbad und zu Aachen, 
von middling und darüber. Geld iſt im Werth geſtiegen, ein Glück für das] auf denen ſich das Metternich'ſche Syſtem in feiner ganzen Fülle darlegte. 
Mo, 

| 

N 

U 

N 


[Ein der Trigamie Schuldiger] iſt am 20, Januar vom Landes⸗ 
gericht zu Peſth zu einjährigem ſchweren Kerker verurtheilt worden. Er iR 
ein Wiener, heißt Moritz V., iſt der Sohn einer Schaufpielerin und hat ſelbſt 
zuweilen mit wandernden Truppen geſchauſpielert, manchmal andere Erwerbs⸗ 
zweige getrieben. Sein Lebenslauf wird von ihm folgendermaßen angegeben: 
Er it in Wien geboren und nach katholiſchem Ritus getauft worden; da 
aber ſeine Ziehmutter proteſtantiſch war, ſo iſt er in dieſer Religion erzogen 
und in Munchen konfirmirt worden. In feinem 19. Jahre iſt er Schau⸗ 
ſpieler geworden und hat in dieſer Eigenschaft den größten Theil von Deutſch⸗ 
land durchreiſt. Da er aber in dieſer Laufbahn ſein Auskommen nicht fand, 
ſo hat er ſich um andere ee umgeſehen, und es gelang ihm, im Jahre 
1848 bei der Ferdinands⸗Nordbahn, dann ſpäter als Schreiber in der Rech⸗ 
nungs⸗Abtheilung eines öfterreihijchen Regiments Beſchäftigung zu finden. 
Allein da ſich ihm auch hier keine weiteren Ausſichten boten, ging er im 
Jahre 1853 wieder zur Bühne und ſpielte in Raab und Eſſegg, trennte ſich 
aber da wieder von ſeiner Theater⸗Direktion und brachte ſich eine Zeit lang 
als franzöſiſcher Sprachlehrer fort. Im Mai 1854 verließ er dann Eſſegg, 
wollte zurück nach Wien, erhielt jedoch in Peſth Beſchäftigung in verſchie⸗ 
denen Aemtern als Diurniſt und heirathete am 15. Januar 1860 die Thekla 
Ch. Schon früher, in ſeinem 22. Jahre, hatte er ſich in Erfurt mit einer 
N. . N . gewiſſen Bertha Clauſius aus Potsdam verehelicht und mit ihr zwei Kinder 
legitime Geſchäft. Das Wartburgfeſt, die Verbindungen von Studenten auf den Univerfitäten, gezeugt; fie war noch im Jahre 1858 am Leben, aber ſchon im Jahre 1849 

Date er ſich mit Laurentia 75 Tuchmacherstochter aus Wagſtadt, verehelicht. 
Er leugnete Anfangs ſeine früheren Chen, obwohl die Dokumente der zwei⸗ 
ten vorhanden waren. Ein Brief, in welchem er ſeine zweite Gattin be⸗ 
ſchwor, ihn zu verleugnen, verrieth ihn, und nun geſtand er auch ſeine erſte 


1. Wir laſſen unſere Notirungen ohne weſentliche Veränderung, aber es ift|vor Allem aber die Ermordung Kotzebues durch Sand, gaben das Zeichen 
ſchwer dazu zu kaufen, wenn man Stapel verlangt. um Einſchreiten der Kabinete, vornehmlich des Bundestages, gegen den Frei⸗ 
| In Fair⸗Dhollerah auf Lieferung im März iſt viel a 4% d gehandelt] heits⸗ und e Es wurde die Central⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion 


worden. Good fair Omra iſt a 4% d weggekauft und wird jetzt auf 5 din Mainz eingeſetzt, 20. Sept. 1819, und nun wurden alle Verbindungen 


ehalten. Braſil und Egypt haben J d angezogen. auf's Schärfſte inquirirt, und ſelbſt Männer wie Blücher, Nord, Scharn⸗[Ehe. Die Verhandlung zeigte von großer Umſicht der Leitung ſeitens der 
15 3 Pe Umſätze dieſe Woche belaufen ſich 2 4,280 Ballen, wovon 11,490 horſt, Niebuhr, Eichhorn, Schill, Arndt, Jahn, v. Gruner c., Bee 0 ſich 8 
5 Ballen auf Speculation und 10,360 Ballen zur Ausfuhr. die ſich durch ihr Wirken gegen Napoleon und für Deutſchland ſo wohl ver⸗ 8 
| . Heute gingen 7000 Ballen um. dient gemacht hatten, von den Männern der Kommiſſion, deren frühere Rolle A 5 
Unterwegs ſind von Amerika 205,000 Ballen go 37,000 Ballen voriges | eine ſehr entgegengeſetzte war, nicht verſchont. Die Namen Kamptz, Schud: IJ n . era te. 
N Jahr und von Oſtindien 104,552 Ballen gegen 88,025 Ballen 1859. mann, Hofrath Janke, v. d. Marwitz, Wit genannt v. Dörring ꝛc., ſind be⸗ 


2 kannt genug, um auf den Geiſt der verfolgenden Partei ſchließen zu laſſen. 
Hamburg, 3. Februar. Kaffee. Die Stimmung der Eigner bleibt eine] Eine 12jährige Arbeit der Unterſuchungs⸗Kommiſſion, zahlreiche Verhaftun⸗ 
N feſte und mußten für einige Gattungen bei fehr reducirten Lagern %|gen, Plackereien, Verurtheilungen ꝛc. waren nicht im Stande, den gefürch⸗ 
is % ac Preiſe 8 7 eat fe h Die un der hin ar 9 4881 die Non . > und De e faktiſch Null, 
Alruction brachte geſtern vermehrte Kaufluſt hervor und fanden, trotzdem noch ſo daß fi 31 die Kommiſſion ganz im Stillen 2 5. E 5 4 : 
immer die pr. „Avon“ bereits in Liſſabon eingetroffenen Rio⸗Berichte fehlen Die Unterſuchungen gegen C. M. Arndt und Jahn, auf welche Män⸗ 155 10 8 e e 5 an zu ne 
"nicht unbedeutende Umſätze ftatt. Dem Eintreffen der erwähnten Berichte] ner die Kommiſſion ihr hauptſächliches Augenmerk richtete, blieben reſultatlos. Wundarzt Sylvius 55 a aan 55 Bartow in Sonnenburg in der 
wird mit Spannung entgegengeiehen, N Am Ende der zwanziger Jahre ſchien der Metternichſche Abſolutismus Mark; Inſpektor Fiſcher in Kattern; Vataillons⸗ und Stabsarzt Roth in 
Gewürze. Nur in Nelken * anſehnliche Umſätze zu fteigenven | überall geſiegt zu haben, da rief die ulirevolution auch in Deutſchland neue Gleiwitz; Mrivatborent Dr. Aubert in Breslau, Dr. Holge und Dr. Manns 
Preiſen ſtattgefunden. Für alle übrigen Gattungen bleiben Preiſe Be be: | Bewegungen hervor, und am 20. Juli 1833 wurde ſeitens des Bundestags beimer in Kattowitz OS.; Dr. Brückner in Leubus; Gutsbeſizer Korn auf 
hauptet, ohne daß indeß in einem oder dem anderen Artikel Umſätze von | wiederum eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion eingeſetzt. Die jetzt entſtandenen Rudelsdorf; Menagerie⸗Beſitzer Renz; Schuhmachermeiſter Fiebig in Bres⸗ 
einigem Belang aer hätten. RER) 8 geheimen Verbindungen unterſchieden ſich von den früheren dadurch, daß fie lau: Sanitätsrath Dr. Kroker jun.; Inſpektor Tauchert aus Bogezewo bei 
Vel, Thran u. Talg. Von Baumöl find nur Kleinigkeiten Meſſing vor: revolutionäre Mitte nicht verſchmähten. Die Grundlage für die Unterſu⸗ utrozin: Dr. Rau in Striegau; Dr. Langer in Breslau; Geh. ed.⸗Rath 3 
täthig, die auf 3644 Mk. gehalten werden. Für Rüböl trat zu Anfang der Woche | hung der Kommiſſion bildeten: 1) das hambacher Feſt am 27. Mai 1832, ur 3 7. Beiſchler: Dr Wiener in Nybnit; Dr. Cohn in Ratibor; Dr, - 
mehr Frage ein, die ſeitdem jedoch bei Eintritt eg de der frü⸗ 2) der gegen den Bundestag gerichtete Aufitand in Frankfurt a. M. am Gradenwiz in Lüben; Communalarzt Janoſchwitz in Köben; Stabsarzt Dr. 
92 ruhigen Stimmung Platz Fa hat; vorliegend a 22 Mk. 12 Sch., pr.] 3. April 1833, verbunden mit der Militärverſchwörung des Koſeritz im Rabetge und Ur Schneider in Oppeln; Wundarzt und prakt. Arzt Hoffmann 
8 Mi. Bar 12 Sch., 75 i W 24 15 » 1 855 ** gi abend, © die 5 5 ra 4) 1 Der in Kozenau; Kreisphyſ. Dr. Bunte in 85 155 et und Kreisphyſ. 
ein eibt zu niedrigen Preiſen käuflich, vorliegen . 6— ., pr. | ſchaftlichen Verbindungen auf den Univerſitäten, die Germania mit revolu⸗ ; dnitz; Privatdozent Dr. Paul; is8⸗Cbi 8 
Frühjahr zu 19 Mk. 10—12 Sch. Hanfol vorliegend auf 24 Mk. 4 Sch., tionärer Tendenz, während die Arminia durch Reformen zu wirken ſuchte, Dr. Schlegel in Schweidnit; Prieaſd 5, Kreis⸗Chirurg Start 
pr. Frühjahr auf 24 Mk. 6 Sch. Bco. gehalten. Palmöl at ſelbſt zu etwas 5) das dene eutſchland in der Schweiz, und 6) die in das Gebiet des 
niedrigeren Preiſen nur ſchwachen Abzug. Cocosbl bei allerdings ſchwachem]Lächerlichen fallenden Vereine der „Geächteten“ und der „Gerechten.“ Die 
Abzug ſehr feſt gehalten; Cochin nicht unter 30—31 Mk. nach Qualität, im Jahre 1840 vom jetzigen Könige von Preußen erlaſſene Amneſtie machte 
Ceplon nicht unter 29 Mk. Beo. zu haben. Terpentinöl bei Kleinigkeiten allen dieſen Unterſuchungen und Umtrieben, die im Allgemeinen nichts wei⸗ 
nicht unter 24 Mk. 8 Sch. an fan ein größeres Quantum dürfte einige] ter erſtrebten, als was jetzt in den meiſten Staaten Deutſchlands erreicht iſt, 
Schillinge billiger loszumachen ſein. Thran, in erſter Som nur noch ſehr] ein Ende. 
wenig vorrätbig, bedingt ſehr hohe Preiſe. Für ruſſ. Talg beſteht nur zu - 5 1 
billigeren Preiſen Frage; hieſiger feſter. =e.= Neumarkt, 6. Februar. n Verein.] 
. eis. Der Abſatz bleibt mäßig, doch behaupten ſich Preiſe vollkommen] In der letzten Sitzung erfolgte wiederum die Aufnahme 6 neuer Mitglieder. 
und iſt anzunehmen, daß bei der kleinſten Anregung ſich dieſelben höher | Herr Lotterie⸗Einnehmer, Apotheker Martin erklärte ſich zur Annahme der 
ſtellen werden. { x \ Wahl als Vereins⸗Sekretär bereit. Der Beſitzer der Herrſchaft Ober⸗Ste⸗ 
Ziaucker. Nachdem in voriger Woche in rohem Se ein lebhafter Um: phansdorf, Herr Adele: Löſch, referirte über angeftellte Verſuche mit meh⸗ 
5 ieh tattgefunden hatte, war derſelbe in dieſer Woche ein ſehr beſchränkter, reren Düngmitteln. Auf den breitwürfig mit Raps bejäten Streifen, welche 
doch n Preiſe behauptet. Begeben find ſeit 14 Tagen circa 2000 Ki⸗] mit Stalldünger, Guano, Holzaſche und Knochenmehl gedüngt waren, habe 
brauner und gelber Havana, ca. 200 K. weißer Bahia, ca. 6000 K.] der Raps etwas beſſer als auf den ungedüngten Streifen 1 dage⸗ 


Das anatomiſche Muſeum der kgl. Univerjität hat im Jahre 1859 
Geſchenke erhalten von den Herren: Dr. Lukas in Heinrichau bei Strehlen; 
Kreisphyſ. Dr. Werner in 8 Amtmann Langer iu Sabitz bei Hainau; 
Staats⸗Rath Prof. Dr. Grube; Privatdozent Kreisphyſ. Dr. Kloſe; Kreis⸗ 


in Medzibor und Kreisphyſ. Dr. Waldhaus in Rybnik. 
f Indem ich für die gütigen Zuſendungen aufrichtigſt danke, beehre ich mich, 
das anatomiſche Muſeum der beamer gate rückſchtigung angelegenilicht zu 


9 slau, den 7. Februar 1 
empfehlen. Bresla e 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. [982] 

Die Herren Actionaire (stillen Geſellſchafter) des ſchleſiſchen Bank⸗ 
Vereins erlauben ſich die Unterzeichneten zu einer Berathung über die 
Statuten des Vereins, eventuell zu beantragenden Abänderung derſel⸗ 
ben, auf Freitag den 10. Februar, Abends 73 Uhr, im Lokale 
des Cafe restaurant ergebenſt einzuladen. N 
Dr. 35 Cohn. J. Jäckel. C. L. Reichel. a 

G. Scholtz. C. G. Stetter. R. Sturm. 1 


Die Bogen zur Unterzeichnung der Petition an das Haus der 
Abgeordneten, betreffend den Erlaß eines Unterrichts⸗Geſetzes, liegen 
in der Expedition der Breslauer Zeitung, bei Herrn Kaufm. 


rauner Pernambuc und Macejo, ca, 900 K. br. und weißer Oſtindiſcher, gen die Düngung mit Kalk und Rapskuchenmehl gar keinen Erfolg gezeigt, 
ca. 100 Körbe Java. 8 e l allerdings bei einem ſehr trockenen Sommer; gedrillte Saat ohne Dünger 
Raffinirter Zucker hieſigen Fabrikats verfolgt eine ſteigende Richtung, habe die nicht gedrillte, obwohl gedüngte übertroffen; der Raps war auf 
wogegen fremder mehr vernachläͤſſigt blieb. Verkauft ſind ca. 25,000 Brodte] Neuland in der e geſät. Herr Inſpektor Mit ſchke hat au 
hieſiger, ca. 4000 Brodte fremder. Niederungsboden von Kalk gar feinen, von Knochenmehl nur wenig, von 


ucker⸗Einfuhr ultimo Januar Guano dagegen guten Erfolg gehabt. Herr Oberamtmann Riegner hat F. W Gr Stetter und in der Buchhandlun 
1 55 fuß 3 1860 Rapsmehl del 8 in und eine gute Ernte gehabt; das 5 Herren ar 8 5 5 25 woſelbſt auch Sf 5 — 
ca. 4 mille Pfund ca. 2 mille Pfund Mehl müſſe aber friſch kein, wenn es ein Vierteljahr oder länger gelagert, N 8 in E . ung nehmen eon - 
Vorrath „ 4 „ „ n = tauge es nichts mehr; Rapsmehl fei auch für Rüben eine gute Düngung, terzeichner Exemplare der Petition in Empfang nen. 
Für Syrup herkſcht gute Frage zu beſtehenden Preiſen. man müſſe dies aber 14 Tage vor dem Legen der Rübenkoͤrner unterma⸗ [985] Das Comite. 


‘ 
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113271 Die Verlobung 
unſerer jüngſten Tochter Erneſtine mit dem 
Raufınann Herrn Moritz Gattel aus Ber: 
in, beehren wir uns ſtatt beſonderer Mel⸗ 
ung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
reslau, den 7. Februar 1860. 

S. Metzenberg und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Erneſtine Metzenberg. 
Moritz Gattel. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
erbindung zeigen wir allen Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſondern Meldung hier⸗ 
urch ergebenſt an. [1329] 

teslau, den 5. Februar 1860, 
Alexander Tietze, Bürgermeiſter 
und Apotheker. 


‚ Auguſte Tietze, geb. Koenig. 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen Mel: 
ung hierdurch unſeren Freunden und Be⸗ 
kannten anzuzeigen. 968] 

euthen OS., den 6. Februar 1860. 
ohannes Wrzodek, Gerichts⸗Aſſeſſor. 
milie Wrzodek, geb. Hoffmann. 


[1887] Entbindungs⸗Anzeige. 

Die mit Gottes Hilfe heut Früh 1% Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Elvira, geb. Feiſing, von einem ge⸗ 
unden Jungen, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Oels, den 7. Februar 1860. 

Friedrich Foerſter. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh um 1 Uhr entriß uns der un⸗ 
erbittliche Tod an Waſſerſucht unſern lieben 
uten Vater und Bruder, Herrn Bäckermſtr. 

imon Förſter. Dieſen für uns höchſt 
chmerzlichen Verluſt zeigen wir allen lieben 
erwandten und Bekannnten tief betrübt an. 

Breslau, den 7. Februar 1860. 

Ernſt Förſter, als Sohn. 
+ Ernſt Förſter, als Bruder. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag Mrgs. 
10 Uhr auf dem großen Kirchhofe in der 
Nikolai⸗Vorſtadt ſtatt. 1331] 


Statt jeder ug Meldung. 

Nach jahrelangen Leiden entſchlief heut um 
3 Uhr Früh, verſehen mit den heiligen Sterbe⸗ 
ſakramenten, ſanft und ergeben im Herrn, 
unſere fromme Tochter Walli. [1324] 

v. Montbach, Major a. D. 

Marie v. Montbach, geb. v. Stengel. 
ee EEE EEE 


Mit tiefer Betrübniß zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß es dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen hat, heute meinen älteſten 
und treueſten Beamten, den Oberjäger Franz 
Leiüger nach mehrwöchentlichen ſchweren 
Leiden zu ſich zu rufen. Während feiner 36⸗ 

rigen Dienſtzeit ein Muſter von treueſter 
1 icht⸗Erfüllung, Rechtſchaffenheit und auf⸗ 
de ernder Anhänglichkeit wird ihm ſtets mein 
dankbares Andenken für dieſe treu geleiſteten 
Dienſte bewahrt bleiben. [978] 

atocka, den 5. Februar 1860. 
Oscar v. Koscielski auf Ponoſchau. 
K 


Voll des tiefſten Schmerzes zeigen wir Ver: 
8 und 3 das heut Mittag 
Uhr erfolgte plötzliche, aber ſanfte, Ableben 


unſerer guten lieben Tochter und Schweſter 


aura Schneider, in dem Alter von 
23 Jahren 8 Monaten, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme tiefbetrübt ergebenft an. 
Striefe bei Stroppen, den 6. Febr. 1860, 
[1320] Die Hinterbliebenen. 


apft. 


lebenden Bildern von Dr. 
ud, Mozart, 


En ai a ER von 
eethoven und Weber. 2) „Eine Hei 
Mondfinſterniß.“ Lebensbild in 1 Alt 
von Guſtav v. Moſer. 3) 2 5 der Oper: 
„Loreley.“ Text von E. Geibel. 
Einleitung: Ouvertüre zu der 
eimkehr.“) 1 
artholdy. 4) „Die Libelle.“ Phan⸗ 
taſtiſches Ballet in 2 Abtheilungen von 
T M. Muſik von F. v. Flotow. In 
Scene geſetzt vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. 


Donnerstag, 9. Februar. 34. Vorſtellung des 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Pitt und Fox.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel 
in 5 Akten von Dr. Rud. Gottſchall. 


F. V. d. S. Il. 7 f. L. prac. 


H. 10. ll. 6. K. O 1. 


Deinen aufsihtigen Dant für geibersch 
en aufrichtigen Dank für Geibel's Gedichte. 
[962] P. — in N. 


Botanische Section. 
Donnerstag den 9. Februar, Abends 6 Uhr: 

1) Herr Geh, Medicinalrath Prof, Dr. Göp- 
Re rt einige Mittheilungen. 

2) Herr Director Prof. Dr. Wimmer: Einige 
neue Pflanzenformen aus der schlesischen 
Flora. 

3) Herr Musik-Director Siegert wird die 

rgebnisse seiner vorjährigen Excursionen 
mittheilen. [971] 


Historische Seetion. 

Donnerstag den 9. Februar, 
Abends 6 Uhr: Der Secretär der See- 
tion Professor Dr. Kutzen: Ueber den 
Zwist Friedrichs d. Grossen mit dem Für- 
sten Moritz von Dessau in der Schlacht bei 
Kolin und über die Folgen desselben. [970] 
— 


1) Circus Carré. 


Heute Mittwoch, den 8. Februar: 
um Benefiz der Geſchwiſter Krembſer. 
herr Traugott Krembſer wird ſich von 2 Ochſen 
eben laſſen, ohne daß ihn dieſelben vom Plate 
Dingen. — Voltige von Alex. Krembſer. — 
Are. Campagne⸗Schule, ſtehend ger. v. Traug. 
rembſer. — Arabiſcher Hengſt „Dragillo“, 
en von Mad. Carré. — Zum Schluß: 

Das Feſt der Czikos. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


(Zur 
e Oper: „Die 
Muſik von Mendelsſohn⸗ 


Mittwoch den 8. Febr., findet meine 
eilfte Vorlesung statt. 
[795] Dr. Max Karow. 
77... 
; Zweiter The-dansant & 
im Börsengebäude, 
Montag den 13. Februar. 
Die geehrten Mitglieder der Kauf- 
manns- und Zwinger-Ressourcen-Ge- 
sellschaft, welche für sich oder „ein- 
zuführende fremde Gäste“ 
noch Entrée-Billets bedürfen, werden 
ergebenst ersucht: solche am Balltage, 
Montag den 13. Februar, in den Stun- 
den von 10—1 oder 3—5 Uhr im Bör- 
sen-Büreau bei dem Beamten Herrn 
7 Schnitzer lösen zu wollen, 5 
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Die Glocke. 
Illſtrirte Wochenzeitung für Politik 
und ſociales Leben. 

Preis pr. Nr. von 16 dreiſpaltigen Seiten 
1 Sgr., pr. Quartal 13 Sgr. (excl. geſetzl. 
Stempelſteuer), (Format des Illuſtrirten Fa: 
milien⸗Journals.) 
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Inhalt: Leitartikel. 
Piolitiſche Rundſchau. 

] Biographien. Länder: 
u. Völkerkunde. Rechts⸗ 
pflege. Handel, Ge⸗ 
werbe und Landwirth⸗ 
ſchaft. Statiſtik. Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Künſte. 
Feuilleton. Oeffentl. 
Sprechſaal ꝛc. ꝛc. Anz 
kündigungen. [770] 


Leipzig, Engl. Runſtanſtalt von A. H. Payne. 

Durch alle Buchh. und Poſtämker zu be⸗ 
ziehen: In Breslau durch Maruſchke 
und Berendt, Buchhandlg. Ring Nr. 8, in 
den 7 Churfürſten. 


—T—0T0—bTT—T—T—T—V—LÄ—XÄ——X—— 

Aus dem Selbſtverlage des allgemeinen 
landwirthſchaftlichen und techniſchen 
net he iu bee in Görlitz, Schleſien, 
iſt für 1 Thlr. zu beziehen: 929 

Die auf Natur, Vernunft und Er ahrung 
gegründete, leicht ausführbare Anweiſung 
zur ſicheren Unterdrückung der 


Rinder pest. 


Gern unterwerfen wir dieſe Anweiſung der 
offentlichen Beurtheilung und geſtatten nicht 
nur ſondern wünſchen vielmehr die Mitthei⸗ 
lung derſelben an Ortsbewohner und Bekannte 
der Empfänger, weshalb ſich auch wohl der 
Preis von 1 Thlr. entſchieden rechtfertigt ꝛc. 


Privatentbindungs⸗Anſtalt. 


Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, zu⸗ 
gleich Accoucheur, in einem geſund und reizend 
gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Auf⸗ 
nahme von Damen, welche in Stille und Zu⸗ 
rückgezogenheit ihre Niederkunft abwarten wol⸗ 
len, vollitändig eingerichtet. Die ſtrengſte Ver: 
ſchwiegenheit und liebevollſte Pflege werden bei 
billigen Bedingungen zugeſichert. — Adreſſe: 
R. R. R. poste restante frei Weimar. 


Penſionat. 


Auswärtige Eltern, die Oſtern ihre Knaben 
auf hieſige Schulen zu ſchicken beabſichtigen 
und für ſie ein gutes Penſionat ſuchen, das 
auch gewiſſenhafte Beaufſichtigung bei den 
Schularbeiten und Erholungen, ſowie Flügel⸗ 
Benutzung gewährt, wollen dieſelben einem 
ſtädtiſchen ev. Lehrer vertrauensvoll übergeben. 
Näheres theilen mit Herr Diakonus Goſſa, 
Oderſtraße Nr. 13, und die Buchhandlung 
von Maruſchke u. Berendt, Ring Nr. 8, 
in den 7 Churfürſten. 


ur Saat. 
Podoliſcher Hafer, anerkannt die hoch- 
ſten Erträge gebend, verkauft auch in dieſem 
ahre das Dom. Altwaltersdorf bei Habel⸗ 
chwerdt mit 5 Sgr. über den höchſten bres⸗ 
lauer Marktpreis. Lieferung franco Bahnhof 
Frankenſtein. — Ein großer Theil des jetzt 
in Schleſien angebotenen podoliſchen Salers 
—— aus dem von uns bezogenen Samen. 


unberückſichtigt bleiben müßten. 


Für Brennerei⸗Beſitzer !! 

In Folge der von den Herren Ritterguts⸗ 
beſitzern Hildebrandt in Sliwno und Wan⸗ 
delt in Sendzin bei Buk im März v. J. 
erlaſſenen Annonce habe ich mir einen neuen 
Vorwärmer nebſt Becken in der Kupferwaa⸗ 
renfabrik der Herren Einecke u. Schulz 
in Czempin bei Poſen fertigen laſſen und 
fühle mich veranlaßt, die Leiſtungen dieſer 
Herren hiermit allen Brennereibeſitzern zu 
empfehlen. Eine Füllung Maiſche von 700 
Quart wird in meiner Brennerei binnen brei 
Viertelſtunden abgetrieben, wobei der Apparat 
ſehr ruhig geht, und der gegogene Spiritus 
ſich im Durchſchnitt auf 85 % Tr. ſtellt. Wie 
hierbei an Zeit, Arbeitskräften und Brenn⸗ 
material ſehr erſichtlich geſpart wird, iſt klar. 

Carlshof b. Borek, d. 3. Febr. 1860, 
[958] A. v. Graeve, Rittergutsbeſitzer. 


Mit 1000 Thlr. Anzahlung 
iſt ein ſehr 170 „Meile von der Stadt an 
der Nuederſchl. J ärk. Eiſenb. belegenes Gut 
von 700 Mrgn. für 25,000 1 5 wegen An⸗ 
ſtellung des Beſitzers in Rußland ſchleunigſt 
zu verkaufen. Frankirte Offerten unter M. O. 2 
befördert die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Der von der königlichen Regierung zur Fer⸗ 
tigung aller Art Röhr⸗ und Brunnenar⸗ 
beiten qualifizirte Unterzeichnete iſt zur Aus⸗ 
N dergleichen Arbeiten gegen möͤglichſt 
illigite Lohn atze, oder zur Uebernahme 
einer feſten fixirten Stellung in dieſem Fache 
in einer Stadt bereit und bittet unter unten⸗ 
ſtehender Adreſſe um geneigte Aufträge oder 
Offerten zur Anſtellung und wird es ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen, das in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen zur größten Zufriedenheit zu rechtfertigen. 

Brieg, den 30. Januar 1860. 771] 


allafch, 
Röhr⸗ und Brunnenmeiſter. 


„ werden zeitig erbeten, da ſpätere 
9631 
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I. Hauptbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vergleichung der Transport⸗Einnahmen des Jahres 1859 mit denen des Jahres 1858 für die Oberſchleſiſche Hauptbahn 
und die Zweigbahn im Bergwerks- und Hütten⸗ 


Revier. 


II. Zweigbahn. 


Perſonen⸗Verkehr. Güter⸗Verkehr. 5 
EEE 1858 1859 
1858 1859 1858 1859 
“_ MA s_MH\ «_ Mr _ z_ MH = MH _ Mr 


gamma » 22020. 29,589 51 7 28801422 50 146,497 18 n 7? 15,820 22,10 16,289 20 2 
Februar 24,637 9 1 25,640 5 7 14547 e 
März 9 . 4 324201 6] 3] 31927070 174466 23 17073 20 % „ 
April. “20. 4 4,0980220 5] 37,2560 2 5 188006 223 2718 5% %% eee 
Mai nn] 07 8 7 44701814 165206 1473 126054 „ 13405 1 5 
Juni ( 438302230 1] 44,293 22 1} 168551 32 118780 en 
a] a] u el ee e ee 
Auguft . . 448808019 6 471180 9} art RL. 124885 11 % 
September 59,8430 3 5| 47,425 5 10 4.430 5 in 240 16,877 18111 16507 6 
Die | mal] af | f vg J e me 
November. . 3748020 10 34223] 3] 9% 464461232 184144206 2386 f 
Daene. 2% 808 37/818 u 1 15 "10,601 |29 9 5428024 1806 70 1 


15 


75 508,870 


FU ERBE RT Tx ————— 
Summa | 508,870115| 3] 457,560|12] 5 [2,017,826]23 
Mithin Minder⸗Einnahme pr. 1859 — — 51,310] 210 — 
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1948, 79026 811,690,451 710 
| senf | j 8 : 51 8 | 


228,787| 1 2] 192,118/23] 9 

10,007\18110| 10,175 124] 5 

8]1,758,803) 7| 1 238,794|20/—| 202294|18| 2 
259,023 160 7 — E 36,500 110 


Die unter den Einnahmen aus dem Güter⸗Verkehr in Kae Linie angegebenen Beträge ſind Einnahmen für Baus und Dienfts 


Güter. — Die verſchiedenen Einnahmen ſind noch nicht abge 
worden. Breslau, den 7. Februar 1860. 


Schleſ. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Donnerstag, 9. Febr., Abends 7 Uhr, Generalverſammlung: Jahresbericht, Vorſtandswahl. 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Nandlungsdiener. 
Heute Mittwoch den 8. Februar: Zweiter Vortrag. 

Herr Privatdocent Dr. Cauer: „Ueber die Entwickelung der 

europäischen Grossmüchte.“ 781 


Bekanntmachung. 

Bei der königlichen höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in 
Proskau beginnen die Vorleſungen des Sommer -Semeſters 1860 mit dem 
16. April d. J. Der ſpezielle Lehrplan wird durch die Amtsblätter bekannt 


[975] 


gemacht werden. — Anmeldungen zum Eintritt find an das unterzeichnete Direk⸗ 
torium zu richten. Proskau in Oberſchleſien 1 den 6. Februar 1860. Re 
Der Direktor und Geheime Regierungs⸗Rath gez. Heinrich. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Zur Vermeidung von Irrthümern und Inconvenienzen wird das betheiligte Publikum 
hierdurch ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß Zahlungen für Güterſendungen auf 
der dieſſeitigen Bahn an Frachten, Nachnahmen, Lagergeldern, Wiegegebühren ꝛc. nur auf 
der Güter⸗Kaſſe und gegen deren mit Stempel und Namens⸗Unterſchrift des Kaſſirers 
verſehene Quittungen giltig gezahlt werden können. Die Lage des Güter⸗Kaſſen⸗Lokals 
weiſen beſondere Anſchläge an den Güter⸗Expeditionen nach. 

Berlin, den 25. Januar 1860. . 38 ; [768] 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei unſeren Güter⸗Kaſſen zu Berlin, Frankfurt und Breslau werden aus dem Jahre 
1859 noch verſchiedene von den Abſendern nicht abgenommene Nachnahme⸗Beträge aſſervirt. 
Wir fordern die berechtigten 2 01 550 hiermit auf, dieſe Beträge e Ruͤckgabe der 
ihnen ertheilten Beſcheinigungen bis ſpäteſtens ultimo Juni d. J. abzuheben, da nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt anderweit über dieſelben verfügt werden wird. 

Berlin, den 3. Februar 1860. e . [966] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Zur ordentlichen General⸗Verſammlung des 


Neurode⸗Braunauer Chauſſee⸗Vereins 
auf den 14. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, im deutſchen 
Hauſe zu Neurode, ladet die Herren Aktionaire mit Hinweiſung auf 42 
des Statuts ergebenſt ein: [823] 
Neurode, den 1. Februar 1860. Das Direktorium. 


Tannenberg⸗Peilauer Chauſſee. 


Die Herren Aktionäre werden zur ordentlichen General: Berfamm: 


lung auf 
525 13. Februar d. 352 Vormittags 11 Uhr, in den Gaſthof 
„zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, 
unter Hinweiſung auf § 41 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. [824] 
Reichenbach, den 1. Februar 1860. as Direktorium. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Shan ee. 


Die Herren Aktionäre werden zur ordentlichen General⸗ ammlung 
auf den 13. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in dem Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, unter Hinweiſung auf 
§ 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. [822] 
Reichenbach, den 1. Februar 1860. Das Direktorium. 
..... ̃ ͤ NEE ORTE ͤ ——.. ‚ .. 
In unſerem Verlage erſchien ſo eben: ein Schulblat 8 . 
Sin Schulblatt zur Förder 
Neuer Schleſiſcher Schulbote. des praktiſchen Volks 5 5 5 im Verein 
1860. Januar u. Februar. von Volksſchulmännern herausgegeben von 
A. Hinke I. in Gold erg, 
Jährlich 6 Hefte. 0 Sgr. 


Preis für Breslau 1 Thlr. Nach auswärts 1 Thlr. 10 
Alle Buchhandlungen und k. Poſtanſtalten nehmen zu dieſen Preiſen Pränumerationen an. 
Breslau, Februar 1860. Maruſchke u. Berendt. 


Angoulemer Phantaſie⸗Poſtpapier, 


in den neueſten Deſſins, in 8.⸗Format, empfing und empfiehlt als etwas Geſchmackvolles: 


[972] Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 
Unglaublich, aber doch wahr! 


1 Rieß au Concept⸗Papier von 1 Thlr., 1 Thlr. 3 Sgr., 1 Thlr. 6 Sgr., 1 Thlr. 


10 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2%, Thlr.; 1 Rieß feines Kanzlei⸗Papier von 1 Thlr. 12 Sgr., 
1 Thlr. 15 3 85 1 Thlr. 20 Sar, 20 bis 3 Tir empfiehlt die Gelannte billige Papier: 
Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 954 


chloſſen und deshalb in vorſtehende Vergleichung nicht mit a 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Amtliche Anzeigen. 


[213] Bekanntmachung. 
‚ „Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


a I: 

Den 7, Februar 1860, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

Ernſt i Aouenmelap Nr. 4, hier, 

iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 

der Tag der Zahlungseinſtellung . 

auf den 5. Februar 1860 

feſtgeſetzt worden. 

I. Zum a Verwalter der Maſſe 

iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 2 

auf den 18. Februar 1860 Mittags 

12 Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadtrichter 

Wentzel im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 3. März 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

and⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in es Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[94] 5555 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl S Jun. hierſelbſt, 
hat die Handlung E. W. Stark und San⸗ 
ders zu Rheydt eine Wechſelforderung von 
394 ah 27 Sgr. 175 D Kran eines 
Vorrechts nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 

14. Febr. d. J. Vorm. 11 Uhr 

vor dem ünterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 


bäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 


welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 1. Februar 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
er Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Für ſt, Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 


Nothwendiger Verkauf,. [42] 
Kreis⸗Gericht Breslau. 1. Abtheil. 
Der dem Maurermeiſter Karl Hoffmann 
hörige sub Nr. 106 zu Lehmgruben belegene 


infolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Das neue Teſtament in zwölf verſchie⸗ 


denen Sprachen geſchrieben, iſt Umſtände 

halber billig au verkaufen! N Adreſ⸗ 

en unter N. T. befördert die Erpebiton der 
reslauer Zeitung. [930] 
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Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und 
bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 
handlungen zu haben: [373] 


Lehrbuch der Perspective. 


Für den Selbstunterricht bearbeitet 
von 

Wilhelm Streckfuss. 
Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. 


1 
1 
1 
1 
1 elegant cartomirt. Preis 2 Thlr. 
1 
1 
1 
1 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Kretſch⸗ 
mer Gottlieb Hirſchberg gehörigen Vier⸗ 
telantheils an der hier auf dem Ringe gele⸗ 
enen, mit Nr. 46 bezeichneten und auf 570 Thlr. 
5 Sgr. geſchätzten Bude, haben wir einen 
Termin au 

den 10. Mai 1860, . M 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein konnen in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 


2 


In Umschlag 


Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 


ihrem Anſpruche bei uns zu melden. [211] fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 
Breslau, den 27. Januar 1860. um mit demselben bei jeder Aufgabe 3 seinen eigenen Weg zu verfolgen. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. — Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- 


Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leicht ver- 
1 ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 
Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist sicherer, 1 


— 2 ya a [a je 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des dem Kretſch⸗ 
mer Gottlieb Hirſchberg gehörigen Vier⸗ 
telantheils an der hier auf dem Ringe gele⸗ 
enen, mit Nr. 44 bezeichneten und auf 520 Thlr. 
Sgr. 6 Pf. geſchätzten Bude, haben wir 
einen Termin auf 
den 18. Mai 1880, Vm. 11 Uhr, 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein können in 
dem Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubi⸗ 
er, welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihrem Anſpruche bei uns zu melden. 
Breslau, den 27. Januar 1860. [212] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 
C 


[180] Bekanntmachung. 

Die Stelle des zweiten Lehrers an der 
hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, mit welcher 
incl. Wohnungsmiethe — ein jährlicher fixir⸗ 
ter Gehalt von 250 Thlrn. verbunden iſt — 
foll anderweitig beſetzt werden. Qualificirte 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Atteſte ſchriftlich bis — 1. März d. J. bei 
dem unterzeichneten Magiſtrat melden. 

Gleiwitz, den 29. Januar 1860. 

Der agiſtrat. 
Teuchert. 


TT—T— FERIEN 
Die Lieferung der nachſtehenden zu unſerem 
Betriebe ji das Jahr 1860 erforderlichen 
Materialen ſollen in u i 
200,000 laufenden Fuß kieferne Kiſten und 
aßbretter aſtfrei, 5“ breit %“ ſtark, 12, 
Paper, 18 Er ne; dete Kist 0 
10 Ctnr. große) geſchmiedete Kiſten⸗ un 
8 leine Faßnägel nach Probe, 
200 Tonnen Koaks, 
400 Scheffel Holzkohlen, 
20 Ctr. raffinirtes Brennöl, 


oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- 


punkte möglich ist. 
... ATT ⁵² om Je Ka ac Fa] Fun) a fu Fa je I) 
re ee EEEESSEEPEEEEFEEEEFEESESEEERESE 


166,000 Thaler Hauptgewinn. 
Oesterreich. Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250.000, 200,000, 150,000, 40,000, 
30,000, 20,000, 15.000, 5000, 4000, 3000, 
2000, 1000 etc. 

Es dürfte für Jedermann” von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben 


und wird franeo überschickt. 
Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst 
däreet zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft . .. [413] 


Anton Hori in Frankfurt am Main, 


t=-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie, 


Oesterr. Eisenb. Loose, a 100 Fl. 
Badische 35 Fl.-Loose, 


[844] (Ziehung Ende d. M.) vorräthig hei 


IB. Schreyer 8 Eisner in Breslau. 


Bekanntmachung. 

Meinen werthen Geſchäftsfreunden zeige ich hierdurch an, daß mein Sohn 
Wilhelm Hoffmann mit dem heutigen Tage aus meinem Geſchäft, Firma 
C. E. Hoffmann u. Comp., in Landeshut i. Schleſ., geſchieden, und die 
ihm übertragene Procura erloſchen iſt. 

Ich beabſichtige mein Geſchäft zu verkaufen, und erſuche Käufer, mit 
mir in Unterhandlung zu treten. — Mit der Verwaltung und Führung meines Ge— 


ſchinenöl, N, BASE x N N 
9 x Maſchmenſet, ſchäfts iſt inzwiſchen mein ſeitheriger Mitarbeiter, Herr Joſ. Wanjura, betraut, 
er gi molzenes Talg, deſſen Unterſchrift Sie wie bisher Glauben ſchenken wollen. 
8 „ Rohtal Hochachtungsvoll und ergebenſt 


8 

im Wege der Submiffion vergeben werden. 

Die Lieferungen erfolgen nach Zuſchlag, 
den wir uns vorbehalten, auf Grund beſon⸗ 
derer Verträge ſucceſſive nach unſerem Bedarf 
und werden Lieferanten darin ferner ver⸗ 

flichtet, ſich eine Minderlieferung von einem 
Werte des feſtgeſtellten 7 gerienen 
Ei: zu laſſen, ſowie ſich dieſelben andrer⸗ 
e 


C. E. Hoffmann, 
alleiniger Inhaber der Firma: 
C. E. Hoffmann u. Comp. in Landeshut i. Schleſ. 
Bolkenhayn, den 4. Februar 1860. [932] 


Etabliffiements-Wnzeige, 


Hiermit erlaube ich mir einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 
beutigen Tage das bisher von Herrn T. H. Schmidt, Hummerei Nr. 38, innegehabte 
Colonialwagren⸗ und Eigarren⸗Geſchäft übernommen habe. i 

Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet ſein, mir das Vertrauen des geehrten Publi⸗ 
kums, durch gute Waare und billigſte Preiſe zu erwerben. . 1330] 

Breslau, den 6. Februar 1860. A. Kuschel. 


zen Pianoſorte⸗Fabrik von Mager freres, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Die erſte Sendu 


Neuer ſüßer Meſſinaer Apfelfinen 


empfing und empfiehlt 
Adminiſtration des Zinkwalzwerks. Guſtav ri ed er i 0 i, 
Die Lieferung ber nachftehenden, zu unjerem |: Schweidnitzer⸗Straße 28, vis-A-vis dem Theater. 


Betriebe für das Jahr 1860 noch erforderli⸗ 
e Das Sarg- und Möbel⸗Magazin von W. Preuß, 


chen Materialien 
5 5000 Stück Faß, 
3000 Stuck Sieb, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35, 
empfiehlt ſich einer gütigen Beachtung und verleiht Packſärge umſonſt. 


25 Schock halbe Brett, 
— . Zum pommerſchen Laden, 12 


its verbindlich machen müſſen, erforderlichen 
alls den Mehrbedarf pro 1860 u gleichen 
edingungen, wie ſolche für das Lieferungs⸗ 
Quantum feſtgeſtellt ſind, zu beſchaffen. 
Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen find 
in unſerem Amts⸗Lokale einzuſehen. 
Lieferungs⸗Offerten mit der Bezeichnung 
Submiſſion auf Lieferung pro 1860“ ſind 
bis zu dem auf den 18. Februar d. J., 
12 Uhr Mittags, anberaumten Termine ver: 
ſiegelt und portofrei an uns 2 — 
Später eingehende oder den Bedingungen 
nicht entſprechende Offerten bleiben . 


ichtigt. 2 9 
Thiergarten bei Ohlau, 6. Februar 1860. 


83 2 


. 3 Nikolaistraße 71 
2 ee eee BD empfiehlt: friſche Speckbücklinge, ger. 
Lachs, ger. Goldfiſche, pomm. Gänſebrüſte, 


9 Ctr. Maſchinen⸗Oel, 
4 Ctr. Kammfett, 
fol im Wege der Submiſſion vergeben mer: 
den. Die Lieferungen erfolgen nach Zuſchlag, 
en wir uns vorbehalten, auf Grund beſon⸗ 
erer Verträge, die die Lieferung ſucceſſive, 
nach Bedarf, und außerdem bedingen, daß 
erforderlichenfalls ſich Lieferant eine Minder⸗ 
Lieferung von einem Viertel des feſtgeſtellten 
Lieferungsguantums gefallen läßt, dagegen 
ehalten iſt, bei einem Mehrbedarf pro 1860 
denselben zu gleichen Bedingungen, wie ſolche 
r das Lieferungsquantum feſſtehen, zu be⸗ 


Anchovis, Spick⸗Aale, eingel. Aal, Aal⸗Rou⸗ ken 7 55 
lade ꝛc, An frischen Fiſchen: Dorſch u. Hecht. n 
1336] A. Neukirch aus Wollin i. P. — 


2 grosse gewölbte Lagerkeller, 


sehr trocken, mit Klinker-Rollschicht iu Cementfuge gepflastert, welche sich namentlich 
für einen Spiritushändler eignen, sind zu vermiethen. 
Das Nähere Neue Oderstrasse 10 im Comptoir. [973] 


Penfions: Anzeige. 
Eltern, welche ihre Kinder einer gewiſſen⸗ 
haften Pflege anvertrauen wollen, wollen ſich 


3 Heute, Mittwoch, 
frische Blut⸗ und Leberwurſt 
nach berliner Art, empfiehlt: 


chaffen. i das Erziehungs⸗Inſtitut eines Landgeiſtlichen 
Die ſpeziellen Bedingungen find in unſerem | in der Nähe en Ain nit empfohlen fein. laſſen F 
Amtslota e einzuſehen. Es wird in jeder ung. 15 7 in C. + Dietrich, 


Lieferungs-Offerten mit Bezeichnung „Sub: 
miſſion auf Mühlen⸗Bedürfniſſe pro 1860“ 
ſind bis zu dem auf den 18. Februar 
12 Uhr Mittags anberaumten Termine ver⸗ 
regelt und portofrei an uns einzuſenden. 

päter eingehende oder den Lieferungsbe⸗ 
en nicht entſprechende Offerten bleiben 
unberückſichtigt. 

Thiergarten bei Ohlau, 6. Februar 1860. 

Die Mühlen⸗Adminiſtration. 


] Pferde⸗Verkauf. 

les holen Montag den 13. Februar 
d. J., Vormittags 10 Uhr, auf dem Platze 
am großen Garniſon⸗Stalle zu Kreuzburg 
drei zum Ausrangiren kommende . a 
von dem unterzeichneten Regiment öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Königliches 4. Huſaren⸗ Regiment. 
r 


Stammholz⸗Verkauf. f 
In einer % Meile von der Namslau⸗Brie⸗ 
er Chauſſee entfernten Waldparzelle, find 


Kinder geſorgt, und auf eine möglichſt gedie⸗ 
ene Alen des Geiſtes und Körpers 
hingewirkt. Das Ziel des Unterrichts iſt 
ründliche Vorbereitung für die Tertia eines 


Hoflieferant Sr. H. des Her N v. Braunſchweig 
Schmiedebrücke Nr. 2. 117 


Echten amerikaniſchen 
ymnaſiums oder einer Real⸗Schule oder für R T £ 
einen bürgerlichen Beruf. Seit dem Beiteben, i en⸗ ab . 9 
der Anſtalt ift dieſes Ziel bei allen Schülern, in „ Pfd.⸗Paketen, das Pfd. 5 Sgr. empfiehlt: 


welche Fleiß und Anlagen an den Tag leg Eduard Worthmann, 


ten, erreicht worden. Die jährliche Penſion 
[1343] Schmiedebrücke 51. 


beträgt 80 Thlr. Herr Oberamtmann Richter 
ne Möbel!!! 


in Breslau, Vorwerksſtraße Nr. 32 wird das 
Nähere zu ertheilen die Güte haben. [924] 

ſtehen zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf 
in dem Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſter⸗ 


Altes Zinn 
waaren⸗Magazin von Julius Koblinski 


u. Co., Altbüſſerſtraße Nr. 10, vis-A-vis dem 
Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhof. Auch iſt daſelbſt 
ein nur wenig gebrauchter Jokt. Mahagoni: 
Flügel in engl. Mechanik billig zu vergeben. 


Kieferſaamen, 


in Form von Tellern, Schüſſeln, Krügen wird 


b 


ekauft und zu den beſtmöglichſten Preiſen 

ab F. Ohle's Erb Bresl 
F. e's Erben in Breslau 

10801 Hinterhäufer 17. ; 


100,0 Cigarren, 


Kiefern (Wahlſtämme) von 50 bis 100 gut gelagert, verkaufen wir von heute ab: friſch und keimfähig, der Ctr. 56 Thaler, das 
Kubikſuß und dardber zu verkaufen und das 1000 St. 3% Thlr. 100 St. 16 Sgr. Pfund 17% ER alle anderen Nadel: 
Nähere hierüber in ae bei Emanuel Danziger u. Eo., und Laubholzjämereien, offerirt der Forſtver⸗ 

[960] L. Heinzelmann in Namslau. 1333] Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


L|jollen die Offerten, die man frankixt einzuſen⸗ 


11318] | f 


C FTIR 


Welt’s Hotel in Kattowitz. de, e geringe ler ar glei ae 1 


Den 9. Februar: Konzert der Altiſtin ufnahme. Offerten unter W. E. O. 


Albertine Meyer. Anfang 7 Uhr. Das post tante Lüben. 5 
Nähere durch Zettel. 4 97959 — 2 = Den 

— Ein junger Mann, —— 
Nach dem Beſchluſſe der Generalverſamm⸗ der doppelten Buchführung und der polniſchen 


Sprache mächtig, welcher ſeit 5 Jahren in 
einem bedeutenden Leder-, Produkten⸗ und 
Speditionsgeſchäft gearbeitet und mit den be⸗ 
ſten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht zum 1. April 
d. J. ein ähnliches Engagement. Adreſſen 
unter J. F. Nr. 6 befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


ut empfohlene männl. u. weibl. Haus⸗ 
Offizianten u. Domeſtiken weiſt ſtets 
nach das Kommiſſ.⸗ u. Vermiethungs⸗Büreau 
G. Berger, Biſchofsſtraße 16. 1334] 


Einem Haudkengslebrlen e von auswärts 
wird eine Stelle ohne Lehrgeld nachge⸗ 
E. Berger, Biſchofsſtr. 16. [1335 


Ein junger militärfreier Commis, welcher 
in einem der erſten Speditions⸗Geſchäfte 
Dresdens 8 und daſelbſt als Commis 
earbeitet hat, ſucht ein Engagement. Gef. 

fferten gelangen unter L. W. 20, per Adr. 
des Hrn. A. L. Mende, Central⸗Agentur 
der k. k. priv. öſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Dresden, an den Suchenden. [965] 


Ein möblirtes Vorderzimmer mit beſon⸗ 
derem Eingang iſt ſofort zu vermiethen. 
Nikolaiſtraße 16, 1 Treppe. [132 


lung der Aktionäre der Poſener Guano⸗ 
Fabrik zu Jerzyce bei Poſen ſoll die daſelbſt 
belegene Fabrik, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe, Haupt: Fabrikgebäude, Retortenhauſe, 
offenen und verdeckten Schuppen, Gasanſtalt, 
Waage ꝛc., nebſt einigen Morgen Acker, die zur 
gan gehören, verkauft werden. Etwaige 
kaufluſtige werden erſucht, ihr Gebot bis zum 
24. März d. J. verjiegelt bei dem Direk⸗ 
tionsmitgliede der Fabrik, Herrn Gutsbeſitzer 
Liman auf Sieroskaw bei Poſen einzurei⸗ 
chen, und in ihren Offerten die Modalitäten 
der Zahlung anzugeben. Am 1. April d. J. 
den bittet, mit der Bezeichnung auf dem Cou⸗ wieſen. 
verte „Gebot auf die 1 Guano⸗Fabrik“, 
geöffnet und der Zuſchlag von dem Direkto⸗ 
rium ertheilt werden. Die Herſtellung der Fa⸗ 
brik hat einige fie nden, Thaler gekoſtet 
und eignen ſich die Lokalitäten, an der Chauſ⸗ 
ſee und Eiſenbahn gelegen, in unmittelbarer 
Nähe Poſens, ſo wie die Dampfmaſchine von 
16 Pferdekraft, außer der vorhandenen Kno⸗ 
chenmühle, zu jedem gewerblichen Unternehmen, 
als Oelmühle, Mehlmühle ꝛc. Die Beſichti⸗ 
gung der Fabrik ſteht nach vorheriger Mel⸗ 
dung bei dem dortigen Buchhalter En 

957 


zu jeder Zeit frei. 
Poſen, den 1. Februar 1860. 
Das Gefammt: Direktorium. 
in Paar fünfjährige Dunkel⸗Schimmel, 
Stuten, 3 und ohne jeden Fehler, 
ſtehen zum Verkauf. Näheres Kohlenplatz 
Nr. 1, am Oberſchl. Bahnhofe. [1298] 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


e So iſt zu Oſtern ein 
Verkaufs⸗Lokal zu beziehen. 
tichtige Auskunft nur allein im drit⸗ 

| ten Stock. 1319 


Ohlauerſtra 
grobes 


Antara Nr. 4 ſind im 1. Stock vier 
Piecen nebſt Zubehör zu vermiethen. (1332 


ine Wohnung von 2 Vorderſt., Kochſt. u. 
Zubehör iſt Oſtern zu beziehen, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtr. 17. Näheres beim Wirth. [1325] 


Kyplaueritraße Nr. 62 iſt der zweite Stock 
von 4 Piecen nebſt Zubehör für 136 Thlr. 
jährlich, zu Oſtern beziehbar, zu vermiethen. 
Näheres im Gewölbe daſelbſt. [1326] 


Ar der grünen Baumbrücke 1 ſind 2 gro e 
Zimmer bald zu beziehen. [1317 


Die Lokalitäten des Steinauer Thonwaaren⸗ 
Verkaufs nebſt Wohnung, Schmiedebrücke 
Nr. 56, ſind von 1 ab i 
Auskunft am Ringe Nr. 21. 


Gr möblirte Stube nebſt Kabinet, 2te 
Etage vornheraus, iſt bald zu 22 
Ohlauerſtraße Nr. 56. [1372] 


Ein freundliches Zimmer 1 — Möbel iſt 
zu vermiethen u. bald zu beziehen, Gar: 
tenſtraße 29b. im 2. Stock rechts. [1299 


ing Nr. 16 iſt der zweite Stock von 
Oſtern d. J. ab auf ein und ein halbes 
Jahr zu vermiethen. Näheres in der Kanzlei 
des Juſtizraths Horſt, Ring 16, im 2. Stock. 


33 König's Hötel 33 


Auf dem Dominium 
Ndr.⸗Thomaswaldau 
bei Bunzlau 
— iſt ein zweijähriger Bulle, 
[1088] Allgäuer Race, zu verkaufen. 


Zuchtvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium Belmsdorf bei 
Namslau ſtehen zu baldiger Abnahme 100 
junge tragende Mutterſchafe zum Verkauf, 
Die Geſundheit derſelben wird garantirt. [1305] 


Für Breslau wird ein qualifizirter ambu⸗ 
lanter Lebens⸗Verſicherungs⸗Agent 
geſucht. 1322] 
fferten werden sub F. 30 poste restante 
Breslau franco entgegen genommen. 
Eine allein ſtehende anſtändige Wittwe, in 
7 ee Alter, wünſcht eine Anſtellung 


als Wirthſchafterin bei einem einzelnen Herrn. 
Näheres Tauenzienſtraße 62, par terre links. 


Muſiler⸗Geſuch. 


Bei Unterzeichnetem finden ein guter Baſ⸗ 
ſiſt, Flotiſt und ein Horniſt port Enga⸗ 
it. 


zu vermiethen. 


ement. Das Nähere ertheilt auf portofreie zarni 
tiefe Carl Kolley. 33 ö 4 33 
Oppeln, den 4. Februar 1860. [923] Albrechisstrasse 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, den 7. Februar 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 74 66 


Ein tüchtiger Spinnmeiſter 


findet in der Rawiezer Tuchfabrik vom 
1. März ab eine Anſtellung. 917 


7 dito gelber 66— 70 64 52-57 „ 
Handlungs⸗Commis, gen . 5-5 2 MH 
Buchhalter, Reiſende, Comtoiriſten und Detaili- | Gerite 5 8 8 2325 
ſten aller Branchen, welche ihre Stellungen gaben 50— 61 52 4648 a 


u verändern wünſchen, placire ich vortheil⸗ 
hast und reel. 5 886] 
2, Hntter, Kaufmann in Berlin, 


Agentur⸗Geſuche. 

Ein thätiger Kaufmann ſucht für Frank⸗ 
urt a. M. und Umgegend einige Agen⸗ a 
turen zu übernehmen. Franco⸗Offerten mer: | Dunſtſättigung I1pGt, 
den sub L. M. Frankfurt a. M. poste restante | Wind W̃ 
erbeten. 943] [Wetter heiter heiter 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

Abg. na Schnell: 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 15 M. NM. (5 U. 50 M. NM. 
nk won} Oberschl. Sage (0H. M. Ab. ge (fl. 20 fl. Un. (A. HM Mit. 
3 mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 

) 


Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 
dae von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und Ab. 8 U. 20 M.] 


Kartoffel⸗Spiritus 16% bz. 16% G. 
6. u. 7. Febr. Abs. 10 ll. Mg. 6u. Nchm. 2. 
en Trug STE ee 
Luftwärme — 08 — 


Thaupunkt — 1,8 — 2, „ 
ke 72p6t, 


Pit 
trübe 


Ihn. 71.25 N. Vorm. 2 l.55 M. Mittag, [BU —MIM 
Auf vun Posen. (un. 1 M. Vorm. (7.40 N. A5 8 (10M. 15 M Ab. 

8 a UYU. 20 Y. Ab. TU Ng. 5 I. Ab. 
Auf vo) Berlin. ge (6 fl. Mz. Berfonenzüge (9% H. Mg. 7% H. Ab. 
Ibn, FU.OM.Mn. IZ IH. [6U.S0M.U. 
Au vo); Freiburg. (5 l. 20 M. MG. (3 l. somit Ban 


ugleih Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und uch m 
An Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 200 M. Mag., 12 U. Mitt, 6 U. 30 M. Ab 

Von Frantenftein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 
————— H ——ç ẽ — ——u－.ĩʃ —3ꝛsßs;ʒ;ĩé—— 


Breslauer Börse vom 7. Februar 1860. Amtliche Notirungen. 
94% B. Mecklenburger |4 


Abends auch mit Waldenburg. 


Gold und Paplergeld. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 


k Schl. Pfdb.Lt.B.4 97 B. || Neisse-Brieger |4 28 
ar] 108 C. dito . dito %% — | Ndrschl-Märk.jk | — 
Poln. Bank-Bill| | 86% G. dito ditoC.4 | — || dito Prior. . 4 — 
Gdalarrı Bakkn — Sa hi 9370 B. dito Ser. IV. 5 1 

Bw rer 1 Schl. Rentenbr. 34% B. | Oberschl. Lit. A.|ö 7% B. 

dito öst, Währ. 73% B. Posener dito 1 91 75 1 0 55 = 30 % 

Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 44] 99 G. dito Lit. 0.13% 147 B: 

Freiw. St.-Anl. 44| 90% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob.4 | 84% B. 
. 1 9965 1 Poln. Pfandbr. 4 86 G. ge a. 30 727 1. 

140 1854 1856 192 99% B. „dito neue Em. — || Rheinische . 44 — 
Pros Anl. 18595 104% B. Koln. Schata-O.4 — Kosel-Oderbrg. 4 | 35% B. 
Präm.-Anl.1854134,1113% B. Nrak.Ob.-Obl. 4 dito Prior..Ob.4 | — 
St.-Schuld. Sch. 374 84½ B. Cest. Nat.-Anl. 5 | 55% G.] dito dito 44 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 = Eisenbahn-Aktien. dito Stamm 5 — 
dito dito 444 — Freiburger ....|& | 78% B. Oppl.-Tarnow. 4 | 30% B 
Posen. Pfandb./4 |100% B. dito Prior.-Obl. 4 | 83% B. 

dito Kreditsch. 4 88 B. dito dito 4%] 89% B. Minerva ...... — 
dito dito 3½ 90% B. Köln-Mindener |3 — Schles. Bank 5 | 71% B. 
Schles, Pfandbr 8 dito Prior. 4 | 79% B. Die Börsen- 

a 1000 Thlr. 3½] 87 B. Fr.-W.-Nordb. |4 — Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


